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1500 Jahre sind verflossen , seit der Mann mitten in der
Belagerung seiner Bischofsstadt Hippo durch die Wandalen -
Horden Geiserichs heimging zu Gott , der uns in dem Worti
„Auf dich hin , o Gott , hast du uns erschaffen, und unruhig
ist unser Herz , bis es ruht in dir " Sinn und Ziel alles
Menschenlebens und den Inbegriff seines eigenen Glaubens
und seiner eigenen Sendung umschrieben hat . Augustinus ,
groß als Philosoph und Theolog , als Schriftsteller und Pre¬
diger , als Mensch und Mann der Kirche, am größten ist er
doch als religiöse Persönlichkeit , als religiöses
Genie . Der Hunger und Durst nach Gott gibt ihm . gibt
seinem Schreiben und Denken , seinem Sinnen und Minnen
das charakteristische Gepräge . Eher hätte sein Herz aufge -
hört zu pochen, seine Brust zu atmen , als daß Augustinus
hätte aufhören können , Gott zuzueilen und entgegenzustreben
mit allen Kräften seiner Seele . Aus seiner Gottesminne und
Gottsehnsucht gewinnt Augustinus seine große Botschaft :
I ch bin , mein Bestes ist die Seele , diese Seele ist nicht
alles , ihr Alles aber ist das Gut , das alles in allem ist"
(Jos . Bernhart , Augustinus 1922, 90) . Das Religiöse in
Augustinus vor allem ist es , das ihn unvergänglich , das ihn
allen Zeiten und Zonen unmittelbar verständlich und gegen -
wärtig macht, das Religiöse in ihm ist es , wodurch „er uns
heute noch anzusprechen vermag , als wäre er unser erhabener
Zeitgenosse" (Harnack . Augustin , Reflexionen und Maximen
1922 , VI ) . Wenn es wahr ist, daß unsere Zeit und Mensch-
heit, vielfach unbewußt freilich , in ihrer Flucht aus der Heber -
helle der Nationalisierung und Zivilisation in das Helldunkel
des Irrationalen auf der Suche ist nach Gott , dann kann sie
keinen kongenialeren Geist , keinen verständnisvolleren Führer
und Vorläufer finden wie Augustinus . Dann tut sie gut
daran , am 1500jährigen Gedenktag seines Heimgangs , sich in
seine Aussprüche zu versenken , „die heute geschrieben sein
könnten , der Gegenwart sofort verständlich sind"

(Harnack) ,und zu erkennen , wie lebendig dieser Tote noch ist , wie er
mit seinem Besten und Tiefsten ihr gehört , zu ihr spricht , ihr
an Herz und Seele rührt , wie er ihr mit seinem seligen
Gottbesitz das geben kann , wonach doch auch sie weint und
lechzt und seufzt und huugert . „Augustinus nicht nur der
erste moderne Mensch, sondern der modernste Mensch"

, möchte
mancher wohl sagen.

Die weltgeschichtlicheGröße öes hl. Augustinus
Darf man aber den großen Afrikaner , den Geistesriesen

Augustinus überhaupt für eine Zeitepoche besonders in An -
spruch nehmen ? Euken verneint es mit dem Hinweis : Au -
gustinus „folgt im Besten allein seiner eigenen Art und
erreicht eine unvergleichliche Größe . So ist es wohl
besser, ihn keiner besonderen Gruppe und Epoche einzureihen ,
sondern in ihm eine der wenigen Persönlichkeiten anzuer -
kennen , aus denen die Zeiten schöpfen, und an denen sie sich
über ihre ewigen Aufgaben orientieren , die selbst aber
über dem Wandel der Zeiten stehen " (die Lebens -
anschauungen der großen Denker 241 ).

Wie jedes Genie ist auch Augustinus ein Durchbruch ins
Mgemeinmenschliche , Typische , Zeitlose , so daß nur weltge -
schichtliche Maßstäbe zu seiner Würdigung ausreichen . Au -
gustinus ist nicht Höriger eines Volkes , ein ? r Zeit , einer ge -
schichtlichen Lage , er durchbricht alle Schranken des Raumes
und der Rasse, der Zeit und der Geschichte, er gehört aller
Zeit, er ist Lehrer und Meister , der allen Zeiten und Situa -
tionen Großes und Allgemeingültiges zu sagen hat .

Augustinus und seine Zeit
In eine Weltenwende geistiger und religiöser , politischer

und sozialer Art fällt das geschichtliche Leben und Werden des
hl . Augustinus . Er erlebt in seiner Jugendzeit noch das
letzte wilde Sichaufbäumen des alten Heidentums in der Per -
son Julians des Abtrünnigen , im besten Mann es alter ist
er Zeuge , wie Theodosius der Große unter dem Einsluß des
vielleicht noch größeren Ambrosius den Versuch zur Ausrich¬
tung eines vom katholischen Geist geformten christlichen
Staats - und Weltreichs unternimmt , als Greis muß er den
Zusammenbruch des römischen Reiches unter den Schlägen der
barbarischen Germanenvölker , der Ostgoten unter der Füh -
nmg Alarichs , der Vandalen unter Geiserich , die sein Vater -
!and überfallen und seine Vaterstadt belagern , erleben und
erleiden.

, Nicht minder bewegt und erregt wie das politische Leben
leiner Zeit war das g e i st i g - r e l i g i ö s e Leben . Und
Augustinus , der Mann mit dem vulkanischen Geist , mit der
glühenden Seele , mit dem unendlich beweglichen Verstand
und mit dem mit aufgeschlossenen Sinn hat alle diese
Geistesströmungen tiefinnerlich mitempfunden , sich mit ihnen
auseinandergesetzt , mit ihnen gerungen und endlich sie ge-
Meistert . Es ist hier nicht der Ort , seine Kämpfe mit dem
heidnischen und naturalistischen Manichäismus , mit

wahrheitsmörderischen Skeptizismus , mit dem
sektiererischen und schismatischen Donatismus , mit den
großen theologischen und christologischen Häresien des A r i a-
" i s m u s und Pelagianismus darzustellen . Sie
Tollen nur erwähnt werden , einmal zur Beleuchtung der
großen geistigen Krise der Zeit , die mit der Krise der Gegen -

nicht geringe Verwandtschaft aufweist , sodann zur Wür -
vlgung der ganzen geistigen Energie und Größe , mit der

Von Professor Dr. Tischleder, Münster
Augustinus durch die Inangriffnahme der Zeitprobleme der
Wahrheit : vox temporis — vox Dei , „die Stimme der Zeit ,
die Stimme Gottes " gerecht wird . Ja , im Bestreben , die
Fragen und Aufgaben seiner Zeit im christlichen Geist zu
lösen, wächst Augustinus über seine Zeit hinaus , versteht er
es , aus der Fülle und Tiefe , der Spannweite und Größe
seines Geistes Antworten und Lösungen zu geben für alle
Zeiten , auch unsere bewegte Zeit .

Augustinus unö die Gegenwart
So könnten die Trostgedanken , die Augustinus in dem

völligen politischen Zusammenbruch des Römerreiches ent-
wickelte , mit ihrem Hinweis auf die allweise , allmächtige ,
gütige und gerechte Vorsehung Gottes für unsere Zeit
geschrieben sein : „Die göttliche Vorsehung leitet die Geschichte
der Menschheit von Adam bis zum Ende der Geschichte so ,
wie wenn sie die stufenweise sich entwickelnde Geschichte
eines Menschen von der Kindheit bis zum Greisenalter
wäre , und daher hat auch die Sittlichkeit ihre Grade , bis die
höchste und vollkommene Sittlichkeit erreicht wird " (De divers ,
quaest . 83 . no 53 ) . Ebendarum ist es nach Augustinus ein
müßiges und verfehltes Beginnen , die geschichtliche Entwick-
lung künstlich und gewaltsam aufhalten , politische und recht -
liche Gestaltungen um jeden Preis konservieren , Gott gleich -
sam auf eine bestimmte Zeitlage festlegen zu wollen : „Beim
Einzelmenschen hat jedes Lebensalter von der Kindheit bis
zur Greisenzeit seine eigene Schönheit . Wie es nun töricht
wäre , dem Menschen, der doch der Zeit unterworfen ist, nur
Jugend zu wünschen und also die Schönheit zu mißachten , die
jeweils in der Eigentümlichkeit und Ordnung der andern
Lebensalter liegt , so wäre auch ein Tor , wer dem Menschen-
geschlecht im ganzen das Andauern eines bestimmten Zeit -
alters wünschte : denn auch die Menschheit durchlebt wie der
Einzelmensch ihre verschiedenen Alter .

" (Ebda , no 44 ) .
Vielleicht , so sinnt Augustinus in dem politischen Chaos

seiner Zsit , . ist die Weltuntergangserwartung trügerisch :
„Vielleicht ist Rom nur gezüchtigt , nicht zerstört worden " .
Aber selbst wenn die Welt abnehmen sollte, wenn sie ver-
ginge : „Hat dir Gott zu wenig geboten , indem er dir im
Greisenalter der Welt Christus geschickt hat , damit er dann
dich stärke, wenn alles abnimmt ? Halte dich nicht an die
greise Welt , sondern wolle jung werden irt Christus " (Sermo
81 , 7- 9).

Wenn Augustinus offensichtlich auch mit dem Weltunter -
gang rechnet, fo verfällt er darum doch nicht tatenlosem Quie -
tismus , düstrem hoffnungslosem Pessimismus . Auf hellen ,
von edelstem sittlichen Pathos beseelten O p timismus
sind seine Worte gestimmt : „Schlechte Zeiten , mühsame
Zeiten , so sagen die Menschen . Laßt uns gut leben und
gut sind die Zeiten . Wir sind die Zeiten ; wie
w i r sind, so sind die Zeiten . . . Schlecht ist nicht der Him -
mel, noch die Erde , noch das Wasser , und das , was in ihnen
ist : Fische, Geflügel , Bäume . Alles das ist gut , aber schlechte
Menschen machen die Welt schlecht" (Sermo 80, 8 ) . In dem
Licht des Vorsehungsglaubens , in der ethischen Betrachtung
und Bewertung der Dinge lösen sich dem großen Denker alle
Rätsel und Probleme .

Die Fragen und Rätsel , zumal der Politik , erfahren
durch die Beziehung auf Gott und seine heilige Ordnung eine
sonst unmögliche Klärung . Rein äußerer Glanz , rein äußere
Macht sind weder Zeichen noch Bürgschaft wahrer Größe eines
Staats - und Gesellschaftswesens : „Die verkehrten abtrün -
nigen Geister der Sterblichen glauben die Dinge des Lebens
aufs glücklichste bestellt , wenn nur der Glanz des A e u ß e-
ren in die Erscheinung tritt , mag dahinter auch der Ver -
fall des Seelischen sich verbergen : wenn man die
Riesenbauten der Theater türmt und die F u n d a>
mente der Sittlichkeit unterwühlt : wenn man die
gleißende Verschwendung bis zum Wahnsinn treibt
und die Werke der Barmherzigkeit verlacht ; wenn
die Schauspieler den UeberflußderReichenin Luxus
vergeuden und die Armen kaum ihre Notdurft stillen ;
wenn Gott in den Verkündern seiner Lehre wider solches
Aergernis seine Stimme nicht erheben kann , ohne daß ein
gottvergessener Pöbel lästert . . . . Läßt Gott dergleichen
einmal um sich greifen , dann hat sein Zorn das volle Matz ;
und läßt er 's ungestraft geschehen, so straft er dadurch umso
schwerer. Doch wenn er das Verderben an der Wurzel faßt
und die geilen Triebe der Verkümmerung überläßt , dann übt
er ein barmherziges Gericht " (Ep . 138, 14) . j

Für unsere Zeit und Zeitzustände könnte die Schilderung
des Staats , und Gesellschaftsideals geschrieben sein, das Au -
gustinus dem heidnischen Individualismus und Amoralis -
mus in den Mund legt : „Friede muß herrschen, der uns
Sorglosigkeit verbürgt . Was geht uns der Staat sonst an ?
. . . Die Reichen sollen die Armen als Klienten gebrauchen
und zum Dienst ihres geschwollenen Hochmuts . Die Völker

Der französische Festungsgürtel an der
elfaß lothringischen Grenze

Die öom „d e u t s ch e n I o ch
" seit 1919 befreiten Elsaß -

Lothringer haben inzwischen erfahren müssen , was es
heißt , Frankreich die nötige Sicherheit an der Grenze zu
geben . Mit wahrem Feuereifer wird zur Zeit der berühmte
und berüchtigte Festungsgürtel längs der Grenze Elsaß -
Lothringens angelegt , der nach Auffassung der französischen
Sicherheitssanatiker die Sicherheit gegen den „bösen Deut -
schen " geben soll, die man in Frankreich seit dem Versailler
Vertrag immer wieder verlangt — und dies gegen einen
entwaffneten Nachbar . Bei diesen Befestigungsarbeiten ent -
lang der Grenze , ist

der Schützengraben sozusagen in Permanenz erklärt .
Die ganze Grenze entlang hat man ein gewaltiges System
von Befestigungen nach den modernsten Begriffen der Kriegs -
technik errichtet . In größeren Abständen folgen eine große
Anzahl schwer betonierter , so gut wie unzerstörbarer Forts ,
die den Beweis dafür erbringen sollen , daß man aus der
Zertrümmerung des Forts Douaumonts bei Verdun wirklich
etwas gelernt hat . Diese unzerstörbaren Forts
sind durchweg mit weitreichenden schweren
Geschützen ausgerüstet . Zwischen den zahlreichen
starken Befestigungspunkten befinden sich eine ganze Reihe
mittelschwerer Unterstände , die gleichfalls aus Beton erstellt
und dafür bestimmt und geeignet sind , eine große Anzahl von
Schnellseuergeschützen aufzunehmen , deren Stellun -
gen schon vorbereitet sind . Um die Schützengrabentaktik des
Weltkrieges erfolgreich in den Abwehr - und Verteidigungs -
kämpf einzufügen , wurden besondere Stützpunkte für allerlei
Spezialtruppen geschaffen, die leicht und unbemerkt vom
Gegner besetzt werden können . Die moderne Verteidigungs -
technik wurde bei allen Anlagen bis in die kleinsten Einzel -
heiten durchgeführt . Alle möglichen und erforderlichen
Kriegsmaterialien , vor allem schwere Maschinen -
g e w e h r e, sollen jetzt schon dort gelagert werden , um im
Augenblicke der Mobilmachung in Tätigkeit treten zu können .

Weiter ist jeder einzelne Stützpunkt durch unter -
irdische Verbindungsgänge mit dem nächsten Stütz -

Punkt verbunden ;
die Gänge sind sehr sorgfältig gebaut , bombenfest und ein-
sturzsicher. Der ganze ideale Schützengraben , der längs der

ganzen Grenze ununterbrochen verläuft , ist fix und fertig ,
mit Telephon und e l e k t r i f

'
ch e m Licht ausgestattet .

Programmgemäß sollte der Festungsgürtel erst im Jahre
1934 fertiggestellt sein ; aber die Rheinlandräumung und das ,
Drängen der Fanatiker in Paris , haben es fertig gebracht,
daß die Arbeiten in angestrengtester Weise schon jetzt nahezu
fertiggestellt wurden , dank der ungeheuren Geldzuwendungen ,
die in die Milliarden von Franken gingen . Die
Festungsanlagen , die die Bewunderung aller Festungstech -
niker hervorrufen müssen , sind selbstverständlich Gegenstand
großer Spionageangst und stehen infolgedessen unter
starker Bewachung .

Absturz eines französischen Militärflugzeuges
Paris , 27 . Aug . Bei einer Nachtübung des 22 . Flieger -

Regiments , die gestern in der Gegend von Chartres abgehal¬
ten wurde , stürzte ein Flugzeug über dem Darf Chavannes
(3 Kilometer von Chartres entfernt ) ab und fiel auf die
Straße der Ortschaft . Die 6 Insassen , zwei Leutnants und
vier Unteroffiziere , wurden auf der Stelle getötet . Bisher
sind 5 Leichen vollkommen verstümmelt geborgen worden .

Pilsudskis Kampf gegen das Parlament
Warschau , 27. Aug . Das Regierungsblatt „Gazeta

Polska " veröffentlicht heute das angekündigte Interview mit
Marschall Pilsudski . Dieser bezeichnet als seine Hauptsorge
die Aenderung der Verfassung , da die gegenwär¬
tige Verfassung ungewaschen sei wie der Geist der Herren Ab -
geordneten . Die Herren Abgeordneten seien in Polen eine
niederträchtige Erscheinung . Die ganze Arbeit im Sejm
stinke, so daß die Luft angesteckt werde . Eine derartige Situa -
tion könne nicht geduldet werden , weil der Staat sonst der
Anarchie und dem Chaos verfalle . Dieser schmutzigen Arbeit
und Nichtsnutzigkeit müsse einmal ein Ende gemacht werden .
Denn diese Hosenbeschmutzer arbeiteten nichts , nähmen aber
Geld , Geld und abermals Geld . Die Regierung solle wo-
möglich die Steuergelder stehlen , nur um es ihnen zu geben.
Seine größte Sorge , so schließt der Marschall , werde es jetzt
sein , den Angriff der Abgeordneten auf das Staatsgeld , das
sie für ihre Parteiklosette ausgeben wollten , abzuwehren .
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sollen Beifall klatschen nicht denen , die für ihr Bestes sorgen ,
sondern denen , die ihre Lüste freigebig befriedigen ! Nur
keine harten Gesetze , nur keine Verbote von Schändlichkeiten !
. . . An öffentlichen Dirnen soll kein Mangel sein, für alle
und insbesondere für die , welche sich keine privaten halten
können . Riesenpaläste , herrlich geschmückt , sollen erbaut ,
schwelgerische Gelage daselbst veranstaltet werden , wo jeder ,
der will und kann , Tag und Nacht spielen , trinken , speien und
sich ausleben kann . Rauschende Tanzmusik soll aller Orten
ertönen . Die Theater sollen widerhallen von den Ausbrüchen
unzüchtiger Freude und von dem Lärm jeglicher Sorte grau
samster und schändlichster Vergnügungen . Der werde zum
Feind des Vaterlandes gestempelt , dem solche Glückseligkeit
mißfällt ! Wer sie zu ändern oder abzutun versucht, dem ent -
ziehe die souveräne Menge das Wort , verjage ihn aus
der Heimat und streiche ihn aus der Zahl der Lebendigen "

(De civ . Dei II , 2V ).
Dem tiefethischen und -religiösen Grundzug seines Cha -

rakters und seines Denkens zufolge ist Augustinus der uner -
bittliche Gegner und Geißler des heidnischen Laizismus , der
die Trennung von Politik und Moral , Religion und Leben ,
Sittlichkeit und Wirtschaft , Staat und Kirche grundsätzlich
verteidigt und praktisch fordert . Einem christlichen Staats -
mann schreibt er darum die ernsten Worte : „Der Staat
wird durch nichts anderes glücklich als der einzelne
Mensch : denn der Staat ist nichts anderes als eine zusammen -
stimmende Menge von Einzelmenschen . Wenn nun deine
ganze Klugheit . . ., dein ganzer Starkmut . . ., deine ganze
Selbstlosigkeit . . ., deine ganze Gerechtigkeit . . ., nur das
eine Ziel kennt , daß im Umkreis deiner Schutzbefohlenen em
jeder leiblich wohlbehalten leben — . . ., dann ist deine
Tüchtigkeit so wenig wahr und recht als das Glück dieser
Menschen . . . . Wenn deine ganze Verwaltung . . . kein
weiteres Ziel und Streben kennt als ein Menschenwohl ohne
äußeres Ungemach , und wenn du dich 's im übrigen
nicht kümmern läßt , wozu die Menschen die ruhige Sicher -
heit . . . gebrauchen wollen , ich meine — ohne Um -
schweife gesagt — auf welche Weise sie den wahren Gott
verehren , worin doch aller Sinn und Segen eines ruhe -
vollen Daseins liegt , so Hilst dir dein ganzer großer Aufwand
nichts für die wahre Seligkeit des Lebens " (Ep . 155, 9 . 1l)) .

Sein positives Staats - und Gesellschaftsideal um -
schreibt Augustinus dahin , daß Staat und Gesellschaft dei
voller Wahrung ihres relativen Eigensinns und Eigenwerts
sich durchsäuern und durchdringen , beseelen und anregen lassen
sollen durch den Geist , die Kraft und die Gnade des Christen -
tums , die die Kirche der Welt darbietet . Ein Jubelhymnus ,
ein klingendes Hosannah ist die Schilderung von dem Segens -
einfluß der Kirche auf Welt und Leben , Staat und Gesell -
fchaft. auf alle sozialen Stände und Lebens kreise : „Katho -
tische Kirche, wahre und wirkliche Mutter der Christen ! . . .
Alle nimmst du in Zucht und Lehre , kindlich die Kleinen ,
tapfer - die Männer . ruhig die G r e i f e . . ., du machst die
Frauen den Männern untertänig nicht zur Befriedigung
der Lust , sondern zur Fortpflanzung des Lebens und zur
häuslichen Gemeinschaft in keuschem und treuem Gehorsam .
Du gibst den Männern den Vorrang in der Ehe , nicht
um des schwächeren Geschlechts zu spotten , sondern nach den
Gesetzen aufrichtiger Liebe . Du ordnest in freiwilliger Knecht-
schast die K i n d e r den Eltern unter , du setzest die Eltern
über die Kinder in liebend ehrfürchtiger Herrschast . Du ver -
einst Brüder mit Brüdern durch das Band der Religion ,
das fester und inniger ist als das Band des Blutes , . . Du
lehrst die Knechte ihrem Herrn anzuhangen nicht sowohl
unter dem Druck des rechtlichen Zwanges als aus der Freude
an der Pflichterfüllung . Du machst die Herren durch den
Gedanken an Gott , den höchsten und gemeinsamen Herrn ,
mildgesinnt gegen die Knechte . . . Im Andenken an die ge-
meinsamen Stammeltern verbindest du die Bürger mit
den Bürgern , die V ö l k e r mit den Völkern , ja a l l e M e n -
fchen untereinander , so daß sie nicht bloß Genossen , sondern
gleichsam Brüder werden . Du lehrst die Könige für Dte
Völker sorgen , du mahnst die Völker , den Königen sich zu
unterwerfen . Mit Sorgfalt lehrst du , wem Ehre , wem
Liebe , wem Furcht , wem Trost , wem Zucht , wem
Tadel , wem Strafe gebührt : so zeigst du , wie nicht allen das
Gleiche gebührt , allen aber Liebe , keinem Unrecht " (De morib .
eccl . 63 f.) . ✓

Dieser Spiegel einer christlichen Gesellschaftsethik ist die
kraftvollste Absage an jede laizistische Säkularisierung der
sozialen Beziehungen in Familie und Staat , Gesellschaft und
Wirtschaft , Innen - und Außenpolitik , ist der vom Mittelalter
begeistert aufgenommene und in der ihm entsprechenden
Form durchgeführte Aufruf zur Versittlichung und Verchrist -
lichung der weltlich - irdischen Kultursachgebiete und Gesell¬
schaftsbeziehungen . Das hier aufgezeigte Ideal ist aber jeder
Zeit als Aufgabe gestellt , muß jedoch immer wieder in neuer
Form gestaltet und zeitgemäß verwirklicht werden .

Unserer entgotteten und weitgehend sogar entsittlichten
und verheidnischten Zeit und Welt tut nach dem Urteil Adolf
von Harnacks nichts so not , als daß „in demselben Umfang ,
in welchem heute die Zivilisation herrscht , ein neuer Augusti -
nismus zur Herrschast gelangt , in welchem die Ehrfurcht vor
Gott als der Quelle aller hohen Güter die Erkenntnis und
die Gesinnungen der Menschen durchdringt , die wahre Frei -

heit begründet und einen Bund der Gerechtigkeit und des

Friedens schafft. Dieser Bund wird augustinisch sein oder er
wird überhaupt nicht sein : aber frei wird er dastehen ohne
das veraltete Gerüst , an dessen Beseitigung sich die letzten
Jahrhunderte erschöpft ssaben.

" Derselbe Gelehrte begründet
diese Reformbedürftigkeit der Gegenwart durch einen neuen
Augustinismus mit der Feststellung , daß „wir zwar eine brauch -
barere Naturerkenntnis gewonnen , bessere Techniker gewor -
den sind, aber keine Fortschritte gemacht haben gegenüber den
Tugenden , die hier (in den Reflexionen und Maximen des

hl . Augustinus ) leuchten , dem Sinn für das Wirkliche , dem

tiefen Drang nach Wahrheit , der Liebe zum Nächsten , der
Energie in der Gestaltung des gemeinschaftlichen Lebens , der
Wärme des Herzens und der Feinheit der Sprache sowie der

Formen des geistigen Verkehrs " (Augustin , Reflexionen und

Maximen 1922, XXII , f .) . '

Indem wir dieses Urteil uns ganz zu eigen machen , er -

weitern wir es noch dahin : Nur der katholische Augu -

stinus , der sein Bestes und Größtes als eine Gabe und ein

Geschenk der K i r ch e anerkennt , der in ihr nicht nur den fort -

lebenden mystischen Christus , sondern auch die große Führerin
und Mutter der einzelnen wie der Völker in allen Beziehun -

gen und Lebensfragen ehrt und preist , kann und wird der

geistige Herold einer besseren Zeit und Gesellschaft sein oder

er wird es überhaupt nicht sein . Augustinus mit dem lodern -

den Herzen , mit der gottbegeisterten Feder . Augustinus mit
dem Programmruf : „Gott Christus ist das Vaterland , wohin
wir gehen : der Mensch CbristuS ist der Weg , auf den wir

gehen . Zu ihm gehen wir , auf ihm gehen wir — waS fürch-

ten wir zu irren ?" (In Jo . Ed . Ar . 34. S) . Augustinus ,

dessen Geist und Wille im Lebensprogramm Pius XL :
„Christus König " wieder auferstanden ist. sei uns Vorbild
und Führer im Kampf gegen den neuheidnischen Laizismus
und für die Erneuerung der Welt in Christus , unserem
Herrn . Als Mahnung aus der Ewigkeit , als sein Testament
sollen uns gelten seine Worte : „Laßt uns lieben Gott unsern
Herrn , laßt uns lieben seine Kirche , ihn als den Vater , sie als
die Mutter , ihn als den Herrn , sie als seine Magd ; denn wir
sind die Kinder seiner Magd " (Enarr . in Ps . 88. 14) .

Frietensbemüknnsen in Andien
Simla , 27 . Aug . Die beiden gemäßigten Politiker Sapru

und Jayakar , die vor einigen Tagen mit Gandhi und den
anderen verhafteten Nationalistenführern Friedensbespre -
chungen abhielten , hatten am Montag und gestern zwei Un -
terredungen mit dem Vizekönig . Es verlautet , daß an einem
Entwurf für eine Vereinbarung gearbeitet wird und daß ein
lebhafter Kabelverkehr zwischen Simla und London im Gange
war . Ueber die Aussichten der Friedensverhandlungen ist
noch nichts bekannt . Eine weitere Beratung mit Gandhi und
den beiden Nehrus dürfte notwendig sein , bevor ein Abkom-
men erzielt werden kann.

Die Nationalsozialisten gegen Abtrünnige
Weimar , 26. August . Die hiesige Nationalsozialistische

Gauleitung gibt laut „Köln . Zeitung " heute auf Grund eines
in Sonneberg in die Oeffentlichkeit gedrungenen Falles zu,
daß nationalsozialistische Ortsgruppen ihren Vertretern , die
sie zur Wahl in die Stadtparlamente aufstellen . Blanko
a k z e p t e abnehmen , die mit einer beliebigen Summe aus¬
gefüllt und in Zahlung gegeben werden , wenn der
Betreffendesich mitderParteiveruneinigt .
Durch diese Maßnahme wolle man sich , so erklärt die Partei ,
von abtrünnig werdenden Persönlichkeiten die Kosten
ersetzen lassen , die ihre Wahl verursacht fjabe.
Außerhalb der Nationalsozialistischen Partei wird man frei -
lich dieser rechtlich und moralisch unmöglichen Konstruktion
nicht folgen , sondern den sehr viel näherliegeirden Schluß
ziehen , daß die Nationalsozialisten glauben , ihre eigenen
führenden Persönlichkeiten unter ständigen finanziellen Druck
setzen zu müssen , um sie bei der Stange zu halten . Es mag
sein , daß mit diesem Mittel wirklich die „Gesinnungsfestig -
feit " erzielt wird , deren sich die Hitlerpartei so laut rühmt .

Das Rätsel umAndres klärt sich
Weitere Meldungen bestätigen öen Fund - Wie sich das Drama in der Eiswüste

wahrscheinlich zugetragen hat
Stockholm, 27. August.

Der „Deutschen Allg. Ztg .
" entnehmen wir folgenden Epe -

zialbericht : Der Fund der Reste Andrees und seiner
Expedition hat in seiner Heimat Schweden das größte Aufsehen
erregt . Indes sind die Nachrichten ja vorläufig noch recht not-
dürftig . Und vor dem 1!). September wird man das Eintreffen
des Finders Dr . Gunar Horn an Bord des kleinen Fangfahrzeugs
. .Brattvaag ", das zudem nicht einmal mit Funkanlage ausgerüstet
ist. nicht erwarten dürfen. Bis dahin wird man also auch die
genaue Nachprüfung des Fundes aufschieben müssen, obgleich

heute schon kaum mehr Zweifel darüber bestehen, daß es
sich diesmal nach so vielen falschen Meldungen tatsächlich um

die Reste der verunglückten Expediiion handelt.
Daß die Leichen und die Kleider nach 33 Jahren noch so gut

erhalten sind , erklären die schwedischen Sachverständigen und ein-
stigen Mitarbeiter Andrees für durchaus möglich. Sie erinnern
an den Fund einer Begräbnisstätte in Südgrönland , wo
Leichen mit Bekleidungsstücken aus dem 15 . Jahrhundert erhalten
waren . In den arktischen Zonen gibt es keine Bazillen , und das
Eis konserviert besser als irgend ein anderes Mittel . In Sibi -
rien hat man ja auch ganz unbeschädigte Mammuttiere unter dem
Eise gefunden . Das Tagebuch aus der Brusttasche des Toten wird
sicherlich auch noch zu lesen sein ; man hat in den Depots der Eis -
wüste schon Briefe gefunden , die über 3t) Jahre alt und noch
gut lesbar waren . Von der Ausrüstung führten die Kochgeschirre
zur Entdeckung, außerdem werden Schlitten und ein Segeltuchboot
genannt , was mit den Aufzeichnungen der Mitarbeiter an der
Expedition übereinstimmt . Eine Harpune , drei Gewehre , ein
Petroleumkocher, der neben der Leiche Andrees stand, und Klei -
nigkeiten , wie Angelhaken, sind gefunden worden.

Aus diesen Nachrichten glaubt man schon heute eine erste Re-
konstruktion der Tragödie ausstellen zu können. Andree stieg
mit seinem Ballon „Oernen "

( Adler) am 11 . Juli 1897 von Spitz -
bergen auf . Von AnsaüH an war er vom Mißgeschick verfolgt .
Der schwerwiegendste Umstand dabei war wohl der. daß die drei
schweren Schleppseile gleich zu Anfang gekappt werden mußten .
Sie sollten nach den Berechnungen Andrees einen Aufenthalt von
etwa 30 Tagen in der Luft ermöglichen helfen . Wenn sich nämlich
der Ballon infolge der Temperaturveränderungen auf das Eis
senkte, dann legten sich , so nahm Andree an . auch die nachschlep¬
penden Seile auf das Eis und verminderten das Gesamtgewicht
um ihr eigenes , so daß kein Ballast ausgeworfen zu werden
brauchte, um den Ballon auf einer bestimmten Höhe zu halten .
Nach dem Kappen der Schlepptaue war das an sich schon wag-
halsige Unternehmen fast undurchführbar geworden .

Man hatte deshalb angenommen , daß der Ballon niemals den
Nordpol oder seine Nachbargebiete erreichte, sondern schon früher

aktionsunfähig wurde. Das scheint sich nun zu bestätigen . Die
einzige bisher lesbare Aufzeichnung im Logbuch weist darauf hin,
daß Andree mit seinem Ballon vor Erreichen des Zieles auf das
Eis herabgehen mußte und die Wanderung zurück über das Eis
zu Fuß machte . Das scheint sich auch dadurch zu bestätigen, daß
das Schuhwerk der gefundenen Toten stark abgenutzt war .

Immerhin kann das Unternehmen schwerlich mit einer Plötz-
lichen Katastrophe geendet haben, denn sonst wäre es de»
Insassen nicht gelungen , die volle Ausrüstung mitzunehmen .

Man muß vielmehr annehmen , daß sie nach Erreichen der Wei-
ßen Insel zu überwintern versuchten und dabei durch Hunger
und Kälte umgekommen sind, denn irgendwelche Prooiantreste
fanden sich nicht bei den Toten . Allerdings lag ein Bärenskelett
in der Nähe, und von diesem Bär werden sie sich wohl die letzte
Zeit ernährt haben. Ueber alles das muß ja bald das Tagebuch
Aufschluß geben.

Die Weiße Insel ist nur ein Jahr nach der Katastrophe und
zwar im August 1898, von der schwedischen Nathorst -Expedition
besucht worden. Professor I . G . Andersson , der die damalige
Expedition mitmachte, teilt mit , daß man damals nicht erwartete ,
die Expedition dort zu finden . Die Insel ist gewöhnlich von einer
einzigen riesigen Eishaube bedeckt, die nur an zwei Stellen schmale
Landzungen freiläßt . Beide wurden damals von der Expedition
besucht , allerdings nur recht kurz , weil nämlich das eigene Expe-
ditionsschiff in Gefahr kam , vom Treibeis zerdrückt zu werden .
Man fand nicht die geringste Spur der Expedition , obgleich die
Suchenden zweifellos ganz in der Nähe gewesen sein müssen.
Wahrscheinlich war eben Andree schon tot, und die Reste waren
von Eis und Schnee bedeckt, denn der Proviant , den er mit hatte,
war nur auf sechs Monate berechnet.

Wie schwer es ist , in der Arktis ein Lager zu finden , geht
schon daraus hervor, daß oft genug selbst angelegte Depsts von
den Expeditionen nachher in der Eiswüste nicht mehr wieder-
gefunden werden konnten und erst bei besseren Eisverhältnijsen
wieder zum Vorschein kamen.

Nur die abnormen Eisverhältnifse dieses Sommers könne«
überhaupt den späten Fund erkläre« . Seit Jahrzehnte « ist
das Eis nicht mehr, s » weit geschmolzen wie in diesem Jahr .

Nur vierzehn Tage vorher war eine andere Expedition am
Fundplatz und hat nichts gesehen ; erst später hatte das Eis die
Kochtöpfe mit dem Expeditionszeichen freigegeben .

Aus den soeben veröffentlichten Erinnerungen der Mitarbeiter
Andrees in Schweden geht hervor, daß sein Unternehmen ernst
genommen wurde, daß er sich des unerhörten Wagnisses bewußt
war , aber sein Leben einsetzte, als er nicht mehr glaubte vom
Plan zurücktreten zu können.

Gronaus weiterer Flusvian
Newyork , 27. Aug . Ueber das gestrige Eintreffen des

Fliegers v . Gronau berichten die Blätter ausführlich und in
freundlichster Weife. Die Flieger begrüßten namens der
Botschaft und des Generalkonsulates Konsul Dr . Heuser ,
ferner ein städtischer Vertreter und zahlreiche Fluginteressen -
ten . Die „Times " bringt einen längeren Copyrigt - Bericht
v. Gronaus über seinen Flug . Er plant die Fortsetzung des
Fluges nach Washington und Chicago . — . .World " sagt in
einem Leitartikel , v . Gronaus Flug werde als dritter West-
wärtsflug bezeichnet, indessen sei er einzig in seiner Arl .

Reichsverkehrsminister v . Guerard hat dem Leiter der
Zweigstelle Warnemünde der Deutschen Verkehrsfliegerschule ,
v . Gronau und seiner Besatzung , sowie den Dornierwerken in
Friedrichshafen und den Bayerischen Motorenwerken in
München anläßlich des ersten mit einem mehrmotorigen Flug -
boot in ostwestlicher Richtung durchgeführten Fluges nach
Nordamerika telegraphifch in herzlicher Form Glückwünsche
übermittelt .

Der amerikanische Rundsunk stellt sich öen
deutschen Ozeanfliegern zur Verfügung

Washington , 26 . Aug . Die im Austauschverkehr mit der
deutschen Reichsrundfunkgesellschaft stehende National Broad -
casting Company stieß heute abend zu Ehren der deutschen
Ozeanflieger ihr kommerzielles Programm um und schilderte
in einem im ganzen Lande verbreiteten Kettenfunk die große
Leistung von Gronaus und seiner Kameraden . Im Anschluß
daran sprachen , durch den deutschen Konsul in Newyort , Dr .
Heuser , vorgestellt , alle vier deutschen Flieger im Rundfunk .
Diese Reden wurden von der National Broadcasting Company
auS dem Kurzwellensender nach Deutschland übertragen . Dr .
Heuser und v . Gronau sprachen englisch, die übrigen drei
deutsch. Ihre Ansprachen wurden durch Konsul Dr . Heuser
übersetzt.

Zum Monaer Vombenleger Prozeß
D. Altona , 26 . Aug . Der Prozeß , der heute begonnen , hat das

Altonaer Schwurgericht vor eine der schwierigsten Aufgaben gestellt,
die ein Bericht in politischen Prozessen je zu lösen hatte . Die große
Bedeutung , die das Justizministerium diesem Prozesse beilegt , er-

hellt schon daraus , daß drei Staatsanwälte amten , obwohl die An-
klageschrift nur 76 Seiten umfaßt und der Tatbestand durch eine
gründliche Boruntersuchung und umfassende Geständnisse geklärt
erscheint. 50 Journalisten und Zeichner weisen auf die Spannung
hin, mit der ganz Deutschland den Vorgängen folgt .

Die 21 Angeklagten , von denen 11 Hofbesitzer sind und 7 aus
der Haft anmarschieren , rekrutieren sich aus allerlei Berufen :
Schriftsteller , Kunstmaler , Juwelier , Kaufmann , Syndikus , Ex-
pedient. Hilfsweichensteller , Autobefitzer, Redakteur. Auch eine
ältere Bäuerin mit ergrautem Haarknoten sitzt darunter . Die
Hauptperson dieser Bühne ist der 4Ljährige, übermannshohe Hof-

besitzer Claus Heim . Er geht aufrecht, sein Blick ist kühn , und
er ist es . der jede Antwort auf die Fragen des Richters mit Sten -
lorstimme verweigert und die andern zu vorläufigem , passivem
Widerstand mitreißt .

Die reiche Nordmark mit fetter Marsch ist in Not geraten .
Als die Existenz der Erbgüter durch Pfändungen gefährdet er-

schien , begann jene Art von Selbsthilfe , die typisch ist für die Ein -

stellung dieser Bauern , und die ihren Ausdruck fand in einer Serie
von Bombenattentaten : 4 anno 1328 und 9 im Ja h r e 19 2 3.
Die selbstherrlichen Bauern von Schleswig - Holstein , die immer jede
Hilfe von außen verschmähten, sind diesmal Agitatoren in die

Hände gefallen .

Die Berliner Metallfirmen und der Arbeits-
minister

Berlin , 27 . Aug . Anläßlich der Feststellung des Reichs-

finanzministers , daß der Vergebung von Aufträgen aus dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm an Firmen der Berliner Me-

tallindustrie seinerseits nichts im Wege stehe, haben einzelne
Parteiorgane den Vorwurf erhoben , der Reichsarbeitsminister
sei vor den Wünschen der Metallindustriellen zurückgewichen.
Dieser Vorwurf ist unbegründet . Der in Frage stehende Er -

laß vom 30. Juli sprichtallgemein von einem un -

sozialen Verhalten und wendet sich nicht gegen be¬

stimmte Firmen . Selbstverständlich war es Pflicht des
Reichsarbeitsministers , in den Entlassungsstreit vermittelnd
einzugreifen . Nachdem die Verhandlungen aber leider zu
keinem Ergebnis geführt haben , mußte die rechtliche Beurtei¬
lung der Streitigkeiten den zuständigen Stellen überlassen
werden . Ein begründeter Anlaß , die Berliner Firmen von
Aufträgen auszuschließen , lag nicht vor . Ein solches Vor-

gehen hätte bestimmt auch nicht im Interesse der Angestellten
selbst gelegen . Dann wären in Berlin lediglich noch meyr
Entlassungen von Angestellten und Arbeitern erfolgt .

Kattowiy , 27. Aug . Die Grubenverwaltung des Hilde-

brandschachtes veröffentlicht über das letzte Grubenunglück
ein Kommunique , in welchem die Katastrophe auf ein Fern -

beben zurückgeführt wird . Von den sechs Verschütteten ist
mit Gewißheit anzunehmen , daß keiner von ihnen am Leben
ist. weil zu starke Gesteinsmassen zu Bruch gingen . An den

Bergungsarbeiten wird weiter gearbeitet . Man hofft , bis

Donnerstag an die Unglücksstelle zu gelangen .
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Beamtenschaft unft Zentrum
Line große Zahl von Beamtenvertretern aus Niederschlesien

rvar dem Rufe der Jentrumspartei zu einer Aussprache gefolgt ,
die am Samstag nachmittag in Breslau stattfand . Reichskanzler
Dr . Brüning sprach in mehrstündigen Ausführungen über
die politische tage im allgemeinen und über Beamtenfragen im
besonderen . Die Wünsche der Beamtenschaft wurden in einer
ausgedehnten Debatte zum Ausdruck gebracht . Als Niederschlag
der Stimmung fand folgende Entschließung einstimmige
Annahme .

„ Die am 2z . August in Breslau versammelten hunderte
von Vertrauensleuten der Jentrums - Beamtenfchaft nehmen
mit Befriedigung Kenntnis von den Erklärungen des Herrn
Reichskanzlers zur Erhaltung des Berufsbeamtentums . Sie
haben volles Verständnis für die Not des Reiches und für die
Maßnahmen , die zur Sanierung der Finanzen und zur ver -
hütung des Zusammenbruchs notwendig werden . Die Beam -
tenschaft steht zur deutschen Volksgemeinschaft und will ge-
meinsam mit den anderen Ständen die erforderlichen kästen
tragen . Trotz aller Not der Zeit , die in besonderer Schwere
gerade auf vielen Beamten lastet , hält sie nach wie vor zum
Zentrum . Sie gibt nichts auf die leeren Versprechungen
anderer Parteien , die nur in Wahlzeiten ihr Herz für die
Beamten entdecken . Die Zentrums - Beamtenschaft weiß , daß
das Schicksal des Staates das Schicksal des Beamten , des
Dieners des Staates ist . Darum lehnt sie die Äatastrophen -
Politik gewisser Parteien ab . Die Beamtenschaft hält dem
Jentrum die alte , oft erprobte Treue .

"

Ast Herr Stegerwalb umgefallen — oder treibt
der Goz. Pressedienst Demagogie ?

Folgendes ist die Tatfache : Das Reichsarbeitsministerium
gab am 30 . Juli einen Erlaß heraus , der die Arbeitsbeschaf -
fungsrefforts darauf hinwies , öffentliche Aufträge nicht an
solche Firmen zu vergeben , die in den Beziehungen zu ihren
Arbeitnehmern ein offenbar unsoziales Verhalten an den Tag
legten oder die durch ungerechtfertigte Ueberstunden oder
durch Massenentlassungen , die nicht in der wirtschaftlichen
Lage des einzelnen Betriebs begründet seien , dem Zwecke zu-
widerhandelten , den die Reichsregierung mit dem Arbeitsbe -
schaffungsprogramm verfolge .

Dieser Erlaß war eine Warnung und wurde von der
Öffentlichkeit gut aufgenommen — ob auch von dem Soz .
Pressedienst , wissen wir nicht. Aber das läßt der Soz . Presse -
dienst in den sozialdemokratischen Zeitungen verbreiten , Herr
Stegerwald ist

„ unter dem Druck der Berliner Metallindustrie gezwungen
worden , den offensichtlichen Zweck seiner Erklärung zu wider -
rufen und ten Befchaffnngsressort ? mitzuteilen daß vom
Reichsarbeitsministerium aus d->r Vergebung von Aufträgen
an Firmen der Berliner Metallindustrie nichts im Wege stehe" .

In dieser Behauptung des Soz . Pressedienstes steckt eine
ganz offensichtliche Unwahrheit . Als „offensichtlicher
Zweck " des Erlasses ist vom Reichsarbeits -
Ministerium nie die Auftragssperre an die
Berliner Metallindustriellen bezeichnet
worden . Das kann auch der S .. P . D . nicht nachweisen. ,,Aber er sagt , die Herausgabe des Erlasses sei mit dem be -
kannten Streit in der Berliner Metallindustrie zusammenge -
fallen und da ist dem S . P . D . ganz klar , daß mit dem Erlaß
„offensichtlich" eben die Berliner Metallindustrie gemeint fei.
Weshalb diese Konstruktion ? Das wird klar , wenn man die
zweite Tatsache kennt .

Herr Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald hat am letzten
Dienstag die Vertreter der Berliner Metallindustrie bei sich
empfangen und ihnen auf Befragen versichert , daß er mit dem
Erlaß sie nicht gemeint habe.

Daraus konstruiert der Soz . Pressedienst folgendes : „Der
Stegerwald von gestern mußte den Stegerwald vom 1 . Au -
gust kniefällig widerrufen , weil es die Berliner Metallindu -
striellen fo wollen " . Der sozialdemokratische „Volkswille "
vom letzten Dienstag , dem wir diese Meldung des S . P . D .
entnehmen , brachte diesen von uns angeführten Passus in
Fettdruck . Die lieben Genossen in Singen haben es gleich
gemerkt, wo der Soz . Pressedienst hinaus will .

Wie liegt der Fall tatsächlich? Nach der „Frankfurter
Zeitung "

„liegt die Schuld frage im Konflikt der Berliner Metall -
industrie keineswegs so eindeutig , daß man ein Verdammungs -
urteil nach der einen oder der anderen Seite hin fällen möchte.
Kurzsichtigkeiten und engherzige Prestigerücksichten haben
sicherlich dazu beigetragen , eine nachträgliche Einigung zu ver¬
eiteln , aber auf beiden Seiten , auf Seiten der Arbeitgeber
sowohl wie der Arbeitnehmer . "

Herr Stegerwald hat also ganz korrekt gehandelt , selbst
nach der Meinung der „Frankfurter Zeitung "

, die Stegerwald
nicht gerade freundlich gegenübersteht , sondern ihm in dem-
selben Artikel den Vorwurf macht , er habe mit seinem Erlaß
vergebliche Hoffnungen erweckt und die Phantasie erregt , „m -
dem man sich den Anschein einer nicht vorhandenen Stärke
gegeben habe "

. An dieser erregten Phantasie ist Herr Steger -
Wald aber nicht schuld , sondern die „Frankfurter Zeitung "
selbst, die auch wie der Soz . Pressedienst den Erlaß ganz ein -
deutig auf den Berliner Metallkonflikt bezieht . Beiden aber ,der „Frankfurter Zeitung " sowohl als auch dem Soz . Presse -
dienst , muß man zugute halten , daß ihre erregte Phantasie
gegen die eingebildeten Phantome einer Bürgerblockregierung

Sie pratlislbe SM »er
sür Baöen und Württemberg

f rälat Dr . Kaas

Der „Tauber und Frankenbote " Nr . 193 wendet die Be-
stimmungen der von Minister Dr . Wirth vorgeschlagenen
Wahlrechtsreform auf Baden und Württemberg an und
kommt zu folgendem Ergebnis :

Der Entwurf des neuen Wahlgesetzes teilt das Reich in
162 Wahlkreise ein .

Für Baden sind sechs Wahlkreise (mit den Nummern
140—145 ) und für Württemberg sieben Wahlkreise (mit den
Nummern 133— 139 ) vorgesehen .

Baden und Württemberg bilden für sich je einen Wahl -
kreisverbaud und zusammen die Ländergruppe Südwest -
deutschland .

Der Wahlrechtsentwurf sieht also auf diesem Gebiete
eine Vereinigung von Baden mit Württemberg und Hohen -
zollern vor .

Wie wird «ach der Reformvorlage das Wahlergebnis er-
rechnet?

Zunächst stellen die einzelnen Wahlkreise das Er -
gebnis der Wahl zusammen .

In den sechs geplanten Reichstagswahlkreisen hätte der
Aussall der Landtagswahlen im Oktober 1929 folgen -
des Bild ergeben :

Ientr . Soz . D .vp . Nat . - S . Dem . Komm .
1. Ronstanz 69 791 19009 5 698 2 373 14 985 1730
2. Freiburg 63 674 25 524 II 342 4 329 8 III 5 424
3. Bsfenburg 72 687 2 ! 682 8 78 ! I0 736 I0 159 5 202
4 . Karlsruhe 29 4? I 49 26 ! I8 II8 150,9 9593 1029s
5. Mannheim 44523 46 208 , 8235 Ii 441 9 153 21 041
6. Heidelberg 6 , 608 25 323 12 , 66 21223 >0 343 8 450

zusammen 341 754 187 087 74340 65 121 62 344 35 143

Auf je 70 000 Stimmen erhält die Partei einen Sitz . Die
Berechnung der Verteilung der Sitze ist ähnlich wie bei den
Kommunalwahlen in Baden .

Dem Zentrum wären ohne weiteres 4 Sitze (4 X 70 MO
Stimmen — 280 000 ; Reststimmen : 61 764) und der So¬
zialdemokratie 2 Sitze (2 X 70 000 Stimmen = 140 000,
Reststimmen : 47 087 ) zugefallen .

Der Deutschen Volkspartei wäre 1 Sitz zugesprochen wor -
den ( 1 X 70 000 Stimmen — 70 000, Reststimmen : 4340 ) .

Die übrigen Parteien hätten im Wahlkreisverband Baden
aus eigener Kraft keinen Kandidaten durchgebracht .

Die vorhandenen Reststimmen einer Partei in Baden
werden mit den Reststimmen der gleichen Partei in Würt -
temberg zusamengezählt . Ergeben sich dabei zusammen wie-
derum 70 000 Stimmen , so bekommt die Partei einen wei-
teren Sitz ; dieser wird dem Wahlkreise in den beiden Län -
dern zugeteilt , der die meisten Stimmen erhalten hat .

Auf die Sprache der Zahlen übertragen , sieht das Bild
folgendermaßen aus : ■

1. Das Ergebnis der Wahl im Wahlkreisverband Baden
bei der Landtagswahl 1929

Zentrum
Sozialdemokratie
D . Volkspartei
Demokraten
Nationalsozialisten
Kommunisten

2.

Stimmen
341 754
187 087
74 340
62 344
65121
55143

Sitze
4
2
1
0
0
0

Reststimme «
61754
47 087

4 340
62 344
65121
55116

Das Ergebnis der Wahl im Wahlkreisverband
Württemberg bei der Reichstagslvahl 1928

Stimmen Sitze Reststimmen
Zentrum 235161 3 25161
Sozialdemokratie 272 017 3 62 017
D . Volkspartei 63 583 0 63 583
Demokraten 109 987 1 39 987
Nationalsozialisten 21739 0 21739
Kommunisten 83121 1 13121

Die Reststimmen , welche die einzelnen Parteien in den
beiden Wahlkreisverbänden Baden und Würt -
temberg aufzuweisen haben , werden dann für die Länder -
gruppe Südwestdeutschland zusammengezählt ; dabei ergeben
sich für die einzelnen Parteien :

Uehrig gebl.
Stimmen Sitze Stimmen

Zentrum 86 915 1 16 915
Sozialdemokratie 109 104 1 39 104
D . Volkspartei 67 923 0 67 923
Demokraten 102 331 1 32 331
Nationalsozialisten 86 860 1 16 860
Kommunisten 83120 1 13120

186 253
Was geschieht nun mit den in der Länder -

gruppeSüdwe st deutschland übrig gebliebe -
nen Stimmen ? Sie bleiben , soweit aus den bisherigenMitteilungen erkenntlich ist, unberücksichtigt , da es keine
Reichsliste mehr geben soll !

Das neue Wahlrecht will der politischen Zersplitterung in
unserem Baterlande , diesem Krebsübel am deutschen Volks -
körper , entgegentreten . Jeder vernünftige Mensch kann und
wird diese Absicht nur auf das Wärmste be -
grüßen ! Die Geschicke unseres Vaterlandes können nicht
von Zwerg - und Splitterparteien gemeistert werden ! Es ist
ein unhaltbarer Zustand , daß von der Einstellung einer
kleinen Gruppe Sein und Nichtsein einer Regierung ab -
hängt .

Das neue Wahlrecht wird die Zusammenschlußbestrebun -
gen politischer Kräfte begünstigen . Ein Zusammen -
gehen der Demokraten und Liberalen z. B . hätte diesen
beiden Parteien bei den Wahlen in Württemberg und Baden
ein weiteres Mandat eingebracht .

Insgesamt hätten nach dem neuen Wahlrecht in Baden
und Württemberg bekommen :

das Zentrum 8 Sitze
die Sozialdemokratie 6 Sitze
die Liberalen und Demokraten bei einem

Zusammengehen insgesamt 4 Sitze
die Kommunisten 2 Sitze
die Nationalsozialisten 1 Sitz

Die Rechte würde in den beiden Ländern nach dem
neuen Wahlrecht drei bis vier Sitze aufbringen .

Wenn auch über den Wahlrechtsentwurf der Re -
gierung das letzte Wort noch nicht gesprochen ist und die eine
und andere Frage noch der Klärung bedarf — wir denken
vor allem an die Verwertung der großen Reststimmen —
so muß man doch der Regierung Brüning vor allem dem
Reichsinnenminister Dr . Wirth von Herzen dafür dankbar
sein daß die hochbedeutsame Frage in Fluß gebracht wor-
den ist. I . K.

*
Wie steht die Sozialdemokratie dazu ?

Der sozialdemokratische „Volksfreund " bringt am 25.
ds . Mts ., Nr . 196, folgende beachtenswerte Notiz :

„In einer Wahlversammlung im Herkules -Velodrom in Nürn -
berg nahm der Neichstagsabgeordnete Sollmann sehr kritisch zur
Wirthschen Wahlreform Stellung .

Die Sozialdemokratie werde — so führte Sollmann au ? —
die Verminderung der Reichstagsabgeordneten entschieden be-
kämpfen müssen . Kein parlamentarisch regiertes Land habe im
Zentralparlament so wenig Abgeordnete wie Deutschland . Schon
jetzt sei jeder gewissenhafte Abgeordnete überlastet . Die Vermin -
derung der Abgeordneten begünstige die Abgeordneten mit hohem
Privateinkommen , die sich Hilfskräfte und alle Erleichterungen
leisten könnten , und sei eine schwere Benachteiligung der Ver -
treter des Proletariats . Der ganze Reichstag koste im Jahre
nicht den zehnten Teil eines Panzerschiffes . Es sei unbegreiflich ,
daß ein Mann wie Wirth an der Volksvertretung sparen wolle,
denn er gebe damit übelsten Spietzerinstinkten nach . Wichtiger
als jede Wahlreform fei eine Parlamentsreform , die das Schwer -
gewicht der sachlichen Arbeit noch mehr in die Ausschüsse verlege .
Dem Volke müsse die geringe Bedeutung der Plenarsitzungen klar
gemacht werden . Es werde begreifen , daß der Wert eines Parla -
mente , nicht in großen rednerischen Leistungen liege . Die Wirth -
sche Wahlrechtsreform habe wenig Aussicht aus Annahme . Würde
sie Gesetz, so seien schwere Enttäuschungen unvermeidlich . Es
würden sich , namentlich hinsichtlich des Kaufs von Wahlkreisen
und beschränkter Kirchturmspolitik größere Mißstände ergeben als
man jetzt ahne .

"

Was man nach der früheren Haltung der Sozialdemo -
kratie befürchten mußte , ist also eingetreten . D i e S o z i a l -
demokratie steht der Wahlrechtsreform „sehr
kritisch " gegenüber und sie wird sie „entschieden
bekämpfen "

. Dabei wird diese Wahlrechtsreform in weitesten
Kreisen unseres Volkes unbeschadet der politischen Zugehörig -
keit seit Jahren aufs nachdrücklichste immer wieder verlangt ,
auch von sozialdemokratischen Wählern . Reichsinnenmintster
Dr . Wirth hat seine Reformabsichten nicht ohne triftige
Gründe sehr eingeschränkt . Er hat z . B . auch auf die Her -
cmssetzung des Wahlalters verzichtet , obwohl dies sehr oft ge-
wünscht wird , um die Lösung der Frage auf parlamentari - -
schem Wege zu erleichtern , gleichwohl verhält sich die SPD
entschieden ablehnend . Die große Masse unseres Volkes wird
für diese merkwürdige Haltung sicher kein Verständnis auf -
bringen , denn die Gründe für das ablehnende Verhalten der
SPD , die bis jetzt vorgebracht wurden , sind mehr als faden -
scheinig. Das sind nur leere Vorwände . Die wahren Gründe
sind offenbar ganz andere . Sie sind wohl lediglich Partei -
egoistischer Natur . Bisher hatte der Reichstag 492 Abgeord -
nete . Es ist richtig , daß andere ähnlich große Länder mehr
Abgeordnete besitzen . Es ist auch zutreffend , daß gewissen-
hafte Abgeordnete heute schon vielfach überbelastet find.
Trotzdem glauben wir , daß etwa 400 M . d . R . genug wären .
Und wenn die derzeitige Reichsregierung bestrebt ist, die
Zahl der M . d. R . etwas zu vermindern , so wird dies im
Volke weitgehend aufs wärmste begrüßt , ebenso wie die neue
Wahlkreiseinteilung . Ueberbelastete Abgeordnete müssen ent-
lastet werden . Bei der heutigen Listenwahl wird man dies
aber nie erreichen . In dieser Neberzeugung wurden wir noch
bestärkt , als wir dieser Tage eine Veröffentlichung der SPD -
Kandidaten an aussichtsreicher Stelle aus dem ganzen Reiche
gelesen. Die Zahl der politischen Größe ist dabei nicht über -
niäßig hoch . Wenn eine bestimmte Anzahl von M . d. R.
überbelastet sind , so rührt dies eben nicht zuletzt daher , daß
dafür andere um so weniger leisten , oder daß die besonders
fleißigen Volksvertreter manchmal unnötigerweise in An-
sprach genommen werden . Wenn Sollmann recht hätte , dann
müßte man also die heutige Abgeordnetenzahl noch vermeh -
ren . Davon kann natürlich keine Rede sein. Es ist zunächst
viel richtiger , die heutige Zahl herabzusetzen und die Wahl -
kreise zu verkleinern . Sodann ist es allerdings noch die
Aufgabe der Parteien , dafür zu sorgen , daß in jeder Hinsicht
leistungsfähige und auch arbeitswillige Kandidaten zum
Zuge kommen und nicht Leute , die nur ausgesprochene Jnter -
essenvertreter sind . Auch an den Parlamenten soll man
soweit wie irgend möglich sparen , dafür gibt es auch psycho-
logische Gründe . Hier handelt es sich um die Erfüllung eines
Gebotes , für das die SPD aber noch nie ein besonderes
Verständnis entwickelt hat . Jawohl , wir brauchen
eine Wahlreform und wir sind der Regie -
rung Brüning und vorab dem Reichsinnen -
mini st er Dr . Wirth dankbar , daß man nun
endlich ernst machen will . Wenn es nicht anders
geht , auch ohne und gegen die Sozialdemokratie .

Daß die SPD für diese Aufgabe so gar kei -
nen Sinn hat , ist äußerst bezeichnend und für
uns vom Zentrum ein neuer Grund , dafür zu
sorgen , daßdieheutigeRegierungam ^ . Sep¬
tember eine sichere Mehrheit enthält , damit
sie auch ihre Wahlrechtsabsichten durchfüh -
ren kann . Der Wahlausfall muß der Sozialdemokratie
zeigen , daß sie nicht ungestraft die höchst dringende Wahl -
rechtsreform verhindern darf .

kämpft — und daß es darum nach ihrer Meinung in keinem
Falle schaden kann , der Regierung etwas am Zeuge zu flicken ,
sei es so grob , dumm , plump und verlogen , wie es der Soz .
Pressedienst tut oder sei es in der bedauernden , Phantasie an -
regenden Art des Berliner Redakteurs der „Frankfurter
Zeitung " .

Eine sehr fatale Meldung wollen wir aber den fozialdemo -
kratifchen Wählern zum Schlüsse noch mit auf den Weg geben,

nämlich , daß die unter sozialdemokratischer Führung stehende

Berliner Verkehrsgesellschaft zu sehr ähnlichen Maßnahmen
gezwungen ist, wie die Berliner Metallindustrie und daß das
für die „Frankfurter Zeitung " ein Anzeichen dafür ist, daß
auch in der Metallindustrie nicht nur Bösartigkeit der Arbeit -
geber vorgelegen haben dürfte " . —

Ja , ja , ihr lieben Sozialdemokraten , wenn man der Wahr -
heit nachgeht, sieht sie bestimmt anders aus , als es in eueren
Blättern zu finden ist , vorausgesetzt sie betrifft die Regierung
Brüning . Woraus Schlüsse zu ziehen sind ! _ _
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Baden
NationalsozialistischeBlutsauger

Zur Erzwingung der Parteidisziplin liefern die Natio¬
nalsozialisten ein Beispiel , das in der ganzen deutschen Par -
teigeschichte einzigartig dasteht . In Sonneberg in Thüringen
wurde bei den Stadtverordnetenwahlen Ende letzten Jahres
auch ein Arbeiter ausnahmsweise aufgestellt namens Hans
M ü h r als Kandidat für die Nationalsozialisten . Einige
Monate später nach seiner Wahl in den Stadtrat wurde ihm
von den Nationalsozialisten ein Blankoakzept vorgelegt , also
ein Wechsel, auf dem keine Summe ausgeführt , der aber
von dem Akzeptanten bezahlt werden muß , wenn er vorgelegt
wird . Ahnungslos unterschrieb Mühr diesen Wechsel, weil
man ihm erklärte , es sei ja n u r e i n e F o r m s a ch e. Am
30. Mai dieses Jahres erhielt er zu seiner „Aufklärung "
über die Bedeutung dieses Wechsels von der Leitung der
Ortsgruppe Sonneberg der NSDAP ., ein Schreiben , in dem
ihm der Empfang eines von ihm unterschriebenen Blanko -
Wechsels bestätigt wird , den man zu treuen Händen ange -
nommen habe . Dann heißt es :

„Sie erklären sich damit einverstanden , daß dieser Wechsel von
der Ortsgruppe ausgefüllt und begeben ( ! ! ) werden kann in fol-
genden Fällen : 1. wenn Sie aus der Partei austreten
und nicht gleichzeitig ihr durch die Liste der NSDAP , erlangten
Stadtratsmandat niederlegen . 2. wenn Sie einer Aufforde -
rung der Partei ihr Stadtratsmandat niederzulegen ,
nichtsofortFolge leisten . Diese Aufforderung würde Ihnen
gegebenenfalls von der Gauleitung Thüringen oder von der Reichs -
leitung aus zugehen müssen . Die Höhe der Wechselsumme be-
stimmt der Ortsgruppenführer . Sie soll gegebenenfalls der
Ortsgruppe den ihr durch ihre Wahl entstandenen Aufwand er -

sehen und sie gegen Schaden decken , der ihr bei Eintritt obiger
Fälle entsteht , gez. Sauer , Jahnicke ."

Also, wer nationalsozialistischer Kandidat werden will ,
muß sich durch Unterschrist auf einen Blankowechsel mit Haut
und Haaren der NSDAP , überlassen , irgendeine Summe in
diesen Wechsel einzutragen und von dem Akzeptanten zu for -
dern . Ganz gleich, ob er dadurch ruiniert wird oder nicht.
Mühr hat diese Drohung richtig verstanden und verlangte
sein Akzept wieder zurück. Selbstverständlich gaben es ihm
seine „ehrlichen " Genossen nicht heraus . Da erklärte er am
1 . und wiederholt am 16. August seinen Austritt aus der
NSDAP . Nun wurde er aufgefordert , sein Mandat nieder -
zulegen und als er es ablehnte , wurde ihm am 18 . August
geschrieben, daß er nunmehr den auf seine Wahl entfallenden
Anteil von den damals entstandenen Wahlunkosten zu tragen
habe , daß jener Blankowechsel sich nicht mehr in Verwahrung
des Ortsgruppenführers befinde und als Sicherheit zu -
rückbehalten werde .

Also ist inzwischen der Wechsel weitergewandert an
irgendeine andere unbekannte Stelle in der NSDAP , u,id
das arme Opfer Mühr kann sich darauf gefaßt machen , ihn
eines Tages präsentiert zu erhalten mit einer erklecklichen
Summe für Wahlkostenbeitrag . Selbst die Presse in Sonne »
berg nennt eine solche Handlung der NSDAP „ausge -
klügelte Ehrabschneidersi "

. Das „Berliner Tage¬
blatt " spricht von einem „Erpressungshandel " . Das
Verhalten der NSDAP ist geradezu skandalös und sollte
jetzt in der Wahlzeit all denen die Augen öffnen , welche noch
an eine Anständigkeit , an eine Ehrlichkeit in der NSDAP
glaubten . Wir nennen ein derartiges Vorgehen eine üble
Blutsaugermethode , die es nur in der NSDAP geben kann.
Darum heraus aus dieser Gesellschaft politischer Wechsel -
schieber und Strolche !

Aus der Zsntrumsparki Offenburg
Offcnburg . Zu einer mächtigen Kundgebung gestaltete sich

am gestrigen Abend die Wahlversammlung , zu der als Redner
Herr Reichsfinanzminister a . D . Dr . Köhler gewonnen
worden war . Schon lange vor Beginn mußte der Saal w e -

genUeberfüllung polizeilich geschlossen wer -
den . Aus allen Kreisen der Bevölkerung war trotz der
Ferien eine erwartungsvolle Menschenmenge zusammenge -
strömt . Trotzdem der Redner infolge zahlreicher anstrengen -
der Versammlungen der letzten Tage gesundheitlich ange -
griffen war , sprach er mehr als 2 Stunden über die wichtigsten
politischen Probleme und zwang die Volksmenge , unter der
auch zahlreiche Gegner waren , so in den Bann , daß während
der ganzen Rede vollkommene Ruhe herrschte . Erst als gegen
11 Uhr die Diskussion einsetzte, begann es recht lebhaft zu
werden , aber auch dabei brauchte der Saalschutz und die zahl -
reich aufgebotene Polizei nicht in Tätigkeit zu treten .

Wie zu erwarten war , trat als erster Diskussionsredner
namens der Nationalsozialisten Herr Gauleiter Rechtsanwalt
Dr . Rombach auf die Tribühne , der offenbar es für ange -
bracht fand , in den letzten Tagen den Herrn Dr . Köhler zum
Ziele seiner Versammlungsangriffe zu machen . Wer gemeint
hatte , Herr Dr . Rombach werde endlich einmal in ruhig -sach-
licher Weise ein Programm der Nationalsozialisten vortragen ,
der sollte sich gründlich täuschen . Aber auch seine in großer
Zahl anwesenden Anhänger erlebten eine bittere Enttäu -
schung. Der Diskussionsredner erlebte eine ordentliche Bla -
mage und mußte gar manche bittere Pille einnehmen . Man
hatte den Eindruck , daß Herr Dr . Rombach wenig politisches
Wissen besitzt , aber , was noch viel unangenehmer vermerkt
wurde , eine um so größere Einbildung , die er ganz theater -
mäßig zum Ausdruck brachte . Er wird selber den Eindruck
bekommen haben , daß sein Gastspiel bei den Versammelten
nur die eine Wirkung hatte , daß selbst seine Anhänger bitter
enttäuscht waren und ihrer Enttäuschung recht deutlich Aus -
druck gaben . Noch ein solcher „Sieg "

, Herr Dr . Rombach ,
und das dritte Reich wird am Ende an Ihnen ihr Enthaup -
tungsrezept vornehmen müssen.

Herr Stadtrat Vestner von der sozialdemokratischen Partei
bereitete seiner Partei ebenso wenig Freude . Man hatte den
Eindruck , daß ihm nach den Erlebnissen seines Vorredners
das Herz den Dienst versagen wollte und die Nerven ihm
einen Streich gespielt hätten . Als gegen 12 Uhr die Ver -
sammlung zu Ende ging , hörte man die anwesenden Gegner
zahlreich ihrer Mißstimmung über den Mißerfolg ihrer Dis -
kufstonsredner Ausdruck geben . Die Zentrumsleute aber
waren erfreut über den Erfolg .

Etaatspartei , Isntrum unö Staat
In einer Wahlversammlung hat der Spitzenkandidat der

Deutschen Staatspartei , der frühere demokratische Abgeord -
nete Professor Dr . Hummel , unter anderem gesagt :

„Die Staatspartei stehe viel stärker zum
Staat als das Zentrum .

"
Das ist eine sehr verwegene Aeußerung . Erstens hat

die sogenannte Staatspartei — was bedeutet überhaupt
dieser Name ? Sind nicht die anderen Parteien , die für
Staat und Volk seit Jahrzehnten arbeiten , ehe man an die
sogenannte Deutsche Staatspartei überhaupt dachte, nicht
gleichfalls Staatsparteien ? — ja , bisher überhaupt noch
keine Gelegenheit gehabt , zu zeigen , was sie für
den Staat leisten kann . Und zum zweiten wird uns Herr Dr .
Hummel den Beweis erst erbringen müssen , daß die Partei ,
die ihn jetzt in den Reichstag wieder schicken soll, eine stärkere
Stütze des Staates sei, als das Zentrum . Das Zentrum hat
zu den Zeiten , als Herr Dr . Hummel noch der Demokratischen
Partei angehörte , sich in den allerschwierigsten Situationen
dem Staat zur Verfügung gestellt und gerade dann , wenn
die Demokraten nicht hin und her wußten und vor lauter
koyfuser Verwirrung sich dann seitwärts in die Büsche schlu -
gen , um nur ja nicht Farbe bekennen zu müssen !

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Zur Ruhe gesetzt kraft Gesetzes : Maschinist Bernhard Schnei -
der bei der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau .

Gestorben : Polizeiwachtmeister Karl B i s ch o f f in Konstanz .

Kirchliche Rachrichten
Der Heilige Vater bei bester Gesundheit .

Aus der Bat >kanstadt wird unterm 24 . Augujt gemeldet :
Im Vatikan ist man unangenehm überrascht , daß aus dein

Auslande fortwährend Telegramme eintreffen , worin Auskuns -

über das Befinden des Papstes verlangt wird . Ter Kardinal -
staatsseiretär und die täglich mit dem Papst verkehrenden Per -
sönlichkeiten können nur von neuem versichern , dag sich Pius XI .
der besten Gesundheit erfreut . Er setzt seine Arbeit
ununterbrochen fort . Erst vorgestern und am Samstag hatte er
wieder länger - Besprechungen und zwar hat er 200 Geistliche
empfangen , die zur Entgegennahme von Weisungen für den Reli .
gionsunterricht in den italienischen Mittelschulen nach Rom gekom-
men sind . Wenn seit Mitte August die Massenaudienzen eingestellt
wurden , so handelt es sich um eine Maßnahme , die alle Jahre
gehandhabt wird , da bis zum 20 . Oktober die Kongregationen und
vatikanischen Aemter Sommerserien haben . Wenn der Papst
weniger Audienzen gewährt , so geschieh! dies auch , um eher Zeit
für Studien -verwenden zu können . Zu dem vielbemerkten Aus -
fpruch , daß der Papst die Einrichtung des päpstlichen Sommer -
fitzes von Sa st eil (Sandel fo leinen Nachfolgern überlassen
wolle , wird mitgeteilt , er habe diesen Entschluß gefaßt , weil der
Umbau große Geldmittel verjchlingen würde , die Pius XI . jetzt
nicht für seine Sommerferien verfügbar hält , weil er vorerst noch
dringendere Bauten verwirklichen will .

Man erzählt im Vatikan , der Hl . Vater habe selbst eine lange
Reihe von Krankheiten zusammengestellt , an denen er nach aus -
wältigen Blätterberichten leiden soll und freue sich um so mehr ,
daß er trotzdem sortwährend gesund sei .)

Religionshochschule .
Schon im religiösen Leben des Kindes ist es von entscheidender

Bedeutung , was für eine Gottesvorstellung ihm von seinen Er -
ziehern vermittelt wird . Ob es nu r von strenger Strafgerechtigkeit
hört , oder auch vom Gott der Gnade und Milde , ob Gott wie ein
drohendes Gespenst sein junges Leben stets nur beunruhigt oder
ob er als gütiger Vater sich in Liebe zu ihm neigt . Sein ganzes
Denken und Handeln steht im Banne dieser Vorstellung . Auch
das spätere Leben des Erwachsenen wird vielfach dadurch be-
stimmt . In Zeiten der Not und innerer Krisis werden diese An -
schauungen entscheidend - Ein Kapitel über den Gottesbegriff
steht auch in der Geschichte der modernen Zeit . Gerechtigkeit und
Liebe , Strenge und Milde , Strafe und Gnade , Zorn und Barm -
Herzigkeit vermögen viele Menschen vo» heute nicht mehr zu einem
geschlossenen und konsequenten Gottesbild zu verbinden . Der
Gottesbegriff des modernen Menschen ist vielfach eingeengt oder
es fehlt ihm überhaupt die leberwige Blutwärme . Viele empftn -
den das um so schmerzlicher , als gerade der ernstdenkende reli -
giöse Mensch unserer Zeit nach einem tief wahrhaften Lebens -
aufbau strebt .

Gerade in dieser Beziehung will dem modernen Jung - Akade-
miker die Religionshochschule unter Leitung des Herrn Rektor
Lutz Wege weisen zu einer starken Belebung und einheitlichen
Gestaltung seines geistig - religiösen Lebens . Das große Interesse ,
das die Religionshochschule allenthalben gefunden hat , beweist ,
daß ihre Methode die richtige ist.

Im diesjährigen Religionshochschulkurfus in B e u r o n sollen
die Fragen des Gottesbegriffes und überhaupt die Grundlagen der
Beziehungen des Menschen zu Gott systematisch behandelt werden .
In drei Vortragsreihen wird gesprochen über das Thema : „Das
Gottesbild im Menschengeist "

. Pater Stephan Schmutz behandelt
die erkenntnismäßige Seite des Problems und zeigt „ Das Geheim -
nis und die Offenbarung Gottes "

. Pater DamasuS Zähringer
legt in einer zweiten Vortragsreihe die ethischen Grundlagen un -
serer Beziehungen zu Gott dar . Er spricht von der Gottebenbild -
lichkeit des Menschen und ihrer Ausgestaltung . Pater Johannes
Schildenberger stellt diesen Ausführungen jeweils gegenüber : „ Die
Gotteslehre des Alten und Neuen Testamentes " .

Klärung und Vertiefung will die Arbeitswoche den Teilnehmern
bringen . Es können Studenten und Studentinnen daran teilneh -
men . Die Vorträge beginnen am 7 . September , abends , und
schließen in der Frühe des 14. September . Studentinnen finden
Unterkunft im Excrzitienhaus Maria -Trost , Studenten im Kloster .
Die Tageskosten betragen in beiden Häusern 3.— Mk . Anmel -
düngen wolle man an den Gastpater der Erzabtei richten .

Alle Studenten und Studentinnen sind herzlich eingeladen .

Gegen üblen Mundgeruch , m ch längerer Mundruhe und nach dcm
Rauchen benutze man zum De odorieren und Aromatisieren des
Atems eine S ülung mit dem herrlich erfrischenden Ehlorodont -

Mundwasser . Flasche 1 .— Mk.

OSlSevbutsd und geiMse Ausammenarbeit
hat man sich unter geistiger Zusammenarbeit vorzustellen ? — Geistige Zusammenarbeit vor dem Kriege . —

Die Organisation für geistige Zusammenarbeit . — Reformideen und antikatholische Verhetzung der öffentlichen Mei -

nung . — Herr Luchaire demissioniert . — Was wird die Zukunft bringen ?

(von unserem ständigen Genfer Mitarbeiter .)

€ s ist nichts Neues mehr , daß heutzutage alles , was mit „Geist"

schon dem lvorte nach zusammenhängt , weniger populär ist als prak-
tischere Dinge , wie Fragen der Wirtschaft , des Verdienens , der löhne
und Gehälter , und als Fragen der Macht und der Politik . So weiß
wohl jeder , daß es in Genf einen Völkerbund gibt , daß dort häufig
politische und wirtschaftliche Konferenzen stattfinden , daß man ver-
sucht, aus ihm eine Art von <Llearing -Haus für alle internationalen
Fragen zu machen — wer aber weiß , daß eines der großen Arbeits -
gebiete dieses Völkerbundes „ geistige Zusammenarbeit " heißt — und
wer kann sich, wenn er es weiß , etwas darunter vorstellen ?

Und doch könnte diese geistige Zusammenarbeit etwas Großes sein,
wenn sie von vornherein richtig angelegt worden wäre ; und wahr -
scheinlich wäre sie richtiger betrieben worden , wenn sich mehr leute in
der Welt für geistige Dinge interessierten : Man sieht, daß man schließ-
lich auf einen Lirculus vitiosus kommt — wäre „der Geist " mehr
geachtet, so gäbe es auch eine bessere „geistige Zusammenarbeit

".
Nun aber wird der leser mit Recht fragen , was denn eigentlich

diese geistige Zusammenarbeit , von der hier im Zusammenhang mit
dem Werk des Völkerbundes immer wieder gesprochen wird , bedeutet ?
Und gleich muß man ihm sagen , daß man im Völkerbund unter „get-

stiger Zusammenarbeit " zweierlei verstehen und unterscheiden muß —
die „geistige Zusammenarbeit "

, wie sie eigentlich sein sollt« , und —
wie sie bisher gestaltet worden ist ; denn gerade während diese Zeilen
geschrieben werden , hat man in Genf ein wichtiges Reformwerk b e -

gönnen , und damit dieses nötige Reformwerk endlich Erfolg habe,
müssen möglichst viele Menschen wissen, wie die „geistige Zusammen -
arbeit " aussehen soll, und müssen möglichst viele Menschen an diesen
Dingen ein immer lebhafteres , immer dringlicheres und immer tieferes
Interesse gewinnen . . ^ j

was hat man sich unter „geistiger Zusammenar -
beit " vorzustellen ? Es gibt in allen Kulturländern Anstalten
und Vereinigungen , in denen sich das geistige leben konzentriert , Schu-
len , Universitäten , Akademien , Museen , verbände von Schriftstellern ,
Malern . Bildhauern und Schauspielern , Theater - und Konzertvereini -

gunaen und wie sonst noch die Ausdruckssormen des geistigen Wirkens
alle heißen möaen . Alle diese Kräfte arbeiten zunächst gesondert , jede
für sich. Gewiß gab es auch schon früher internationale Kongresse, auf
denen sich die schöpferischen Persönlichkeiten der einzelnen Länder oder
die künstlerischen und wissenschaftlichen Berufsgenossenschaften aus -

tauschten , gegenseitige Anregungen gaben und auch für die geistige
Arbeit « wisse Prinzipien ausstellten , wie etwa das Berner Ueberein -

kommen über den Urheberschutz, das allmählich in die Gesetzgebung fast
aller europäischen Länder überging . Aber eine ständige Einrichtung

für di« Zusammenarbeit aller dieser verschiedenen Kräfte gab «s bisher
noch nicht, und doch hätte man sich denken können , daß eine solche Gin¬

richtung viel Gutes stiften müßte : Man braucht sich nur einmal vor-
zustellen, wie nützlich eine solche Einrichtung wäre , um etwa den Aus -
tausch von Studenten verschiedener Länder und verschiedener Univer -
sitäten , ja , schon um den ständigen Austausch der Vorlesungsverzeich -
nisse dieser Universitäten , die Vorbedingung für den Studentenauz -
tausch, zu regeln.

Nachdem nun der Völkerbund gegründet war , schuf man in seinem
Rahmen auch eine internationale Kommission für geistige Zusammen -
arbeit , das sichtbare Instrument der «Organisation für
geistige Zusammenarbeit , die einen Teil des ganzen völ -
kerbundwerkes bilden sollte. Diese Kommission setzt sich aus bedeu-
tenden Gelehrten , Künstlern und Literaten verschiedener europäischer
und außereuropäischer tänder zusammen , sie tagt jedes Jahr im Juli
in Genf und bespricht auf dieser Tagung alle Fragen , die durch „gei -

stige Zusammenarbeit " der einzelnen Staaten gelöst oder besser gelöst
werden können . Um besser arbeiten zu können , hat sich di« Kommission
nun vor «inigen Jahren in Paris ein ständiges Vrgan geschaffen, das
„Institut für geistige Zusammenarbeit "

, das ursprünglich nichts weiter
tun sollte, als notwendige Konferenzen und andere internationale Zu -
sammenkünfte vorbereiten , Druckschriften, Katalog « und Verzeichnisse
herausgeben und überhaupt das Material für die geistige Zusammen -
arbeit den einzelnen Organisationen und Persönlichkeiten vermitteln .
Erst allmählich erkannte

'
man jedoch , daß Frankreich — das dieses

Institut aus eigenen Mitteln in Paris unterhielt und dem Völker-
dund zur Verfügung stellte, mit diesem Institut der Kommission sür
geistige Zusammenarbeit sozusagen ein Kuckucksei ins Nest gelegt hat .
Denn das Institut entwickelte sich langsam aber sicher zu einer sranzö-

fischen Propagandaanstalt , es brachte Listen heraus , die eine Uebersicht
der besten Iahreserscheinungen auf dem Büchermarkt darstellen sollten,
aber kein einziges deutsches Buch verzeichneten , dafür überflüssig viele
französische — und nicht nur das : Das Institut maßte sich auch im-
?n«r größere Rechte an , und anstatt ein Werkzeug der Kommission für
geistige Zusammenarbeit zu sein , wollte es die „geistige Zusammen -
arbeit " gleichsam in Erbpacht nehmen . Immer neue „Unterabteilun -

gen" wurden geschaffen, für alle Gebiete des geistigen Lebens , die Be-

amtenzahl schnellte sprunghaft in die Höhe, erreichte zuletzt hundert ,
und mit ihr wuchsen auch die Kosten für das Institut in Paris .

So wie hier gearbeitet wurde , konnte jedoch nie und nimmer eine

„geistige Zusammenarbeit " zustande kommen; denn wirkliche geistige
Zusammenarbeit läßt sich nicht forcieren , auch nicht durch ein Zentral -

institut . Sie muß behutsam und langsam sich entwickeln, man muß
sie hegen und wachsen lassen wie eine zarte pflanze . In Paris da-

gegen tat man nichts als organisieren , einreihen , rubrizieren und
glaubte , wenn man möglichst viele Vereinigungen unter einen Hut ge¬
bracht und für möglichst viele Gebiete des Geisteslebens „Sonderabtei -

lungen " gegründ«t habe, so sei die „geistige Zusammenarbeit " Tatsache

geworden Anstatt ein Dach über alle schon bestehenden Drganisa -
tionen zu bauen , schuf man nur eine neue Organisation , die neben den
existierenden nur noch eine von vielzuvielen war .

Dazu kam noch , daß der Direktor des pariser Instituts , dem auch
seine ganze selbstherrliche Entwicklung zu „danken " ist, auch menschlich
keine sehr angenehme Erscheinung war . Dieser Herr , Luchaire mit
Namen , der gern große Reisen machte und „repräsentative " Gesell-

schaften gab, wohnte während der Völkerbundversammlung des letzten
Jahres in Genf in einer Villa , die er für sich und feine Familie möb-
liert gemietet hatte . Als er auszog , entdeckte der Besitzer des Hauses ,
daß ihm aus einem verschlossenen Schrank Kostbarkeiten , chinesisches
Porzellan , goldene Uhren , wertvolle Miniaturen im werte von insge -

samt 40000 fchw. Frs . fehlten . Er schrieb darauf Herrn luchaire ,
der jedoch erwiderte , es könne sich nur um lappalien handeln , die sein
Personal zerbrochen haben könnte — er habe jedenfalls keine Zeit , nach
Genf zu kommen und den Schaden zu ersetzen. Er war auch später
nicht zu einer mündlichen Aussprache mit dem Hausbesitzer zu bewegen,
bis dieser schließlich den Fall zur Anzeige brachte . So schwebt jetzt
vor dem ordentlichen Genfer Gericht ein Verfahren gegen Luchaires
Sohn wegen Einbruchs (denn inzwischen hat sich ergeben , daß der
Sohn des Direktors einige Sachen an sich genommen hat ) , und gegen
den Direktor luchaire selbst wegen Diebstahls , da er dafür verantwort -

lich war , was in einem Hause , das er gemietet hatte , geschieht. Man
kann sich denken, daß einem Direktor eines Völkerbundesinstituts in

solcher Situation nicht wohl zumute war . So kam, was kommen
mußte : Herr luchaire dankte ab.

Inzwischen waren nämlich nicht nur wegen der Villa - Angelegen-

heit , sondern auch wegen seiner Amtsführung scharfe Kri -

tiken gegen luchaire laut geworden , und einer der schärfsten
Kritiker war der bekannte Katholik und Universitätsprofessor aus Bern ,
G . de Reynold . Es gibt nun Leute , die sogar behaupten , daß Herrn
luchaire und seinen laizistischen Freunden in Frankreich nahestehende
Kreise in der Schweiz gegen den Professor Reynold ein regelrechtes
presse - und Kesseltreiben veranstaltet hätten , als der schweizerische Pro -

fessor im vorigen Jahr fein Buch „Die Demokratie und die Schweiz
erscheinen ließ — weil man den ( in mehr als einer Hinsicht ) unbc-

quemen Kritiker los werden wollte . Es ist ihnen nicht geglückt. Herr
de Reynold ist sogar Mitglied eines Studienkomitees geworden , das
die „geistige Zusammenarbeit " gründlich reformieren sollte, und das

jetzt seine Pläne in die Wirklichkeit umgesetzt sieht.
Denn während der letzten Iahrestagung der Kommission für gei -

stige Zusammenarbeit sind allerlei wichtige Reformen begonnen
worden : Zunächst hat sich der bisherige Direktor des Pariser Instituts ,
luchaire , zurückgezogen und einem bekannten Völkerbundsbeamten , dem

angesehenen Franzosen Sonnet , Platz machen müssen. Sodann bat

man einen Vollzugsausschuß von acht Männern eingesetzt, der das

Pariser Institut überwachen und seinen Beamtenstab kürzen soll . Denn
in Zukunft soll die „geistige Zusammenarbeit " nicht mehr in Paris
gemacht werden , sondern überall in der Welt . Die völkerbundsorga -

nisation und das Pariser Institut sollen nur dazu dienen , jeweils bei

besonderen Aufgaben die schon bestehenden Institute , Anstalten unk
die Persönlichkeiten auszuwählen , deren „Zusammenarbeit " angestrebt
werden soll Also : „Geistige Zusammenarbeit " nicht mehr in vi » '

kerbundsregie , sondern nur vom Völkerbund angeregt , verwirklicht
aber von allen geistigen Kräften , die sich in der Welt regen . Es ist ein

großer Versuch, den man jetzt machen will . Wird er gelingen ? —
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Benedikt Vatzenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Veksch
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ßie stärkste J^arl -Qi - blieb süßen .
Gotrsamer trank das hohe Stengelglas aus und griff nachder Zigarrenkiste .
»Ich sag 'Z ja immer , beim Alkohol kommen die besten

Gedanken !
..Ich find ',

" sprach Benedikt Potzenberg « :, „je mehr Alko¬
hol man trinkt , desto dümmer redet man ."

„Du bist ein Dilettant . Nur friedlich ! Ich will euch jetzt
den Eröffnungskantus spielen . Bleibt mal beide ruhig hier
sitzen und nuddelt am Bier . Ich will dem Patzenberger zei-
gen, daß ich auf der Klavierdroschke hämmern kann ."

Er ging ins Eßzimmer .
„Der wird uns jetzt das Trommelfell sprengenI "
In mächtigrauschenden Akkorden klang die „Walküre "

durch die Räume . Wie ein großes flutendes Chaos wuchs es
aus den Bässen . Mit deutlichem Rhythmus und wundervoll
abgestimmter Dynamik kamen die Motive aus der unend -
liehen Klangfülle , arbeiteten sich aus dem Heer von Tönen
wie die Najaden aus brandenden Meereswogen . Vom Wal -
kürenritt ging es über zu Wotans Abschied und Feuerzauber .
Die Zuhörer sahen sich erstaunt und betroffen an . Das war
ja wunderbar ! Das war ja technisch und auch in der Auf -
fassung formvollendet gespielt ! Dieser Weniger war doch
ein . . . Wo in drei Deubelsnamen hatte denn der . . . ?
Der letzte flimmernde Akkord zerrann wie ein flitternder
Sonnenstrahl . Weniger trat mü langen Schritten ins Kim -
mer , verbeugte sich wie ein Kraftathlet und griff nach dem
Bierglas .

„Sie sehen, meine Herrschaften , es gibt immer noch Leute ,die Wagner spielen können . Was , Patzenberger ?"
„Aber Mensch ! " verwunderte sich der. „so sag ' doch nur ,

wo hast du dieses Können her ?"
„Können ? Bist du dämlich ! Können ? Nebensache !

Hauptsache ist das Individuelle in der Kunst !"
Gottsamer blökte.
„Die Patzenbergersche Devise ."

„Ja , ja . Patzenberger ! Nun mach' nur deinen Mund
wieder zu ! Willst du vielleicht mal die „Tarantella " hören
oder die „Fis -Moll -Polonäse " ? Ich sage dir ja , du bist im -
mer noch nicht reif für uns ! Originell bist du ja , mein Lie¬
ber , daran ist nicht zu zweifeln , aber du bist noch nicht reif !"

Benedikt Patzenberger versank ins Brüten .
„Das Ding ist nämlich ein PianolaI " platzte Weniger

mitten in das Schweigen .
„Trivial ! " rief Benedikt Patzenberger . „Eine Banalität

ist das ! "

„Aber warum denn , mein Bester ? Hauptsache bleibt das
Individuelle in der Kunst . Können ist Nebensache ! Dazu
gehört nur lästerlich viel Zeit , noch mehr Geduld und engels -
zahme Nachbarn und Hausbewohner ."

„Was geht mich das an ! Ihr erschöpft euch in Fragen ,die keine Idee von Weltverbesserung haben ."

„Das meine ich auch. Ich will euch lieber ein Essen rich-
ten lassen. Ich muß nur sehen, ob mein Faktotum überhaupt
da ist."

Weniger ging , öffnete die Tür und brüllte hinaus :
„Aloisl ! . . . A . . . loisl ! Wo steckst du denn ?"

„Sofort , Herr Graf , i bi schon da ."
„Nu hör ' mal , du verkrachtes Dasein , du weißt , wo die

Speisekammer ist,, du weißt , wo Bier und das andere Ge -
lumpe sind , nun schau mal , daß was rein kommt !"

„Jo freili , Herr Graf !"
„Hol ' dich der Deihenker mit deinem Graf !"
Benedikt Patzenberger saß in einem Klubsessel und stierte

vor sich hin . Ihm war schwindlig . „Ich glaube wahrhastig ,
ich habe schon wieder zu viel Alkohol in mir . Das ist doch die
größte Jämmerlichkeit , die man sich denken kann ."

Während sie weiter tranken und rauchten und sich in
allerhand albernen Ideen überboten , dachte Benedikt Patzen -
berger fortwährend , und dieser Gedanke ging wie ein Fugen -
thema durch die ganze Unterhaltung : Das kann doch nicht so
weitergehen , so kann das unmöglich weitergehen !

Aloisl brachte riesige kalte Platten ; Schüsseln mit Mayon -
naise , italienischem Salat , Hummer , kleinen Krabben , Sar¬
dinen und Anchovis .

„Weniger , du bist buchstäblich verrückt geworden !"
„Mensch, trag ' den Schwindel rüber ins Eßzimmer !"
„Du willst bei uns wohl landwirtschaftliche Vollmast -

studien anstellen ?"

„Das alles , was hier steht , verdiene ich an einem einzigen
geistreichen Feuilleton , und wenn 's noch so dumm ist.

"

„Du bemißt also dein literarisches Kondensat an der
Menge von kaltem Aufschnitt , den du dafür erstehen kannst ?"

„Na , an was denn sonst ? Eine Liebhaberei ist doch in der
Regel nicht viel wert . Ich bin Chemiker , und das andere ist
Privatsport . Ich behaupte von andern Leuten Dinge , die ich
selbst nicht beurteilen kann , die sich aber in einer Serie von
Schlagwörtern ganz gut gedruckt ausnehmen und sich auf
diese Weise in Liptauer und Heringssalat umwandeln ."

Graf Hochheim kam mit einer riesigen Straußenaster im
Knopfloch zur Tür herein .

. „Sie sehen, meine Herrschaften , wo sich geistvolle Reden
mit Alkoholdampf brüderlich paaren , bin ich immer zu ha-
ben. Vielleicht ist mit eurer Gesellschaft doch was anzu -
fangen .

"
Er nahm ein Glas Pilsner , hielt es ausgestreckt vor sich

hin und wollte eine Ansprache halten , die aber von Gott -
samer mit viel Geschick im Keime erstickt wurde . Er hielt ein
Lachsbrot vor den Mund .

„Uebrigens, " platzte der Graf heraus , „vor allen Dingen
muß doch die Gesellschaft hier mal Schmollis trinken . Ichfinde überhaupt , eine Höflichkeitsanrede ist eine Beleidigung ,
Zum mindesten ein Mißtrauensvotum und wirkt auf mich
immer provozierend . Wenn jemand zu mir mit solch krie-
chend ausgesuchter Höflichkeit „Sie " oder „Herr Graf " sagt ,dann habe ich innerlich immer das Gefühl : der Kerl traut
dir nicht. "

Sie stießen zusammen an und versuchten die neue Ka-
weradschastlichkeit. Aloisl fuhr eine neue Batterie Flaschen
auf . Graf Hochheim ging zum Klavier und spielte mit einem
Finger :

„Süß ist mein Puppchsn
Abends um halb zwölf !

„Donnerkiel , du kannst Klavier spielen !" Gottsamer
ichtug die Hände zusammen .

„Ja , ich habe es soeben auch erst erkannt . Offen gestan¬

den , kann ich mit Tonen keine Duzfreundfchast schließen. Mir |
ist ein Orchester so peinlich wie eine Kesselschmiede."

Gottsamer war halb benebelt . Er hatte sich in den Kopfs
gesetzt , ein Akrobatenkunststück zu machen und wollte sich un -
ter allen Umständen mit dem Absatz auf eine Bierflasche I
stellen. Das gelang ihm auch für wenige Sekunden , aber im I
nächsten Augenblick lag er prustend auf dem Perserteppich . !

„Da gehörst du hin , man sollte die Mayonnaise über dich |
gießen !"

„ Es hat sich ein Fähnrich
In ein Mädel verliebt ,
Eine hübsche, eine blonde ,
Eine Bierbrauersmamsell !"

Benedikt Patzenberger leierte das Lied , und die übrigen
fielen mit gröhlenden Stimmen ein . Weniger stellte sich die
Schüssel mit italienischem Salat auf den Kopf und balan -
zierte damit durch 's Zimmer .

„Das ist blöde ! Das ist blanker Dilettantismus , aber du
mußt dich dazu noch mit dem Absatz auf eine Bierflasche
stellen !"

„Du denkst vielleicht , das kann ich nicht, also bitte !"
Er brachte es unter donnerndem Applaus wirklich zu-

Wege , stand mit dem rechten Stiefelabsatz auf einer Bier »
flasche und schaukelte die Salatschüssel auf dem Kopf . Gott -
samer ging und setzte sich zu dem Grafen ans Klavier , der
immer noch mit einem Finger auf den Tasten wütete .

„Wenn man schon seine Nerven ruiniert , dann wenig -
stens mit Ueberzeugung und wissentlich . Also wollen wir doch
lieber vierhändig , das heißt zweifingrig spielen . Er tippte
mit einem Finger im Diskant herum , und Graf Hochheim
wirtschaftete grollend und donnernd im Baß .

Benedikt Patzenberger meinte : „Wenn ich mir so die Ge-
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schichte durch die Finger ansehe , läßt sich nicht gut abstreiten ,
daß wir auf dem besten Wege sind , uns zu betrinken ."

„Na , was ist denn dabei ?" ereiferte sich Weniger . „Ein
betrunkener Schlaukopf ist mir noch zehnmal lieber , als ein
nüchterner Dummschädel ."

„Aber ein betrunkener Feuilletonist hat doch waS Ekel»
Haftes an sich."

Sie tranken weiter . Gegen zwei Uhr sprach Graf Hoch-
heim resigniert : „Es ist ein schrecklich farbloses Dasein , ich
komme mir vor wie im Staatsdienst . Könnte man denn gar
nichts Neues , Originelles unternehmen ?" (Forts , folgt .)

Interessante Interviews
Begegnung mit Mussolini

Von Lisa Nickel.

Der Politiker Mussolini hatte damals , im Jahre 1924,
kein Interesse für mich. Denn wenn hinter diesem breiten ,
muskulösen Brustkasten das Herz nur als Lebenserhalter
schlug, wenn hinter dieser übermäßig hohen Stirn nicht eine
Seele lebte , die höchsten Zielen nachstrebte — dann war
auch der Politiker nicht wert , betrachtet zu werden .

Meine erste Begegnung mit dem Diktator Italiens war
im Anfang beinah komisch zu nennen . Mussolini sah anstatt
einer alten , verknöcherten Journalistin (wie er angenommen )
ein junges , grünes Ding vor sich, das ihn wortlos anstarrte ,
anstatt zu reden . Der Duce hatte darauf nichts besseres zu
tun , als einen Brief zu lesen . Sein damaliger Kabinettschef
Marchese Paulucci , der neben ihm stand , verbiß krampfhaft
ein Lächeln.

Mussolini ließ den Brief sinken.
„Sie haben über mich geschrieben ?" sagte er sehr kurz .
„Ja , Exzellenz .

"
„Was? "
, Artikel ""

Wieviel ? " schoß er los .
„Zweieinhalb . "
„Warum ?"
„Sie interessieren mich.

"
Mussolini bedankte sich ironisch . Erhob sich . Wortlos zog

sich der Kabinettschef zurück.
Die Unliebenswürdigkeit Mussolinis in manchen Fällen

ist bekannt genug . So war sein Ton schroff, hart , als er auf
mich zutrat :

„Ich will nicht, daß über mich geschrieben wird ."
„Warum ?"
„Wie sagt Ihr großer Preußenkönig Fridericus ? : Ich

bin der erste Diener des Staates ! "
„Sie sind bescheiden, Exzellenz .

"
Mussolini sah mich einen Augenblick durchdringend an ,

ehe er schwer und die Worte betonend , sagte :
„Auch als Ministerpräsident bleibe ich immer der Sohn

eines Schmiedes ! "
Als ich darauf nichts erwiderte , fragte er barsch:
„Was wollen Sie von mir ?"
„Nichts !"
Er lachte spöttisch auf .
„Die erste Frau , die nichts von mir will ! Merkwürdig .

"
„Sie haben Ihre Mutter sehr geliebt , nicht wahr Duce ?"
Mussolini antwortete nicht. Seine Augen , die mich

regungslos anstarrten wurden unermeßlich groß . Und dann
drehte er sich langsam um . Schritt zum Fenster , sah lange
stumm hinaus Der Tag war im Sinken ,in der „Sala della Vittoria "

, in diesem Raum , der eben nochlebte von der Persönlichkeit eines Menschen , war es totenstill
geworden . Ungewiß nur drang der Lärm des Tages herauf .

Der Mussolini , der mit schweren Schritten auf mich zu-
kam und mich sanft in den Sessel zurückdrückte, der sich mir
gegenüber setzte und leise von der Frau zu sprechen begann ,die seine Mutter gewesen von Rosa Maltoni Mussolini —
das war ein anderer Mussolini als jener , den ich zuerst
begrüßt . Dieses Gesicht war nicht mehr steinern , es war
nur ernst , frei von jeder Pose . Kein Diktator , kein Diplo -
mat und Politiker saß vor mir — ein Mensch blickte mich an .

„Ich habe meiner Mutter viel Kummer bereitet, " sagteer schlicht , ich war zu unbändig , zu wild , das Leben und die
Menschen kennen zu lernen . Sie allein sah die Gefahren ,die Hinternisse , denen ich entgegen ging , entgegen gehen
mußte , sie glaubte ja nicht , daß ich alles überwinden würde
. . . . ihr Herz sorgte sich ab , Kummer , Gram fraßen an ihrin der Angst um mich, ihr Kind meine Mutter
starb zu früh viel zu früh "

Er hatte immer leiser gesprochen . Brach ab . Und in
diesem Schweigen senkte Mussolini ein wenig den Kopf . Wie
Menschen es tun , die vor einem Grabe stehen , unter dem ihr
Heiligstes , ihr Bestes und Schönstes ruht — eine Mutter .

Mussolini erhob !ich. Gab mir mit festem Druck die
Hand .

„Auf Wiedersehn . Und wenn Sie wieder nach Rom kom-
men , melden Sie sich bei mir, " sagte er freundlich und lächelteein wenig .

Und dieses ruhige Lächeln habe ich nicht vergessen können .

Meine interessantesten Interviews ?
Nn der Deutschen Presse berichtet der Journalist

| H. I . Kalcsil über denkwürdige berusliche Begeg ,
nungen mit berühmten Männern :

An erster Stelle das Interview mit Lenin im Kreml
kurz nach Einführung des N .E .P .-Systems , in dem mir
Lenin in fast zweistündiger Unterredung seinen ganzen
Jdeengang enthüllte und den Schmerz , daß er sein eigenes
Prinzip scheitern sehe. Noch heute sehe ich ihn vor mir mit
seinem Muschikgesicht mit seinen unruhig flackernden Augen ,
die zeitweilig aufblitzten , wenn er , halb im Traum sprechend,
mir die Genesis seiner Lehre verkündete . Ein ganz anderes
Bild dagegen bot Benito Mussolini , mit dem ich durch
mehrere Monate hindurch in einem römischen Hotel wohnte ,
knapp bevor er „Jl Duce " wurde . In vielen Tischgesprächen
entwarf mir Mussolini Ziel und Zweck des Faschismus . Her -
vorragend Kemal Pascha , den ich bald nach dem türkisch-
griechischen Feldzuge kennenlernte . Ein eherner Wille , Real -
Politiker durch und durch . Von den vielen Staatsmännern ,
die „durch meine Hände " gegangen sind, möchte ich noch
Wilson erwähnen : einen in höheren Regionen schwebenden
Philosophen , der sicherlich das Beste wollte und dennoch soviel
Unheil anrichtete . C l e m e n c e a u , der alte Tiger , der mich
eines bitterkalten Februarmorgens , im Jahre 1919, um 5
Uhr früh , in seine im Bois de Boulogne gelegene Wohnung
bestellte, um von mir zu hören , was ich zu sagen hätte . In
Genua traf ich Rathenau , stolz, unnahbar , fast als ob er
sich etwas vergeben würde mit 'einem Journalisten zu spre-
chen. Lloyd George , ein gemütvoller Plauderer , der
hinreißend sprechen und überzeugen kann . Tschitscherins
Bekanntschaft machte ich im Zuge von der Schweizer Grenze
nach Genua , in welchen ich mich schlich, nachdem ich italie -
nische Detektive bestochen hatte ; Tschitscherin , der mich gleich -
falls für einen Detektiv hielt , sprach leutselig mit mir , ohne
eine Ahnung zu haben , daß einige Stunden später die
„Bombe " platzen würde . Primo de Rivera , ein eitler
Herr in Generalsuniform , GrafApponyi , der letzte Ver¬
treter des vorigen Jahrhunderts , der letzte Kavalier . Mac
Donald muß man auf seinen Reisen begegnen , dann wird
man sehen , daß dieser Labourmann einer der gebildetsten
und feinfühligsten Menschen ist, die je Politik betrieben .
Stresemann , fein , zuvorkommend , präzis ; Trotzki ,ein Mann , der seine immense Klugheit falsch angewandt hat .

Bernard Shaw sprüht von Einfällen , ist voller Para -
doxe die er selbst vermutlich nicht versteht . Galsworthy ,
reicher Patrizier , der zufällig Dichter ist. Blasco Iba -
n e z, Deutschenhasser fast noch mehr als Antimonarchist .
Gerhart Hauptmann , erklärter Feind der Journa -
listen , der grundsätzlich keine Interviews gibt ; Dekobra ,Weltmann , der mit den Ohren dem Journalisten zuhört und
mit den Augen einer hübschen Frau , die eben durch die Hotel -
Halle geht , folgt . Edgar Wallace , umringt von zwanzig
Sekretären und Sekretärinnen , die andachtsvoll jedes der
Worte des Meisters notieren . Keinem Kollegen wünsche ichdie Ehre , von der T e t r a z z i n i eingeladen zu werden „auf
fünf Minuten "

. Bei mir dauerten diese fünf Minuten von
mittag bis drei Uhr morgens . Aber sie erzcchlt sehr inter -
essant, besonders , wenn der alte Pachmann öqbei ist.

Daß S ch a l j a p i n seine Besucher in akademischer Schön -
heit empfängt , dürfte auch nicht allgemein bekannt fein . Ein
hervorragender Plauderer ist auch Arthur Schnabel ,der bekannte Pianist , ist gar ein Klavier in der Nähe , dann
kann man rechnen , etliche Stunden festgehalten zu werden .
Furtwängler , Mengelberg , Toscanini sprechen
nur über Musik . Bruno Walter , dem ich in vielen Län -
dern begegnet bin , ist über Politik so genau orientiert , daßman fast wünschen möchte, daß Musiker die erste Geige in der
Politik spielen sollten .

Einstein erklärte mir einmal in Schweden bei einem
Kongreß seine Relativitätslehre , ich muß sagen , mir blieb
sie auch nach einstünöigem Gespräch mit Einstein sehr relativ .
Rabindranath T a g o r e, Philosoph , der in höheren Regio -
nen schwebt: Hermann Keyserling , verfeinerter Aesthet,der nicht recht in unsere Zeit paßt .

Die Liste der etwa 2500 Personen , die ich interviewt habe,ließe sich ins unendliche fortsetzen , doch gestattet mir Platz -
Mangel nicht , noch nähere Details über Menschen zu geben,die so unvorsichtig waren , einem Journalisten ihr Herz aus -
zuschütten .
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Vom Motorrad gestürzt
Malsch , 27 . Aug . Der etwa 30 Jahre alte ledige Alois Kraft

von hier stürzte gestern vormittag auf der Straße von Neumalsch
nach Durmersheim von seinem Motorrad , so daß er unter dasselbe
zu liegen kam und bewußtlos liegen blieb . Neben anderen Ver -
letzungen trug der Verunglückte , der mit dem Ettlinger Sanitäts -
auto nach Karlsruhe verbracht wurde , einen schweren Schädelbruch
davon .

Bezirksfest der Iugendvereine Hardt-Albtal .

_ ( 0 Forchheim, 26. Aug . Da» Kreuz ist das Zeichen, an dem die
Völker sich scheiden. Das sehen wir heute mehr denn je. Ein Heer
von Feinden kämpft gegen Christus , den Gekreuzigten , bald offen , bald
mehr versteckt . Gott sei Dank hat aber Christus auch heute viele
Freunde und Verteidiger . In diese Front hat sich auch die katholische
Jugend eingereiht . Sie will mutig mitkämpfen zur sittlich-religiösen
Erneuerung der Welt . Um sich dieses Ziel wieder neu vor die Seele
zu stellen, um sich wieder zu begeistern für die große Aufgabe , um gleich»
sam Uampsesstimmung zu wecken fUr Christi Sache , trafen sich die kath.
Jugend » und Iungmännervereine Hardt —Albtal zum Bezirksfest in
Forchheim. Der Festprediger , hochw. Herr Bezirksxräses Neumaier ,
wies in seiner Festpredigt gerade auf diese Aufgabe hin . Drei Helden -
gestalten des alten Testamentes , die Jünglinge im Feuerofen , sind in
dieser Hinsicht wegweisend für die heutige Jugend . Sie beugten sich
nicht vor dem goldenen Götzenbild , sie bestanden die Feuerprobe und
gingen als Sieger hervor . Katholische Jugend darf sich auch nicht beu-
gen vor den Götzen unserer Zeit , vor Unglaube und Sittenlosigkeit . Sie
wird dazu Kraft bekommen, wenn sie mutig eintritt in die Schaar
derer, die sich in den kath . Jugendorganisationen um Priester und AI-
tar gesammelt haben.

Anschließend an den Festgottesdienst waren leichtathletische weit -
kämpfe. Gleichzeitig fanden sich die Präsides und Vereinzvorstände zu
einer Besprechung im vereinslokal zusammen . Am Nachmittag mar -
schierten die vereine im Festzug zum kath. Vereinshaus . Nach einer
kurzen Begrüßung durch den Präses des Drtsvereins , hochw. Herr Aap -
lan D u f f n e r , ergriff Herr Diözefanleiter Enderlin aus Freiburg
das Wort zu seiner Festrede, in der er der Jugend zeigte , worin wahre
Meisterschaft , Freiheit und Gemeinschaft besteht. Diese Worte wurden
von jeher, wie auch heute , vielfach mißbraucht und in falschem Sinne
aufgefaßt . Nur eine Weltanschauung , die sich an den ewigen Sternen
orientiert , wird sie richtig deuten können . Der Iungmann Karl Esch-
dach dankte hernach im Namen des (Drtsvereins dem verehrten Redner
und schloß mit einem feurigen Appell zu tatkräftiger Arbeit . Nach dem
gemeinsamen kied „Wir sind die Kraft der neuen Zeit ' eröffnete der
Herr Bezirksxräses die gemütlichen Nachmittagsstunden mit dem hin -
weis , daß es in der Ausgabe der kath . Iugendvereine liege, Freude in
Familie und Gemeinde hineinzutragen .

Um e Uhr wurde das Resultat von den Wettkämpfen und Korso-

gehen bekannt gegeben. Cin besonderes lob verdienen noch die vor -

führungen der D .I .K .-Schülergruppen . Der Abend brachte heiteren
Himmel und heitere Gemüter.

was hat nun das Fest gelehrt ? „ Sturm ist die Zeit , die Jugend
in Not , schützet die Jugend , führt sie zu Gott /

Jspringen (Amt Pforzheim ) , LS. Aug . (Noch glimpflich
abgelaufen .) Dem Metzger Trmitz glitt das Messer beim
Knochenputzen aus und drang ihm in den Unterleib . Hierbei
wurde eine Schlagader verletzt , was sofort heftige Blutungen
ergab . Nur dem sofortigen Eingreifen der Anwesenden ist es zu
verdanken , daß er sich nicht verblutete .

<Z Zaifenhausen , LS . August (Freventlicher Neber »

ly. u t) trieb einen jungen Mann von hier, auf Grund einer Wette ,
sich einem durchfahrenden Personenauto in den Weg zu stellen .
Der Lenker des Kraftwagens konnte auf die kurze Entfernung den
Wagen nicht mehr zum Halten bringen , so daß der Bursche übi>r -
fahren wurde , Kopsverletzungen und ein gebrochenes Bein davon -

trug . Aber den Wagen hatte er zum Halten gebracht! j

Ein Kinö laust ins Auto
<f Wiesloch , 27 . Aug. Gestern nachmittag um 6 Uhr lief das

6jährige Söhnchen Erwin des hiesigen Wärters Heinzmann auf
der Straße nach Bruchsal bei der Torbrücke in ein aus der Rich-

tung Bruchsal kommendes Personenauto . Das Kind kehrte mit

seinen Geschwistern vom Holzauflesen im Walde heim und wollte
die Straße überqueren , achtete jedoch nicht auf das herannahende
Auto . Der Chauffeur konnte den Wagen nicht mehr zum Halten
bringen und fuhr auf den Gehweg , um an dem Kind vorbeizu -
kommen . Das Kind wurde jedoch noch erfaßt und zu Boden ge-

schleudert , wobei es Schädelbrüche und schwere innere Verletzungen
erlitt . Nach Anlegung eines Notverbandes durch den hiesigen
Arzt Dr . Stolz wurde es in das Heidelberger Krankenhaus ver -

bracht , wo es in bedenklichem Zustand darniederliegt .

Gevlmles Goelhedenkmal in Sesenheim
Zum Nachdenken und Bedenke«.

j Von Willy Oeser .

Wiederum wird eine Zeremonie für daS Goethejahr 1932 ange -
kündet : die Enthüllung eines Goethedenkmals in Sesenheim .

In Sesenheim , in jenem kleinen elsässischen Ort , da einst die
Tränen eines unglücklichen Mädchens namens Friederike Brion

geflossen sind, als sie ein junger Student , der es genau , so machte
wie Tausende Kommilitonen , verlassen hat , nachdem sich die beiden

„durch herzlichste Umarmung und die treulichste Versicherung " be-

kündet hatten , daß sie sich „von Grund aus liebten " .

Es gibt immerhin der Geschichten gar viele , da sich zwei Men -

schen ein Denkmal gesetzt haben durch ihre Treue , die sich
mancherlei Anfeindungen und Schicksalsschlägen zum Trotz als

standhaft bewies ; Menschen , die lange getrennt wurden , die aber

doch beieinander blieben , zusammengehörten im Geiste , weil ihnen
die Liebe etwas größeres , etwas tieferes schien als flüchtiges Spiel
unid loser Zeitvertreib . Man rühmt diese ehrliche Konsequenz ge-

rade der Jugend nach , das heißt ihri .n edlen und wertvollen Kräf -

ten . Dem ehrlichen jugendlichen Verliebtsein liegt ja in diesem

falle
sicher nicht eine spekulative erotische Einstellung äußerlicher

rt . die es ermöglichen könnte , in vollem Bewußtsein , daß alles

nur Schein und Trug ist. ein Mädchenherz mit den süßesten Hofs -

nungen zu erfüllen und aus dem glücklichen Besitz einer sried -

vollen Gegenwart herauszureißen , den Stürmen der Leidenschaft
und schmerzlichster Enttäuschung zu überliefern .

Goethe kam als Student nach Sesenheim , belastet mit mancher -

lei Anmaßung junger Studenten , die sich von zu Hause aus aller -

Hand leisten können . Die — wie oft auch das Studium — das

Spielen mit Mädchenherzen als angenehmen und unumgänglichen
Zeitvertreib betrachten , die ihre Erfolge bei Mädchen nur noch

selbstgefälliger macht , so daß eS ihnen fast selbstverständlich er -

scheint , daß alles ihnen zu Füßen liegt . Goethe kam nach Sesen -

heim mit emem Fluch auf den Lippen im wahrsten Sinne des

Wortes . Ein unglückliches Mädchen in Straßburg hatte alles Un -

glück derjenigen gewünscht , die nach ihr des jungen Studenten

Lippen küssen werde ! .
Friederike war diese Betroffene , die Pfarrerstochter m Sesen -

heim , deren reines Gemüt ganz in der Liebe zu Goethe aufging .

In einer Liebe , die mehr verdient als nur als Anreiz zu spater
in der Literatur berühmten Gedichten gewertet zu sein. Das ist

ganz gewiß : hätte man jenem Mädchen die Wahl gestellt , einmal

auf die Weise „berühmt " oder in glucklichem Besitz mit dem Ge -

liebten vereint zu werden , sie hätte das letztere gewählt . Denn

Chronik
Bon einem Rebstecken aufgespießt

Burkhetm (bei Freiburg ) , 27 . Aug . Die Witwe Maria Meier
fiel beim Hacken der Stoppelrüben einen Grasrain hinunter und
unglücklicherweise in einen auf dem tiefergelegenen Rebgrundstück
stehenden Rebstecken, der ihr in den Unterleib drang . Schwer ver -
letzt mußte die Frau in die Klinik nach Freiburg verbracht werden .

Schatthausen , 27. Aug . (Silberne Hochzeit .) Das
Fest der silbernen Hochzeit können in körperlicher und geistiger
Rüstigkeit die Eheleute Julius Ries begehen . Der Gesang , und
Musikverein ehrten das Jubelpaar am Abend mit einem Ständchen .

Nach Rußland berufen.
Mannheim , 27. Aug . Diplom -Jngenieur Kolpenitzky vom

städtischen Hochbauamt ist vom Stadtrat Mai , Frankfurt a . M .,
der zum obersten Leiter für Städtebau und Wohungswesen der
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken ernannt worden ist,
als Mitarbeiter sür die Aufgaben des Städtebaues und Hochbaues
nach Moskau berufen worden .

Heidelberg , 27 . Aug . (Aufhebung der Heidelberger
Schloßwirtschaft .) Nach den „ Heidelberger Neuesten Nach-
richten " besteht bei der Verwaltungsstelle in Heidelberg , der die
Verwaltung der Schloßruine obliegt , die Absicht, die heutige
Schloßwirtschaft aufzuheben und an ihrer Stelle im Schlosse selber
eine größere Gartenwirtschaft zu errichten . Als Zentrum dieser
neuen Gaststätte ist der dicke Turm am englischen Bau gedacht. Das
Blatt glaubt , daß man in Heidelberg lebhaften Einspruch gegen
eine solche Prosanierung des Heidelberger Schlosses durch seine
Ausnützung zu Geschäftszwecken erheben wird und schlägt die Er -
richtung einer Gartenwirtschaft an einer etwas südlich gelegenen
Stelle des Schloßgartens vor , weil die jetzige Lage der Schloß -
restauration tatsächlich unmöglich sei.

Heidelberg , 27. Aug . (Lieferwagen stürzt in den
Neckar .) Oberhalb der Ziegelhauser Brücke stürzte gestern gegen
Abend der Lieferwagen einer Heidelberger Firma in den Neckar.
Der Fahrer flog heraus und konnte sich trotz leichterer Verletzung
an das User retten .

Neckargerach , 27 . Aug . (Aus Schwermut in den Tod .)
In der Nacht auf Dienstag ließ sich die ledige 23 Jahre alte Gast -
Wirtstochter Julie Leitz von hier in der Nähe des Bahnhofes vom
Zuge überfahren . Tie Lebensmüde , für deren Tat Schwermut
in Frage kommt , wurde am Dienstag vormittag als Leiche auf -
gefunden .

Am 1 . September d. I . begeht der Generaldirektor und Gründer
der Maggi -Gesellschast in Singen am Hohentwiel (Baden ) und

Berlin , Kommerzienrat Dr . h . c. Ernst Schmidt , das

40jährige Jubiläum seiner erfolgreichen Tätigkeit bei

diesem führenden Unternehmen der deutschen Nahrungsmittel -

industrie .

wahre , aufrichtige Liebe ist einfach und schlicht. Sie spekuliert nicht
in solch sentimentaler Romantik , die nur in Operetten vorkommt .

Das in Hunderten von Schreibereien besungene „Idyll
" in

Sesenheim dauerte lange genug , war erfüllt genug von zärtlichem
Beisammensein , daß das Herz der armen Friederike ganz einge »
nommen ward von dem Geliebten . Bedenken wir denn , wenn wir
so oberslächlch sentimental in der Liebeslyrik Sesenheimer Prove -

nienz schwelgen, welch seelischen Schmerz enttäuschte Liebe die-

sem Mädchen bereitete , die so in der Blüte der Jugend und in der
Reinheit eines ersten Glückes stand,? Sind wir wirklich so emp -

sindungslos geworden für diese Leiden der Seele , daß wir wäh -
nen , ein paar lyrische Gedichte — und seien es die herrlichsten —
würden sie aufwiegen ? Franziskus hat einen Wurm von der
Straße zur Seite getragen , daß ihm kein Schmerz geschähe.
Wir aber blicken in das leidvolle Gesicht eines um ein Lebens -

glück gebrachten Menschen und buchen nur mit Stolz als Er -

gebnis eine Serie lyrischer Gedichte (ich bin in einem Examen
einmal gefragt worden , worin der Unterschied zwischen den ent -

worsenen und gedruckten Gedichten des Sesenheimer Liederhand -

buchs bestanden hätte ? ) . Man kann wohl hier sagen , daß alles
Große in der Welt schließlich mit Leid mutz erkauft werden .
Das stimmt und das lätzt sich auch nicht ändern . Aber es ist hier
nur von der Einschätzung der Sesenheimer Vorgänge die Rede .
Nicht aus Moralisiererei . Nur weil man Goethe in Sesenheim
ein Denkmal setzen will .

Die einen Menschen haben das Glück, über ^mancherlei Schmer -

zen nicht hinwegzukommen , es ist nur die Frage , ob sie die ,
dann wirklich auch so sehr empfunden haben . Goethe war einige
Tage zum Abschied in Sesenheim . Wie er selbst schreibt , waren
es „ peinliche Tage , deren Erinnerung ihm nicht geblieben ist".
Es gibt aber auch Menschen , denen solche Stunden unvergetzlich
sind . Friederike reichte dem Geliebten mit Tränen in den Augen
die Hand . Man kann sich ohne weiteres denken , was das arme
Kind gelitten hat . Goethe aber fand sich — wie er selbst schreibt ,
„dem Taumel des Lebewohl endlich ntflohn , auf einer friedlichen
und erheiternden Reise so ziemlich wieder ". Wer wird
denn weinen , wenn es auseinandergeht !

Das „Idyll " in Sesenheim ist in unserem Jahrhundert zur
Operette geworden . Wie man es allmählich verpoetisierte und

romantisch aufmachte , konnte jener Schmalz gar nicht aus -

bleiben , mutzte einmal Richard Zauber singen ! An jenem Tag
aber , da das Goethedenkmal w - esenheim enthüllt wird , möchte
ich am Grabe Friederikens mit ein paar einfachen Blumen stehen
im Gedächtnis nicht an kulturelle Werte , nicht an Literaturstunden ,
nicht an Bereicherung des , deutschen Volksliedes . Nur an jenes
rein menschliche Geschehen, da einem unglücklichen Mädchen sein
Glückstraum zerstört wurde . Ich möchte Friederike da sagen kön-

nen , datz es wohl gut so war , weil es nur ein Traum gewesen .

Svabl-Merkspruch
Der Katholik wählt Liste 8 !
Da » ist dt» Deutsch« Zentrumspartei !
Sie ist de » Reiche? treuer Hüter !
Si « schützt der Christen heil 'ge Güter !
So war 's, s » ist's , so wird eS fein !
Drum in die 3 dein X hinein ! >

Gaggenau , 27 . Aug . (Der Boranschlag ohne Beschluß
für gültig erklärt .) Da die BürgerauSschutzsitzung , die
gestern abend einberufen wurde , wieder nicht beschlußfähig war ,
gelten der Voranschlag 1930/31 und die Biersteuer gemäß § 58
Absatz 2 der Gemeindeordnung als angenommen .

Baden - Baden, 26. Aug . (Da » Kurhau » neu verpach -
t e t .) In der gestrigen Bürgerausschußsitzung wurde der Betrieb
deS Kurhauses und der damit verbundene Merkur -Restaurations -
betrieb auf 1 . November 1930 an Hans Schroedel , früheren Gene -
raldirektor des Eden -Hotels und des KaiserhofS in Berlin und
von Bad Kreuznach verpachtet .

Einbach (bei Wolfach) , 27 . Aug . (Unglücklicher Sturz .)
Auf der Kinzigbrücke bekam ein älterer Mann , der im Ortsteil
Osterbach wohnhaft ist, einen epileptischen Anfall . Er fiel so un -

glücklich , daß er blutüberströmt am Boden lag und von der Sani -
tätskolonne vom Platze getragen werden mußte .

Zell a . H., 27. Aug . (In den Harmersbach gestürzt .)
Die Ehefrau des Brenners August Harter glitt auf dem Damm
des hinter ihrem Hause vorbeifliehenden Harmersbach aus , stürzte
in den Bach und zog sich Kopf- und innere Verletzungen zu .

Billingen , 27 . Aug . (Notstandsarbeiten .) Der Stadt -
rat hat in seiner letzten Sitzung für Notstandsarbeiten 110 000
Mark ausgeworfen . Sie sollen vor allem für die Straßenerweite -

terung und Verbesserungen verwandt werden .

Vermischte Nachrichten
Räch dem Genuß von Hackfleisch erkrankt

Wanne-Eickel, 25 . August. In Wanne -Eickel sind etwa
50 Personen nach dem Genuß von Hackfleisch erkrankt. Auch
unter dem Personal des evangelischen Krankenhauses sind
einige Erkrankungen vorgekommen . In der Stadtverord -
netenversammlung gab heute die Verwaltung bekannt, daß
die Erkrankungen wahrscheinlich von Fleisch herrührten , das
von auswärts eingeführt , jedoch ordnungsgemäß
untersucht gewesen sei . Das noch vorhandene Fleisch sei be-
schlagnahmt und die Geschäftsräume des in Frage kommen -
den MetzgermeisterZ bis zum Abschluß der Untersuchung ge-
schlössen worden.

Jeder 4. Oesterreicher diskreter Geburt !
Das statistische Büro der Bundesregierung veröffentlichte

kürzlich eine bedenkliche Statistik , die feststellte , daß im Gesamt -
durchschnitt jede 4. Geburt des letzten Jahres außerhalb einer le-
galen Ehe erfolgte . Ein Dorf bei Klagenfurt verzeichnet sogar
80 Prozent unehelicher Geburten ! Damit soll nicht schlechthin ein
beklagenswerter sittlicher Niedergang dokumentiert werden , son -
dern mehr die bittere Armut weiter Kreise , die keine Gründung
eines Hausstandes zuläßt . mn .

Vt . Gallen , 28. Aug . (B r and im Dachranm de » Haupt -
bah 'nh -ofs . ) Am Dienstag nachmittag kurz nach 18 Uhr brach
im Dachraum des Hauptbahnhofs ein Brand aus . der rasch größe -
ren Umfang annahm . Nach einer Stunde konnte das Feuer ge-
löscht werden . Der Dachraum des Mittelbaues ist stärker in Mit -
leidenschaft gezogen , so daß erheblicher Schaden entstanden ist.
Die Brandursache ist noch nicht genau ermittelt , doch dürfte ein in
Brand geratener schadhafter Kamin die Ursache gewesen sein .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe den 27 . Aug .

Deutschland , Frankreich , Schweiz und Italien hatten nunmehr seit
zwei Tagen fast wolkenloses Wetter , da das mitteleuropäische Hoch -

druckgebiet sich . erhalten hat . Unter seinem Einflüsse wird das
heitere Wetter mit sommerlichen Temperaturen auch weiterhin
anhalten .

Boraussichtliche Witterung für Donnerstag : Fortdauer der be-

stehenden Witterung . .
Wasserstände des Rheins am Mittwoch, 27. Aug ., morgens

8 Uhr : Waldshut 355, ges. 6 ; Basel 167, ges. 16 ; Schusterinsel 230,
gef. 7 ; Kehl 350 , gef . 7 ; Maxau 549, gef . 6 ; Mannheim 470, gef. 7 ;
Kaub über 200 Zentimeter .

Denn sie ist vielleicht von jenem jungen Studenten niemals so
geliebt worden , wie es ihr schien und wie sie selbst ihn liebte .

Die Mönchsrepublik Athos als
Messeausftellerin

Athen , Zl . Aug . Line der interessantesten Einrichtungen, die sich
aus längstvergangenen Zeiten bis auf die Gegenwart erhalten haben,
ist die Mönchsrepublik auf dem Berge Athos , in deren

Gemeinschaft etwa sovo Mönche in völliger lveltabgefchiedenheit ver-

einigt sind . Auf der östlichen Landzunge der Halbinsel Ehalzidize
nächst Saloniki erheben sich auf dem 1840 Meter hohen Berge Athos
die Ansiedlungen und Klöster , in welchen neben griechischen, auch bul-

garische, serbische und russische Mönche Hausen. Die Mönchsrepublik
auf dem Berge Athos genießt eine Art Souveränität und weitgehende
Selbstverwaltung im Rahmen der griechischen Republik .

Nun ist auch in die stillen Zellen der Mönche von Athos der Geist
der Neuzeit eingezogen . Nicht nur der stillen lveltabgewandtheit sind
dort die Tage gewidmet , sondern auch ernster und wertvoller kunstge-

werblicher Arbeit . Die Holzschnitzereien, Ikonen , sowie die geschnitzten
Haus - und Küchengeräte waren bereits seit langer Zeit ein geschätzter
Ausführartikel der geistlichen Republik . Nun trachten die Mönche auch

für ihre landwirtschaftlichen Produkte , für das reiche Holz , für die <£r»

Zeugnisse ihrer wohlgepflegten Weinberge Abnehmer zu finden . Die

Mönchsrepublik vom Berge Athos hat daher Gelegenheit genommen,
die im Rahmen der diesjährigen wiener Herbstmesse veranstaltete , die

griechische Sonderausstellung mit ihren Erzeugnissen zu beschicken.
Neben den bereits erwähnten Schnitzereien , an denen einzelne Mönche

oft 10 und IS Jahre arbeiten , werden auch die übrigen Erzeugnisse die -

fer seltsamen Republik , sowohl Rohprodukte als auch Fertigwaren die

Aufmerksamkeit der Besucher auf sich lenken.

Bau eines mächtigen Kollegs für chinesische Franziskaner . Am
12 . Juni wurde in Hankau das großartige Kolleg der Franziskaner
eröffnet , das der Vorbereitung der Heranbildung junger chine-

sischer Ordensaspiranten bzw . - Mitglieder dienen soll . Das Kol-

leg , zu dessen Einweihung zahlreiche Franziskaner auS China her«

beigeeilt waren , ist der Unbefleckten Empfängnis geweiht . Seine

Vollendung in einer so unsicheren und schrecklichen Zeit ist auch
ein Zeichen des ruhigen Vertrauens , mit der die katholische Mission
der neuen Christenverfolgung entgegengeht .

Zerstörung der Kathedrale von Kwangsi . In den Kämpfen der

letzten Wochen, die um Nannmg , die Hauptstadt der Provinz
Kwangsi in China , gesührt wurden , ist die katholische Kathedrale
durch Granaten und Flugzeugbomben der Nanking -Armee zer»

stört worden , lieber die Zahl der beim Bombardement getötete »

Katholiken liegen keine Nachrichten vor (Fides -Kabel ) .



Karlsruher Aacheichien
Oomtevstas , de« 28 . Äluguft 103C

Das schöne Wetter hält an
s"

In Aarlsruh « 29 Grad.
Innerhalb der letzten 48 Stunden ist ein entscheidender lvetterum -

fchlag « ingetreten . Das Yochdruckgebiet, das sich seit einigen Tagenausbildete , hat an Kraft und Intensität gewonnen und beherrscht nun -mehr die Witterung in Jentraleuroxa . Auch das Rheintal und dieSardt , sowie der Schwarzwald sind unter dem Linfluß des barometri -
schen Maximums gekommen, sodaß hier vollständig wolkenloses undwarmes Wetter auftritt .

Die Temperaturen sind in den Vrten d« r Rheinebene erstmals seitetwa sieben Wochen auf hochsommerliche Ejöhe angestiegen . — InKarlsruhe wurde ein Höchststand von 29 Grad Wärme verzeichnet,ein wert , den wir während der qanzen langen Zeit der ^ undstagevermißten . Südliche , leichte und
'
trockene Luftströmung stellt weiter -hin beständiges Hochsommerwetter in Aussicht ; alle Anzeichen sprechenjedenfalls für eine Dauerhaftigkeit der gegenwärtigen schönen Witte -

rung , die man namentlich in den Sommerfrischen begrüßt . Denn dieKurgäste , die sich zur Seimreise anschickten, werden jetzt doch noch ein
paar Tage zugeben und so hofft man im Schwarzwald auf eine gute ,teilweise den Verlust im Hochsommer ausgleichende Nachsaison . ImGebirge wurden am Dienstag etwa 20— 22 Grad Wärme beobachtet,zudem prächtige Fernsichten von den Aammhöhen .

Verkehrsunfälle
Am Dienstag vormittag wurde auf der Linken -

h e i m c r Landstraße in der Nähe des Rosenhoses eine
48 Jahre alte Frau auf einem Fahrrad von einem Personen -
kraftwagen angefahren und vom Rad geworfen . Durch de »
Sturz zog sie sich eine leichte Gehirnerschütterung
sowie Verletzungen am Hinterkopf und am rech -
t e n K n i e zu. Der Autosührer , der hinter der Radfahrerin
her in Richtung Karlsruhe fuhr , sah sich plötzlich zum Aus -
weichen gezwungen , weil die Radfahrerin , oh n e das
nötige Zeichen gegeben zu haben , in den Rad -
fahrweg östlich der Straße einbog . Um einen
Zusammenstoß zu vermeiden , riß er das Steuer nach links
und bog ebenfalls in den Radfahrweg ein , konnte jedoch nicht
mehr vermeiden , daß er die Radfahrerin streifte und zur
Seite warf . Der Notruf , der an der Unfallstelle erschienen
war , brachte die Verletzte nach der Wache Linkenheimertor ,
von wo sie mit dem Krankenauto ins Krankenaus eingeliefert
wurde . Lebensgefahr besteht nicht.

*
Am Dienstag nachmittag kam in der Hauptstraße in

Durlach ein 21 Jahre alter Hilfsarbeiter durch einen Unglück -
lichen Umstand mit seinem Fahrrad zu Fall . Im gleiche »
Augenblick kam ein Straße » bahaz « g heran . Der Ge-
stürzte konnte sich gerade noch von den Schienen herunter -
schaffen, während sein Fahrrad unter die Räder kam. Außerdem Schrecken trug er eine Verstauchung des rechten Armes
davon .

*
In der Nacht zum Dienstag fuhr ein Kraftdroschkenführer

aus Unvorsichtigkeit mit seinem Wagen in der Zeppelinstraßein eine durch 5 hellbrennende Laternen gekennzeichnete Auf -
grabung des Städt . Gaswerks hinein . Ein weiblicher Fahr -
gast erlitt Schnittwunden im Gesicht. Durch die Zertrümme -
rung der Stocklaternen entstand ein Schaden von 50 Mark .

Di« Polizei meldet
Lebensmüde.

(Ein Handwerksmeister von hier brachte sich am Dienstag abend in
selbstmörderischer Absicht einen Schuß in den Hinterkopf bei. Die ver -
letzung ist nicht gefährlich.

In Daxlanden wurde vorgestern abend ein lediger Bäcker von hiervon Passanten auf den Schienen der Straßenbahn liegend aufgefunden .Der Führer eines Straßenbahnzuges , der gerade in diesem Augenblick
herankam , mußte elektrisch bremsen , um den Bäcker nicht zu überfahren .
Dieser äußerte sich , daß er sich von der Straßenbahn habe überfahren
lassen wollen . Die Polizei brachte ihn nach der wache , von wo er nach
erlangter Nüchternheit wieder entlassen wurde .
Unfall.

Ein 25 Jahre alter Schlosser von hier stieß beim Fußballspielen im
Rheinstrandbad gegen einen hervorstehenden Baumstumpf und zog sicheine erhebliche Verletzung am rechten Fuß zu, die feine Aufnahme ins
Städt . Krankenhaus nötig machte.
Wegen Körperverletzung
zum Teil erheblicher Art , groben Unfugs und Ruhestörung gelangten
IS Personen zur Anzeige . In zwei Fällen wurde der Polizei erheb-
licher widerstand geleistet, sodaß in einem Falle der Notruf zu Hilfe
geholt werden mußte .
Degen Erregung öffentl . Aergernisses
gelangt ein Wirt von hier zur Anzeig«.

Gültigkeit von Fahrkarten unöFahrscheinheften
die vor dem 1 . September 1930 gelöst werden .

Am 1 . September 1930 tritt bekanntlich eine geringe Erhöhungder Pcrsonentarife bei der Reichsbahn m Kraft . Verschiedentlich
ist die Frage aufgeworfen worden , wie weit die vor der Tarif -
erhöhung gelösten Fahrkarten und Fahrscheinhefte noch nach dem
1. September 1930 gültig sind . Von feiten der Reichsbahn wird
hierzu folgendes mitgeteilt : Eine Beschränkung in der Ausgabeder Fahrausweise in den Tagen vor Einführung der neuen Fahr -
preise und ebenso eine Beschränkung der Gültigkeit der vor dem
1. September gelösten Fahrausweise tritt im allgemeinen nicht ein .
Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs gelten also vier Tage , Fahr ,
scheinhefte der Mitteleuropäischen Reisebüros sechzig Tage vom
Lösungslage ab . Eine Ausnahm » tritt nur ein für Fahrschein-
hefte des Mitteleuropäischen Reisebüros für solche einfachen Fahr-
ten, für die auch gewöhnliche Fahrkarten ausgegeben werden kön-
nen iz . B. Berlin —Köln ) . Hier erlischt die Gültigkeit der vor
dem 1 . September 1930 gelösten Hefte ebenso wie die der gewöhn-
lichen Fahrkarten am 3. September Mitternacht . Das gleiche giltfür Fahrscheinhefte , in denen mehrere in sich geschlossene Hin - und
Rückfahrten vereinigt sind. Tagegen können Hefte mit Rund -
reisen (z. B . Köln—Berlin —Erfurt —Frankfurt —Köln ) oder für
einfache Fahrten , für die gewöhnliche Fahrkarten nicht ausgegeben
werden können (z. B . Berlin —Hamburg —Bremen —Köln ) oder
Hefte mit nur einer Hin - und Rückfahrt (z. B . München—Frank¬
furt—München) innerhalb der KOtägigen Gültig

'

Der todbringende Autobus
Der töö. iche Verkehrsunfall in der Ettlinserstraße vor Gericht

Wegen fahrlässiger Tötung unter Außerachtlassung seiner be-
ruflichen Sorgfaltspflicht hatte sich gestern der 41jährige Stra -
ßenbahnoberschaffner Hermann R . aus Karlsruhe vor dem er »
wetterten Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichts -direktor Straub zu verantworten . Der Angeklagte ist seit dem
Jahre 1926 bei der städtischen Omnibuslinie Karlsruhe -Rüppurrals Kraftfahrer angestellt . Am 21 . März vormittags 11 Uhrnäherte er sich mit dem nach Rüppurr fahrenden Kraftomnibusvon der Ettlingerstraße durch die Bahnunterführung kommendbei der Wirtschaft zum Lauterberg der Ettlinger Allee, >m glei -
chen Augenblick als ein von rechts aus der Richtung Albtalbahn -
Hof kommender , von Pferden bespannter Möbelwagen in die Ett -
linger Allee einbog . Obwohl der Angeklagte sah, daß bei einem
Ueberholen des Möbelwagens in der Kurve die linke Fahrbahnschwer geschädigt war , wartete er nicht , bis der Möbelwagen dieKurve ausgefahren hatte und auf die rechte Seite der EttlingerAllee kam, sondern überholte den Möbelwagen in der
Kurve . Beim Ueberholen wurde der die Pferde führende 69
Jahre alte Fuhrmann Josef Schmitt von der Richtungsstangedes Omnibusses erfaßt , unter die Pferde geworfen und über -
fahren ; er trug so schwere Verletzungen davon , daß er wenigeStunden darauf starb .

Nach den Angaben der Zeugen hatte der Möbelwagen etwa100 Zentner Ladung . Ueber die Geschwindigkeit des Autobus
gehen die Aussagen auseinander , ein Zeuge beziffert sie auf35—40, ein anderer auf 20—25 Stundenkilometer . Nach der
Angabe des Angeklagten hat er den Wagen vor der Kurve ab -
gebremst . Die Straße , die sich bei der Brücke verengt , hat an
der Unfallstelle eine Breite von 6 Metern , die Breite des Möbel -
Wagens beträgt 2,45 Meter , während der Omnibus hinten 2,30Meter mißt ; die vordere Richtungsstanze dagegen ist 2,52 Meter
breit ; nach polizeilicher Vorschrift darf sie jedoch Höchstens eine
Breite von 2,30 Meter habet }. Nach dem Gutachten des tech -
nifchen Sachverständigen , Regierungsrats K r a u t h , hätte der
Angeklagte warten müssen , bis der Möbelwagen in die EttlingerAllee eingefahren war . Er hatte nicht 6—8 Sekunden warten
wollen , um fahrplanmäßig in Rüppurr einzutreffen . (Die Fahr -
planmätzigkeit darf jedoch nicht mit Menschenleben erkauft werden !
Red . ) Ein Verschulden treffe zweifellos den Angeklagten .

Erster Staatsanwalt Dr . Pfeifer verweist ebenfalls auf die
Verpflichtung des Kraftfahrers , nach der er hätte warten müssen ,bis der Möbelwagen die Kurve ausgefahren hatte . Den Ange -
klagten treffe ein schweres Verschulden . Im Interesse der Ab-

schreckung beantragte der Anklagevertreter eine Gefängnisstrafevon sechs Monaten .
Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Emmerich ,

plädierte auf .Freisprechung .
Das Schöffengericht verurteilte R . wegen fahrlässiger Tötungunter Verletzung der beruflichen Sorgfaltspflicht , ferner wegen

Uebertretung des 8 21 des Kraftfahrzeuggesetzes in Berbinbungmit § 23 der Kraflfahrzeugverordnung vom 15. Juli 193« zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monate «. Es steht nach der Ur¬
teilsbegründung fest, daß der Angeklagte an einer Straßenstelle
überholte, an welcher nach § 23 ein Ueberholen verböte« ist .

Freiheitsöurstiser Zechbetrüger
Aarlsruh « , 27 . Aug . Der lveg aus dem Gefängnis in die

Freiheit ließ den qzjährigen vorbestraften Maurer Emil U . aus
Teutschneureut wiederum straffällig werden . Die wiedererlangte
Freiheit versetzte ihn in eine derartige Begeisterung , daß er sich
einen Befreiungsrausch antrank , wobei er verschiedene Wirt -
fchaften aufsuchte und die Rechnung ohne den Wirt machte .
So kam es , daß er sich in vier Fällen des Zechbetrugs schuldig
machte . Er hoffte , daß eine verwandte von ihm , die aber selbst
nur das Notwendigste zum keden hat , die Zeche bezahlen würde .
Den Wirten war nicht damit gedient , daß er einen Zollstock und
Haaröl ( ! ) als Pfand hinterließ . Er wurde zur Anzeige ge-
bracht und stand nun als rückfälliger Zechbetrüger vor der
Strafabteilung des Amtsgerichts . Der Richter empfahl ihm
dringend , feinen Freiheits -Durst zu bändigen , denn es gehe doch
nicht an , daß er ständig aus dem Gefängnis herauskomme , sich
einen (ohne zu bezahlen ) antrinke , um schließlich wieder ins
Gefängnis zu wandern , wenn er so weiter mache , werde er
bald ins Zuchthaus wandern . «Line der Zeuginnen , Schwieger -
mutter in einer Wirtschaft , ist sehr ungehalten über die Un -
annehmlichfeiten , die ihr durch den Angeklagten bereitet wur -
den : „Da kommt die Gendarmerie , holt einen vom Feld weg —
das ist doch eine Sauerei , so was ! " Entsprechend dem Antrag
des Anklagevertreters verurteilte das Gericht den Angeklagten
zu sechs Monaten Gefängnis abzüglich vier Wochen Unter -
fuchungshaft . Der Angeklagte nahm die Strafe an .

Das große Los öer Ktassenlotterie
Nr . 374 216 gewinnt 500 000 Mark .

Die Hoffnung vieler tausend Spieler der Preußisch -Süddeut »
schen Klassenlotterie auf das große Los wird heute ,

'wie so oft
schon , zunichte : das große Los ist gezogen . Nur eine
Nummer kann es ja gewinnen , und diefe Glücksnummer wird
jetzt mit 374 21S aus Berlin gemeldet . In der gestrigen Nach-
mittagsziehung kam sie heraus , bisher liegt noch keine Nachrichtvor , wer die glücklichen Gewinner sind und wo sie ihren Wohnsitz
haben . In unserer heutigen faulen Zeit fällt ein solches Glück
doppelt und dreifach ins Gewicht . Möge Fortuüa sich die rechten
Zeitgenossen herausgesucht haben .

Noch eine gleichwertige Chance besteht aber noch für diese
Ziehungsperiode . Die Prämie mit ebenfalls 500 000 Mark .
Also hoffen wir weiter . Ueber die Ziehung wird uns berichtet :

In der Dienstag - Vormittagsziehung kamen fol -
gende größere Gewinne heraus : 10 000 M . auf die Nr . 20 841,5000 M . auf die Nr . 244 384, je 3000 M . auf die Nrn . 28 747,139 000, 232 707, 235 150, 300 618, 363 045. In der Nach mit -
tagsziehung kam der

Hauptgewinn von 590 000 M . auf die Nr . 374 216 heraus ,
ferner fielen je 10 000 M . auf die Nrn . 714« , 230 674. 300 563.
5000 M . auf die Nr . 216 SSL , je 3000 M . auf die Nrn . 193 247,336 444.

( ! ) Empfindliche Strafen für Schwarzhörer . In den Monateri"
April bis Juni 1930 sind wegen nichtgenehmigter Errichtung oder
nichtgenehmigten Betriebs von Funkanlagen 217 Personen rechts -
kräftig verurteilt worden , gegenüber 238 im gleichen Zeitraum
des Vorjahres und 248 in den Monaten Januar bis März 1930.
Zum Teil ist aus recht empfindliche Strafen erkannt worden ,
nämlich auf 200 Reichsmark Geldstrafe , auf drei Tage , drei Wochenund einen Monat Gefängnis . Unter den Verurteilten find vier ,die wegen Beihilfe oder Mittäterschaft bestraft worden sind. Ver -
gleichsweise sei erwähnt , daß in England während des Monats
Juni 1930 in 1024 Fällen Bestrafungen wegen Schwarzhörens
stattgefunden haben .

-f K ' rchenrat Herrmann gestorben . Nach schwerem Leiden ver -
starb in der Nacht zum Dienstag der Pfarrer der evangelischen
Altstadtpfarrei Adolf Heitmann , der Führer und Vorsitzende
der kirchlich - positiven Vereinigung .

Ruhe ist öes Kursors erste Pflicht!
Ein mutiger Schisfsfunker des englischen Dampfers „Tahiti "

hat gezeigt , wie man dieses Sprichwort bewahrheitet . Er hat
noch drei Minuten vor Sinken des Schiffes , also zu einer Zeit ,da die Passagiere und Mannschaften schon längst in den Ret¬
tungsboten saßen , die neuesten Baseball -Resultate drahtlos ent -
gegengenommen . Als sich das Schiff dann auf Schlagseite
gelegt hatte , sprang er als letzter Mann ins Rettungsboot und
erzählte seinen Rollegen die Resultate , die über eine derartige
Aaltblütigkeit nicht wenig erstaunt waren , lvenn diese Art
von Ruhe auch etwas übertrieben scheint , so wär es doch geradein heutiger Zeit sehr angebracht , wenn die Menschen etwas von
jener Ruhe sich zu eigen machen wollten . Ueberall ist der Mahl -
kämpf entbrannt , die Menschen werden mit jedem Tage nervöser
und viele sind nahezu daran , den Aopf zu verlieren . Man
sollte überall plakatieren lassen : „Ruhe ist die erste Bürger -

. - München) innerhalb der bOtägigen
benutzt werden.

:igfeii unbeanstandet

Pflicht ! " Man sollte es alltäglich jedem wahlkämxfenden und
lvahlwütigen aufs neue einimpfen , daß diese Ruhe die einzige
Voraussetzung ist für den legalen Ablauf des Wahlkampfes .
Und was für die lvahl gilt , das gilt auch für den täglichen
Daseinskampf . Es ist die Tragik des menschlichen Schicksals ,
daß es im Leben nie so glatt geht , wie man es sich erträumt
und schließlich , Schwierigkeiten sind da , um überwunden zu
werden ! Jeder Einzelne von uns kann von einem Wirtschaft -
lichen Schlag heimgesucht werden , kann Rümmer und Aerger
innerhalb seiner Familie haben , dagegen gibts nur ein Serum
und das heißt Ruhe ! Man soll sich bei jedem Ereignis darüber
klar werden , daß Dinge kommen können , die noch viel schlimmer
sind, soll nicht den Aopf hängen lassen , sondern aufrecht gehen ,
soll vor allem aber die Ruhe nicht verlieren . Denn : „Ruhe ist
die erste Bürgerpflicht ! "

Die amtliche Wahlarbeit
beginnt

Am 24. August hat die offizielle
Frist zur Einsichtnahme der

Wählerlisten begonnen .

In den Wahlbüros liegen amt -
liche Wählerlisten aus und kön-
nen von jedem Wahlberechtigten
geprüft werden . Der Andrang
zur Revision der Listen pflegt al -
lerdings erst in den letzten Tagen
vor der Wahl lebhaft zu werden .
Blick in ein amtliches Wahllokal
mit den ausgelegten Wählerlisten .
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Lerne lächeln !
DaS Lachen brauchst du nichl zu lernen . Wenn du jeden Tag

satt wirst , einen guten Anzug und gar ein Dach über deinem Kopf
hast , kannst du lachen — jagt der Bettler .

Wenn du Arbeit hast , oder eine feste Stelle , oder wenn du gar
Beamter bist, unkündbar , pensionsberechtigt , kannst du lachen —
sagt der Arbeitslose .

Wenn du ein gutgehendes Geschäft mit einem gesunden Bank -
konto und wenig Autzenständen hast , kannst du lachen — sagt der
Kaufmann .

Also lachen brauchst du nicht zu lernen .
Aber lächeln ! Ich denke nicht an das Lächeln der Welt -

weisen , die all die oben genannten Dinge für eitel hielten und
genug hatten , wenn sie in einer Tonne wohnten und ein bitzchen
Sonne mitbekamen , wenngleich auch dieses Lächeln schon eine sehr ,
sehr große Kunst ist, die heute nur noch von der aussterbenden
Gilde der Sonnenbrüder gepflegt wird .

Lächeln können heißt als Eroberer durch den Tag gehen .
Du stehst z . B . im D -Zug vor einem Menschen , der mit seiner
Körperlichkeit mehr Platz einnimmt als ihm zukommt , und merkt
nicht , daß du gern sitzen möchtest.

Sage nicht : ..Verzeihen Sie , ist hier noch ein Platz frei ? " Er
wird dann bestimmt sitzen bleiben ; denn so sind die Menschen
heute .

Aber nimm ihn dir aufs Korn und lächle ihn an . Zunächst
nur , um ihn auf dich aufmerksam zu machen . Er wird dann an -
fangen zu denken . Wird sich den Kopf zerbrechen , warum du
lächelst . Ob du vielleicht einer seiner Bekannten — ob er in sei-
nem Anzug oder in seinem Gesicht nicht in Ordnung — ob ihm

ein Mensch einen Schabernack gespielt — kurz , er wird aus dem
Gleichgewicht seiner Faulheit und UnHöflichkeit geraten .

Tann gib deinem Lächeln eine ganz bestimmte Note . Wenn du
ein junges Mädchen bist und hübsch, wird er dein Lächeln schon
nach einem Sinn deuten .

Aber^ wenn du ein Mann bist oder eine „weniger beachtens -
werte " Frau , dann sei vorsichtig im Lächeln . Lege in dein Lächeln
das hinein , was du weniger hast als er .

Bist du dünn und fast durchsichtig von Gestalt , er dagegen breit
und dickhäutig , dann sage durch de ' n Lächeln , daß du seine un -
moderne Liuie bedauerst . Lege also den Besitz der schlanken Linie
in den Blick deiner Augen hinein ; denn das mutzt du wissen,
Lächeln geschieht mit den Augen . Ter Mund unter -
streicht nur , was die Augen schon gesagt haben .

Verfolge dann genau die Wirkung deines Lächelns . Dein Geg -
ner wird immei mehr in Verwirrung geraten , wird sich umsehen ,
ob auch die anderen lächeln , wird seine Krawatte ordnen , wird auf
seinem Sitz hin - und herrücken .

Aber latz du nicht nach ! Hefte dich mit deinem Lächeln an die
Ferse sekner schwindenden Unbekümmertheit und gib acht, ob ihm
nicht schon das Blut zum Kopfe steigt .

Tann werde impertinent in deinem Lächeln . Steht er auf und
redet dich an , etwa mit den Worten : „Was fällt Ihnen ein ? " oder
so ähnlich , dann stelle dich wieder auf dein erstes Lächeln ein , auf
das harmlose Höflichkeitslächeln , und sage mit freundlicher Ver -

Neigung deine Frage , ob noch ein Platz frei sei .
Er wird , ich schwöre es , s o o o klein werden ! Wird , wenn er

ein Lot Feigheit in sich hat , das Feld räumen , wird noch viele Tage
später das würgende Gefühl in sich aussteigen fühlen , das ihm an
der Kehle satz , als dein Lächeln über feinem Haupte hing .

Darum lerne lächeln — für solche und ähnliche Fälle .
E . R.

4'
„Badener Heimattag Karlsruhe 1939 " in der Film -

/ Wochenschau.
Von den bedeutsamen öffentlichen Veranstaltungen und Um -

zügen während des „Badener Heimattages
" , der vom 11 . bis 14.

Juli in Karlsruhe stattfand , wurde von den Filmgesellschaften
Ufir rmdEmelkcr der Festzug der Badischen Bürgerwehren , Schiit »

zengilden und Milizen gefilmt . Außerdem hat vas Photohaus
G a n s k e in Karlsruhe einen Agfa -Schmalfilm hergestellt , wel¬

cher mit den beiden anderen Filmen dieser Tage verschiedenen
Vertretern von Behörden , landsmannschaftlichen Organisationen
und der Presse in Karlsruhe vorgeführt wurde . Trotz der un -

günstigen Witterung während der Festtage sind sämtliche Auf -

nahmen geglückt, sie zeigen das buntbelebte lebhafte Treiben in

den Hauptstratzen der badischen Landeshauptstadt und vermitteln
ein anschauliches Bild vom Milizenfestzug , der bekanntlich im

Rahmen des „Badener Heimattages " erstmals durchgeführt wurde .
Als Wochenschauberichterstattung sind insbesondere die Emelka -

und Ufcr -Filme in hohem Matze dazu geeignet , Karlsruhe im

In - und Auslande sehr vorteilhaft zu vertreten .

# Weinfaß als Kraftwagen . In den Nachmittagsstunden des

gestrigen Tages rollte durch unsere Stadt ein grotzes 2400 Liter «

Fatz . das in origineller Weise zu einem Kraftwagen umgebaut
wurde . Der Wagen ist über und über mit Etiketten bedeckt , die

von der Mannigfaltigkeit der Pfälzer Weine Zeugnis geben u .nd

Namen von weltbekannten Weinen tragen . Gesteuert wird er

von zwei stämmigen Küfern , die die kleidsame Track : der Pfälzer

Küfer tragen . Es ist ein Wagen , der im Auftrage des Ver -

kehrsVereins Neustadt (Hardt ) und des Vereins für
den pfälzischen Weinhandel auf seiner Werbefahrt durch

Deutschland begriffen ist und den Zweck hat , für die pfälzischen
Weine und für den Besuch der befreiten Pfalz zu werben . Die

Fahrt wurde von der Firma S ch a e f f e r - Neustadt finanziert ,
die auch hier in Karlsruhe Kostproben ihres ausgezeichneten Wei -

nes geben wird . Die Werbefahrer kommen von Bruchsal her
und werden von Karlsruhe aus die Fahrt , die acht Wochen dauern

wird , durch Deutschland fortsetzen .
dv . Ktlometerpreistafel der Reichsbahn . Ueber die ab 1 . Sep -

tember gültigen Tarife im Personen - , Gepäck- und Expretzgutver -

kehr der Reichsbahn unterrichtet eine in neuer Auflage erschie¬

nene Kilometerpreistafel in Form einer 48 Seiten starken Schrift .

Das Handbuch ist zum Preis von 25 Pfg . bei allen Bahnhöfen ,

autzerdem franko zu 30 Pfg . durch den Badischen Verkehrs -

verband Karlsruhe (Postscheckkonto 4422 ) erhältlich .

Betrug um öie Arbeitslosenunterstützung
Wegen Betrugs und Beihilfe dazu standen der 37 Jahre alte

Emil N . aus Leopoldshafen und der 33 Jahre alte Wilhelm
B . aus Forchhelm vor der Strafabteilung des Amtsgerichts . Der
Angeklagte B . hatte dem Mitangeklagten eine Arbeitsbescheinigung
ausgestellt , nach der dieser in der Zeit vom 7 . August bis 5. Februar
1928 bei ihm ständig beschäftigt gewesen war , während er in Wirk -
lichkeit nur vorübergehend mit Unterbrechungen bei ihm in Arbeit
stand . Auf diese Weise wurde N . vom 5. März bis 15 . November
1928 zu Unrecht Arbeitslosen - und Krisenunterstützung in

Höhe von über 800 Mark ausbezahlt . N . wurde wegen
Betrugs zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
B . wurde von der erhobenen Anklage freigesprochen .

Aunöstagsenöe
Iawohl . jetzt sind sie zu Ende , diese Hundstage ! Romisch

eigentlich , da gehen so ein paar Wochen mitten im höchsten
Hochsommer über die lvelt dahin und jeder denkt nicht anders ,
als : Donnerwetter wird das jetzt eine Hitze werden ! Wie wird
die Sonne herunterbrennen , wie werden die Bäder überfüllt sein
von erfrischunzsbedürftigen Menschen , was werden die Som¬

merfrischler für wunderbare Tage haben . welches keben und
Treiben , Mühen und Werken wird auf den Feldern anheben ,
um die Ernte hereinzubringen !

Aber Phantasie und Wirklichkeit , wie weit sind die oft aus -
einander ! Hat sich einer in all den Hundstagwochen von der

Hitze geplagt gefühlt ? Ist einer durch die Uexpigkeit und den

verschwenderischen Glanz des Sommers übermütig geworden ?

Ach nein , das war ja alles so armselig , so freudlos , so sonnen¬
arm , so wolkenverhangen und frostig , so ewig veränderlich und

unfreundlich , daß es uns just die schönste Zeit des ganzen
Sommers weggestohlen hat .

Und jetzt ist Hundstagsende . Es geht aus , wies angefangen
hat : trübselig und verstimmt , unharmonisch und regenbeschwert .

Jetzt soll der berühmte Nachsommer kommen mit seiner golde -

nen Sonne , seinen satten Farben , seiner eigentümlichen Milde
der Naturstimmung . Die großen Leidenschaften und Gefühle
sommerlichen kebens sollen verglutet sein und die stilleren aber

tiefen und schönen Freuden des Spätsommers sollen solgen .
Glaube , wer kann , daran . . . .

Vera Schwarz - Gastspiel.

Zu der noch einmaligen Aufführung „Das Land des Lächelns "

am Montag , den 1 . September , mit Frau Kammersängerin Vera

Schwarz hat sich, wie bereits mitgeteilt , die Direktion entschlossen,
um den Hunderten von Interessenten , die bei dem letzten Gastspiel
keine Karten mehr erhalten konnten , Vorzugskarlen in beschränk -
ter Anzahl auszugeben . Wegen des Andranges können diese Vor -

zugskarten nur bis Donnerstag , den 28 . August , an der Konzert -

Hauskasse in der Zeit von 10—1 Uhr und von 5—7 Uhr umge¬
tauscht werden .

X 75 . Geburlstag . Am heutigen Freitag , den 29 . August ,
feiert Herr August R e tz b a ch , Städt . Kassengehilfe a . D ., wohn -

Haft Hindenburgstratze 41, seinen 75. Geburtstag . Herr Repbach
ist seit 1882 Abonnent des „Bad . Beobachters " und Gründungs -

Mitglied des kathol . Arbeitervereins , des kathol . Männervereins

der Oststadt und des Kirchenchors St . Bernhard . Er ist infolge
seines gefälligen Wesens überall beliebt und geau^ el und wohnt

seit dem Tode seiner Frau bei seinem Sohne in der Hardtwald -

siedlung . Wir gratulieren dem Jubilar zu seinem Ehrentag und

wünschen ihm noch einen recht schönen Lebensabend !

□ Deutsche Pfalzweinpropazandafahrt . Im Laufe dieser Woche
unternimmt der Verkehrsverein Neustadt a . d . H . in Verbindung
mit anderen einschlägigen Organisationen eine Pfalzweinpropa -

gandafahrt durch ganz Deutschland , wozu ein zu einem 2400 Liter -

fatz umgebauter Kraftwagen , der in seiner Art sehr originell ist,
benützt wird . Die Fahrt beginnt heute Dienstag , den 26 . August ,
über Germersheim , Bruchsal nach Karlsruhe , wo der Kraft -

wagen Mittwoch nachmittag 3 Uhr eintreffen und eine Rundfahrt
durch die Stratzen der Stadt unternehmen wird . Ab 6 Uhr wird

er vor dem Gasthaus „Zur alten Linde "
, Ecke Zirkel und Adler -

stratze der allgemeinen Besichtigung zugänglich sein .

□ Dirigentengastspiel im Swdtgartrn . Ludwig Siede aus
Berlin hatte mit seinem G a st s p i e l am Die -nstag abend im

Stadtgarten einen grotzen Erfolg zu verbuchen . DaS Streich -

orchester der Harmoniekapelle spielte unter der Leitung von Lud -

wig Siede neben Stücken von Mouton , Bizet und Armändola

durchweg Kompositionen des Dirigenten selbst, die ihrer künstle -

rischen Vollendung und melodischen Reichhaltigkeit den begeisterten
Beifall eines überaus zahlreichen Publikums fanden und öfters

durch Dreingaben ergänzt werden mutzten .

( : ) Ein Sonder - Streichkonzert des Gemeinschaftsorchesters im

Stadtgarten . Trotz des erst einjährigen Bestehens des aus der

wirtschaftlichen Not der Zeit entstandenen Gemeinschaftsorchesters
hat es diese Kapelle , namentlich unter der zielbewußten Leitung
des Herrn Rudolf Kurt Suhr , verstanden , im Konzertleben un -

serer Stadt eine sehr beachtliche Stellung zu erringen . Beson¬
derem Interesse begegnen beim Publikum die grotzen Streichkon -

zerte dieses Orchesters . Am Donnerstag , den 28 . August , veran -

staltet nun das Gemeinschaftsorchester von 20—22Vi Uhr im

Stadtgarten ein grotzes Sonder -Streichkonzert unter dem Motto

„Operetten - und Walzer -Abend " . Das Programm ist ausschlietz -

lich der leichten Muse gewidmet , birgt aber in seiner reichen Ab-

wechslung eine reiche Auswahl der schönsten Tonwerke auf diesem
Gebiete .

( : ) Kaffee Bauer . Heute Donnerstag findet Gesellschafts -

Tanzabend statt . (Siehe die Anzeige .)

( : ) Kaffee Odeon . Die Hauskapelle des Kaffee Odeon unter

Leitung des Herrn Kapellmeister Hanns Hay ist heute abend ver -

stärkt und infolgedessen in der Lage , ein erlesenes Programm

zu bieten . Siehe auch die Anzeige in dieser Ausgabe .

Veranstaltungen
Sommeroperette . Heute , Donnerstag 8 Uhr , findet die erste

Wiederholung der äutzerst beifällig aufgenommenen Bernhard
Grünfchen Jazz - Operette „ Mitz Cbocolate " wieder unter perfön -

licher Leitung des Komponisten statt . Direktor Norden hat auch

hier in Karlsruhe mit der erfolgreichen Wiener Besetzung mit

den Gästen Lotte Percy und Hans Steilau , beide vom Theater
an der Wien , das Richtige getroffen . Neben den Gästen wirken
in den Hauptrollen mit die Damen Olli , Stüwen , H -.riha Jensen
und die Herren Otto Hans Norden , Leo Macher , Hans Hofer und

Heinrich Klein . Regie Paul van Wimpfen , musikalische Leiwng
Dr . Bernhard Grün , Tänze einstudiert von Cilla Herrmann . — Zu
dem Vera Schwarz - Gastspiel sei nochmals darauf hingewiesen , datz

heute der letzte Tag ist, an welchem Vorzugskarten für das ein -

malige Gastspiel am Montag , den 1 . September , von Frau Kam -

mersängerin Vera Schwarz in der für sie vom Komponisten Lehar

geschriebenen Rolle in der Operette „Das Land des Lächelns " ist,
an dem Vorzugskarten an der Konzerthauskafse in der Zeit von
10—1 Uhr und von 5—7 Uhr umgetauscht werden können . Letzt-

malig ist also den Karlsruher Operettenbefuchern Gelegenheit ge-

boten , die vollendete Aufführung zu hören .

( : ) Im Resi , Waldstratze 30, gehen grotze Dinge vor . Heute

Donnerstag ist letzter Spieltag des grotzen Ufa - Ausstattungs -

filmes : „Das Halsband der Königin " nach dem Roman von Ale-

xander Dumas . Ab Freitag kommt ein ganz hervorragendes
Tonfilmvarietee -Prograinm mit 11 Nummern zur Aufführung .

Wir wollen dem morgigen Inserat nicht vorgreifen , aber so viel

sei heute schon verraten , datz die beliebte Micky Maus und ihre
beiden Rivalinnen „Flock und Flickie mit ihren besten Filmen in

edlem Wettstreit vertreten sind . Diese Programmzusammenstel -

lung entspricht vielen Anregungen und Wünschen unseres ge -

schätzten Publikums , das wieder einmal in sorgenschwerer Zeit

herzlich lachen möchte und hierbei reichlich Gelegenheit haben
wird . Im Anschluß an dieses Varietee - Programm startet Anfang

September Emil Jannings „Blauer Engel "
, worauf wir noch

näher zurückkommen werden .
( :) Setzte Rheinfahrten . Am kommenden Samstag , Sonntag und

Montag finden die letzten Rund - und Iielfahrten der
'
Röln - Düffeldor -

fer Rheindamxffchiffahrt ab Nordbecken des Aarlsruher Rheinhafens

statt und es empfiehlt sich deshalb für alle diejenigen , die in diesem

Jahre die Rheinfahrten noch nicht denützt haben , diese letzten idylli -

schen und erholungschenkenden Ausflugsgelegenheiten mit dem hübschen

Motorschiff „Beethoven " der Aöln - Düfseldorfer in Anspruch zu neh-

men , insbesondere da sich die Witterung auffallend gebessert hat und

für das lvochenend noch schöne Tage in Aussicht stehen. Näheres siehe
die Anzeige in der heutigen Ausgabe unseres Blattes .

( : ) Die Kuban - Kosaken kommen wieder ! Der glänzende Ver -

lauf und der ausgezeichnete gute Besuch des ersten diesjährigen

Gastspiels dieses berühmten Kosaken -Chors hat die Konzertdirektion
Kurt Neufeldt ermutigt , zwei weitere Konzerte der russischen

Sänger folgen zu lassen , die am kommenden Freitag , den 29., und

Samstag , den 30. August , staltfinden werden . Als Konzertlokal
wurde wiederum das Colosseum gewählt , das die Möglichkeit bietet ,
bei gutem Wetter das Konzert im Garten stattfinden zu lassen ;
bei ungünstiger Witterung bietet der grotze Colosseumssaal einen

geräumigen , gut ventilierten Aufenthalt , der mit seiner _ guten

Akustik den wundervollen Stimmen der Russen den passenden

Hintergrund bieten dürfte . Vielfachen Wünschen entsprechend wur -

den diesmal auch resiervierte Plätze eingerichtet , um ein allzu -

frühes Kommen und Platzbelegen unnötig zu machen , Da wie-

derum mit sehr starkem Besuch gerechnet werden mutz, empfiehlt
es sich , die Karten im Vorverkauf zu lösen , entweder in der

Musikalienhandlung Kurt Neufeldt . Waldstratze 81 , oder an einem

der Büfetts der Eolofseum - Gaststätten .

Tages Anzeiver
für Donnerstag , den 28. August 1930.

Stadtgarten . 20—2256 Uhr : Sonder -Streichkonzert .
Städtisches Konzerlhaus . 8 Uhr : Mitz Chocolate .
Städtische Ausstellungshalle . 10— 19 Uhr : Ausstellung .
Kaffee Bauer . 20 .30 Uhr : Gesellschafts -Tanzabend .
Kaffee Odeon . 8>4 Uhr : Grotzes Sonderkonzert .
Gloria -P .alast . Schwarzwaldmädel ; Die elffache Witwe .

Ge ^chüfttickes
Wir verweisen auf die Anzeige der Firma A . B o l ä n d e r ,

welche als Schlutztage ihrer Serientage Donnerstag , Freitag ,

Samstag und Montag angibt . Diese Sonderveranstaltung zeich -

net sich durch äußerst günstige Preise bei guten Qualitäten aus .
— Die Ehrenpreise für das Ring -Tennis -Turnier , das am 30.

und 31 . August in Rappenwört stattfindet , sind zurzeit im Schau -

fenster der Firma Boländer ausgestellt . Die sehr schönen Preise

erregen allgemeine Bewunderung und grotzes Interesse .
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Lohn und Preis im Ruhrbergbau

Der Ruhrzechenverband hat bekanntlich die Lohn¬
staffel des Tarifvertrags rum L Oktober gekündigt .Es soll durch eine Lohnsenkung eine Kohlenpreis -
ermäSigung ermöglicht werden , nach dem Vorbild der
Eisenindustrie . Ueber die Selbstkostenlage im Ruhr¬
bergbau und über die Wirkung einer Kohlenpreis¬
senkung auf das gesamte Preisniveau gehen dem
„Deutschen Volkswirt " interessante Ausführungeneines Sachkenners in der Kohlenwirtschaft zu , denen
wir folgendes entnehmen :

Sicher hat auch die eisenschaffende Industrie , als sie eine
Ermäßigung ihrer eigenen Löhne anstrebte , die Hoffnung ge¬hegt , daß der Kohlenbergbau dem Beispiel folgen werde , weil
ja eine Ermäßigung der Lohnkosten für Kohle und Eisen » ich
in der Selbstkostenrechnung des Endprodukts addieren und
vielleicht erst so eine erhebliche Wirkung hervorrufen könnte .Ist es also richtig und notwendig , daß die Löhne der Berg¬
arbeiter vom 1 . Oktober an gesenkt werden ?

Die Rentabilität des Ruhrbergbaues .
Die Selbstkosten im Ruhrbergbau für die Zeit vom

Januar bis März 1980 dürfte je Tonne betragen haben :
Lohn 7,62 RM .
Gehälter , 12 Prozent des Lohnes . . 0 ,91 „
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherg . 1,06 „Arbeitskosten 9,58 RM .
Materialkostcn 2,75
Steuern ( ohne Körperschafts - Obligations - usw .

Steuer ) 0,66 „
Bergschäden , Strom , Handlungsunkosten . . . 0,76

Selbstkosten 13,74 RM .
Ab diverse Einnahmen 0,10 „

Amortisation
6 Prozent Zinsen je Tonne Anlagekosten

18,64 RM .
i .so ..
1 .20 ..

Gesamtkosten einschl . Amortisation u . Verzinsung 16,84 RM .
Ihnen standen an Erlösen gegenüber rd . 16,40 RM . Ein

Ueberschuß aus der Produktion dürfte also nach Abzug der
Amortisation und der Verzinsung , die in der obigen Rechnung
eher zu niedrig als zu hoch angesetzt ist , kaum vorhanden
gewesen sein . Wenn trotzdem ohne Zweifel im letzten Ge¬
schäftsjahr Gewinne im Ruhrkohlenbergbau erzielt worden
sind , die über die verteilte Dividende hinausgehen , so dürften
sie aus der Veredlung der Kohle , aus Koks - und Bri¬
kettherstellung , stammen , sowie aus den Handelsgewinnen .
Sie mögen je Tonne etwa 1,15 bis 1,45 RM . betragen haben .
Dieses günstige Ergebnis sollte dazu führen , einen Preisabbau
für möglich zu halten — wenn es noch heute vorhan¬
den wäre . Tatsächlich haben sich aber die Verhältnisse seit
März ds . Js . grundlegend geändert . Die Förderung ist seit¬
dem um rd . 24 000 Tonnen arbeitstäglich , d . s . 6,4 Prozent zu¬
rückgegangen . Die Belegschaft war Ende Mai um 20 000
Mann geringer als Ende März (um 25 000 Mann geringer als
Ende Januar ) . Die Bestände " aus Kohlet ' an d Koks , die Ende
Mai auf den Halden der Zechen lagen , dürften drei Viertel
einer Monatsförderung erreichen . Unter diesen Umständen
dürften die Selbstkosten heute nicht wesentlich unter denen
des ersten Quartals liegen .

Falls also heute an einen Preisabbau in der Kohle gedacht
werden sollte , so könnte er nur in ganz bescheidenem Maße
aus dem Gewinn erfolgen . Hauptsächlich müßte er unter

Abbau der Löhne
zustande kommen . In der Eisenindustrie sind von der ge¬
samten Lohnsumme 756 Prozent herabgesetzt . Eine entspre¬
chende Maßnahme würde im Ruhrrevier Löhne und Gehälter
um insgesamt 64 Pfg . je Tonne reduzieren . Die Erlöse könnten
bei einer solchen Unkostenverringerung um höchstens 1 RM .
gesenkt werden . Für die Arbeiter würde die Herabsetzung
weit höher als 1 % Prozent sein , weil davon nur die im Akkord¬
lohn A rbeitenden , d . s in der Hauptsache die Untertage¬
arbeiter , betroffen werden . Diese Gruppe umfaßt etwa 78 Pro¬
zent aller Arbeiter . Für sie würde sich der Lohn um rd .
0,85 RM . je Tonne senken , also um rd . 1 RM . je Schicht . Sie
würden in der Schicht nicht mehr wie bisher 10,22 RM ., son¬
dern nur noch 9,22 RM . verdienen , im Monat bei jetzt verfah¬
renen 20,5 Schichten 189 RM . Von diesem Betrage gehen für
Sozialbeiträge rd . 21,60 RM . ab . Als Monatbudget dieser
schwerarbeitenden Gruppe bleiben demnach etwa 168 RM .

Man wird sich somit darüber klar sein müssen , daß eine
Herabsetzung der Löhne den Gesundheits¬
stand der Arbeiter gefährdet . Selbst wenn sie er¬
möglichen sollte , daß eine größere Zahl von Arbeitern , die
heute die weit niedrigere Arbeitslosenunterstützung erhalten ,
wieder im Bergbau beschäftigt werden , wird man eine solche

unter amtlichem Einfluß vorgenommene Maßnahme wohl nur
befürworten können , wenn der Preisabbau auf allen Gebie¬
ten vorgenommen wird und sich die Lebenshaltungskosten
verringern .

Die Interessen des Konsums .
Wie steht es mit einer Preisermäßigung der Kohle auf

Hausbrand und Industrie ? Die Preisermäßigung könnte nicht
bei den amtlich bekanntgegebenen Listenpreisen eintreten , weil
sie nicht bei jeder Sorte gleichmäßig anzubringen wäre . Die
Herabsetzung der einzelnen Sorten müßte dem Syndikat über¬
lassen bleiben , mit der Maßgabe , daß der Durchschnitts -
erlös um 1 RM . gesenkt wird , entsprechend der Maßnahme
des vergangenen Jahres , als nach der Lohnerhöhung die
Durchschnittserlöse um 1 RM . gesteigert werden konnten .
Freilich hat die Kontrolle der Durchschnittserlöse des ganzen
Reviers eine nicht zu unterschätzende Schwierigkeit .

Auf den Hausbrand wird sich eine Herabsetzung der
Kohlenpreise um etwa 1 RM . je Tonne nicht auswirken . Die
Verbilligung der Kohle um 6 Pfg . je Ztr . macht bei den hohen
Anteilen der Bahnfracht und der Verteilungsspesen am Preis
nur Pfennige für den E 'inzelhaushalt aus . Rechnet man , daß
für einen Haushalt mit einer Dreizimmerwohnung im Durch¬
schnitt jährlich 50 Ztr . Kohle gebraucht werden , so beträgt die
Verbilligung die verschwindend geringe Ersparnis von 2,60 RM .
im Jahr .

Unter den Industrien ist die eisenschaffende
und -verarbeitende absolut und relativ der stärkste
Kohlenverbraucher . Für die Erstellung einer Tonne Handels¬
eisen werden 2 Tonnen Kohle gebraucht . Eine Preisherab¬
setzung um 1 RM . je Tonne Kohle würde demnach die Preise
für Handelseisen um ä RM . je Tonne senken müssen . Die
Preisreduktion des Oeynhausener Schiedsspruches würde sich
also von 4 auf 6 RM . erhöhen ; eine nicht zu unterschätzende
Wirkung . Nutzbringend wäre auch die Preisreduktion für die
Reichsbahn . Sie verbraucht jährlich 18% Mill . Tonnen
Kohle . Eine Preisherabsetzung der Kohle um 1 RM . je
Tonne brächte der Reichsbahn immerhin eine beträchtliche
Ersparnis . Auf die Frachten bezogen würde sie freilich nicht
in die Erscheinung treten . Selbst bei einer Strecke von 500
Kilometer , etwa der Entfernung von Berlin nach Gelsenkirchen
oder Hindenburg würde die Fracht nur um 3 Ptg . sinken , wenn
die Bahn die Ersparnis ihren Verfrachtern zugute kommen
ließe . Als Schlüsselindustrie wäre auch die Baustoffindu¬
strie zu beachten . Zur Herstellung von 1 Tonne Zement
wird H Tonne Kohle gebraucht . Der Zementpreis , der gegen¬
wärtig 48 RM . je Tonne beträgt , könnte also um 50 Pfg .,
d . i. um 1 Prozent gesenkt werden Für 1000 Mauersteine
zum Preise von 34 bis 35 RM . wird eine viertel Tonne Kohle ,
ebensoviel für eine Tonne Stückkalk gebraucht . Auch bei die¬
sen Materialien wäre also die Kohlenpreisermäßigung kaum im
Preise zu spüren , wenn nicht durch sie Veranlassung gegeben
würde , ihre Preise nachzuprüfen . Es gibt immer zum Nach¬
denken Anlaß , daß der Preis des Zements heute um 1 RM .
höher steht , als im Jahre 1924 nach der Stabilisierung der
Mark , während nahezu alle anderen industriellen Preise seit¬
dem beträchtlich herabgesetzt worden sind ; daß ferner Mauer -
Steine - »och 100 Prozent über dem Friedenspreis stehen .

Die Kosten der . unmittelbaren Lehenshaltung
würden durch die Verbilligung der Kohlenpreise n i c ht be¬
rührt . Der Kohlenverbrauch zum Mahlen des Getreides zu
Mehl , zum Backen des Brotes oder zur Herstellung des Zucker »
ist so gering , daß sich Werte von ein Zehntel Pfg . für das
Brot oder 2 Pfg . für Zucker ergeben . Auch der Verbrauch von
Gas und Strom würde sich schwerlich verbilligen . Zwar geht
in die Elektrizitätswerke jährlich rd . 5,6 Mill . Tonnen Stein¬
kohle , sie hätten also allein an Steinkohle eine Ersparnis von
nahezu 6 Mill . RM . , abgesehen von der Ersparnis an der
Braunkohle . Aber da nur 1,2 bis 1,5 Kilogramm Kohle für die
Gewinnung einer Kilowattstunde Strom nötig ist , würde sich
die Kilowattstunde nur um etwa ein Zehntel Pfg . verbilligen .

*

Der Verfasser befürchtet mit Recht , daß eine Lohnherab¬
setzung den Gesundheitszustand der Arbeiter gefährden
würde . Eine solche Ermäßigung wäre nur tragbar , wenn es
gelänge durch die Preisermäßigung den Absatz so zu fördern ,
daß von den fünf monatlich ausfallenden Schichten mindestens
zwei bis drei wieder verfahren werden könnten . Anderseits
dürften die Selbstkosten gegenüber den Berechnungen des
Verfassers noch gestiegen sein , da die Förderung gerade im
Vergleich zu den ersten drei Monaten des Jahres stark zurück¬
gegangen ist . Auch der Gewinn aus der Veredlung der Kohle ,
dessen Berechnung sich anscheinend auf das Schmalenbach -
gutachten stützt , dürfte sich seit der Ausfertigung dieses Gut¬
achtens im Jahre 1927 stark ermäßigt haben . Die Preisabbau¬
aktion des Kabinetts Brüning steht also hier vor einem der
schwierigsten Probleme . Weit über die zahlenmäßige Bedeu¬
tung hinaus wird eine Kohlenpreisermäßigung von psychologi¬
scher Wirkung für die ganze Aktion sein .

Wirtschaftsschau
Arbeitszeitschiedsspruch kl Gruppe Nordwest .

In dem Arbeitszeitstreit in der Eisen - und Stahl¬
industrie der Nordwestlichen Gruppe wurde am
Dienstag unter dem Vorsitz des Schlichter » für Westfalen ein
Schiedsspruch gefällt , in dem für etwa 2—8000 Arbeiter die
Arbeitszeit zum Teil von 57, 54 und 52 Stunden auf 48 Stunden
herabgesetzt wird . Das Abkommen läuft ein Jahr . Die Arbeit¬
geber haben sich zu einem Lohnausgleich bereit er¬
klärt . Die Erklärungsfrist läuft bis zum 1 . September .

Der Schiedsspruch hat nur für den Deutschen Metallarbei¬
terverband Geltung . Zwischen dem Christlichen Metallarbei¬
terverband und dem Gewerkverein Hirsch -Dunker war bereits
eine Verständigung im Wege der freien Vereinbarung erzielt
worden . Der nunmehr bekannt gegebene Schiedsspruch deckt
sich materiell mit dem Inhalt dieser freien Vereinbarung . Der
im Schiedsspruch festgelegte Lohnausgleich entspricht den Zu¬
geständnissen , die Arbeit Nordwest in den freien Vereinbarun¬
gen gemacht hat . Es ist anzunehmen , daß die Arbeitgeber
den Schiedsspruch annehmen . Die Entscheidung der Metall¬
arbeiter bleibt noch abzuwarten .

Der Zündholzpreis . Die Deutsche Zündwaren -Monopol¬
gesellschaft teilt mit : Für den Handel mit Zündhölzern sind
daraus Schwierigkeiten entstanden , daß , einesteils infolge Ab¬
satzstockung , andernteils aus technischen Gründen , mit der
Herstellung von Ware mit neuen Etiketten mit dem vom
1- Juni d . J . ab gültigen gesetzlichen Preisaufdruck von 30 Pfg .
für 10 Schachteln Haushaltsware nicht rechtzeitig genug be¬
gonnen werden konnte , um mit Inkrafttreten des Gesetzes nur
noch Ware mit den neuen Etiketten in den Verkehr gelangen

lassen . Es haben deshalb noch Läger mit dem Eigenpreis -
aufdruck verkauft werden müssen . Die Keinhändler haben die
Pflicht , 30 Pfg . für das Paket zu nehmen

Ermäßigung der süddeutschen Zinkblechpreise . Die Süd -
putsche Zinkblechhändlervereinigung hat am 26 . August die"reise um rund 1,5 Prozent ermäßigt , nachdem am 18 . d . M.
eine Erhöhung im gleichen Ausmaße erfolgt war

Börsen
Berlin , 27 . Aug . Nachdem sich herausgestellt hatte , daß

die Gerüchte über Schwierigkeiten am Amsterdamer Platz
weit übertrieben waren , und daß nur eine mittlere Makler¬
firma ihre Zahlungen eingestellt hat , konnte sich zu Beginn
der heutigen Börse die Stimmung auch in Berlin wesentlich
bessern , zumal aus Holland feste Kursmeldungen
mit Kurssprüngen bis zu 20 Prozent vorlagen . Die
gestern abend in Frankfurt a . M . verloren gegangenen Reports
waren wieder da , und darüber hinaus Papiere wie Salzdetfurth ,
Feiten , Siemens , Schuckert , Desjauer Gas , Schles . Gas , Farben ,
Polyphon und Aku noch ganz ansehnliche Gewinne . Von
variablen Papieren zogen Berger um 4 Prozent und Vogel
Telegraph um 2 Prozent an . Auch Reichsbankanteile wurden
ca . 2 Prozent fester taxiert und wurden aber erst verspätet
auf dieser Basis festgesetzt . Schwache Haltung zeigten da¬
gegen Braubank , Chem . Heyden , Chadeaktien , Hirsch Kupfer ,
Aschaffenburger Zellstoff und Dtsch . Atlant . Das Fehlen von
Limiten trat heute weniger als sonst nach dem Ultimo in Er¬
scheinung , da sich die Börse ja auch an den übrigen Tagen
des Monats ohne nennenswerte Orders beheben muß . Eine
gewisse Anregung ging von den aus London gemeldeten
Diskonthoffnungen für morgen aus , und auch die Nachricht ,
daß mit einem 60 - Millionen - Bankkredit für die Ge¬
treidestützung zu rechnen sei , stimulierte etwas . Die Um¬
sätze waren aber im allgemeinen nicht groß , und abgesehen
von einer kleinen Nachfrage des Auslandes handelte es sich
in der Hauptsache um Rückkäufe und Deckungen der Börsen¬
spekulation .

Auch im Verlauf war die Tendenz sehr ruhig , größere
Veränderungen waren aber nicht festzustellen . Nur Vogel
Telegraph

"
gewannen weitere 2 % Prozent . Anleihen lagen

wenig verändert .
Neubesitz im Verlaufe etwas anziehend , Ausländer hatten

behauptete Kurse aufzuweisen . Der Pfandbriefmarkt
lag ruhig , teilweise eher fester , einige Nachfrage bestand für
kurzfristige Anlagen .

Die Einschränkung des Roggenanbaues
Fühlbare Marktentlastung

Der deutsche Landwirtschaftsrat veröffentlicht
neuerlich Betrachtungen über die Verringerung der Roggen¬
anbaufläche und zwar im Anschluß an seine neuesten Anbau¬
flächenerhebung ; er schreibt dann weiter :

Wenn man nun berücksichtigt , daß die Berichterstatter der
Preisberichtsstelle aller Wahrscheinlichkeit nach am ehesten
geneigt sein werden , ihre Produktion umzustellen , so wird
man vielleicht annehmen dürfen ,

daß im großen Durchschnitt für die oächste Bestellung
eine Verringerung der Winterroggenanbaufläche tun viel¬
leicht 10 Prozent , eine Steigerung der Weizenanbauiläche

um vielleicht 15 Prozent in Aussicht genommen ist .

Was würde nun eine solche Verringerung der Roggen¬
anbaufläche zahlenmäßig bedeuten können ? Eine Verringerung
um etwa 10 Prozent würde eine Abnahme um rund 400 bis
450 000 ha bedeuten . Die mengenmäßige Verringerung der
Ernte würde natürlich je nach dem Ernteausfall verschieden
sein . Nimmt man einen sehr ungünstigen Ernteausfall , wie
z . B . im Jahre 1926 mit nur 13,6 dz je ha Ertrag an , so würde
eine Verringerung der Anbaufläche um 450 000 ha eine Ver¬
ringerung der Erntemenge um etwa 600 000 Tonnen bedeuten .

In einem günstigen Erntejahr , mit einem Ertrag von viel¬
leicht 18,5 dz je ha, würde aufgrund der angenommenen
Anbauflächenverringerung die Ernte um über 800 000 t

abnehmen .

Daraus ergibt sich , daß die geplante Anbauflächenver¬
ringerung in jedem Fall eine nicht unbedeutende
Entlastung des Roggenmarktes bewirken wird .
Befürchtungen für die Brotversorgung erscheinen auch im
Falle einer schlechten Ernte aus Anlaß der Anbauflächenver¬
ringerung nicht angebracht , da die alsdann eintretende Ver¬
ringerung der Spanne zwischen dem Weizen - und Roggenpreis
eine stärkere Heranziehung von Weizen und Steigerung des
Roggenpreises gegenüber dem Futtergetreidepreis eine ge¬
ringere Verwendung von Roggen im eigenen Betriebe zu Fut¬
terzwecken zur Folge haben wird . Im Falle einer guten Ernte
aber ist die alsdann ^ ch ergebende Verringerung um über
800 000 Tonnen eine so erhebliche Entlastung des Roggen¬
marktes , daß da^nit die größten Gefahren für die Markt - und
Preisentwicklung , wie sie sich in günstigen Erntejahren au »
der großen Ertragsmenge je ha ergeben , beseitigt sein dürften .

Gerade das Festhalten an den bisherigen Wirtschaftsmetho¬
den und demzufolge an den Markt - und Preisverhältnissen in
keiner Weise Rechnung tragenden Anbaumaßnahmen hat die
außerordentlichen und für die Landwirtschaft so katastropha¬
len Preisschwankungen des Roggenpreises von einem Jahr zum
andern um über 100 RM . je t mit sich gebracht , während die
Beschränkung des Wechsel « zwischen Weizen - und Roggen¬
anbau durch die natürlichen Verhältnisse in Deutschland eine
spekulative , für die Marktentwicklung nachteilige Anwendung
des Wechsels im Anbau nicht zuläßt . . 1
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Frankfurt a . M „ 27 . Aug . An der Abendbörse war die Hal¬
tung , gestützt auf festere Kurse in Amsterdam und Newyork ,
im allgemeinen gut behauptet . Nennenswerte Umsätze kamen
jedoch bei dem anhaltenden Ordremangel nicht zustande . Am
Bankenmarkt waren Danatbank gegenüber dem schwachen
Berliner Schluß 2 % Prozent erholt . Außerdem lagen Feiten
und Bemberg etwas fester . I . G . Farben waren dagegen ver¬
nachlässigt und geringfügig niedriger . Am Anleihemarkt be¬
stand für türkische Renten einiges Interesse . Der französische
Franken notierte 16,477.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 27 . Aug . Weizen , märk . 241

bis 245, Sept . 254,50 —256,50 , Okt . 257,50—258,60 , Dez . 266 bis
267,50 , Roggen , märk . 179 , Sept . 182—188, Okt . 186—187, Dez .
196—197 , Braugerste 204—222, Ind .- und Futtergerste 183 bis
198, Hafer , märk . alt 184— 194, neu 168— 171 , Sept . 178,60, Okt .
177, Dez . 185—186,50 , Weizenmehl 28,76—86,75, Roggenmehl
24 .90—27,25 , Weizenkleie 9,50—9,75 . Roggenkleie 9—9,25, Vik¬
toriaerbsen 30—34 , Futtererbsen 19—20 , Peluschken 21—22.
Ackerbohnen 17—18,60, Wicken 21—23,50 , Rapskuchen 10,60
bis 11,60, Leinkuchen 18,20—18,60, Trockenschnitzel 8—8,80,
Soyaextractionsschrot 14,70—15,60.

Berliner Metallbörse vom 27 . Aug . Elektrolytkupfer 105,25 ,
Raffinadekupfer , loco 97,50—99,60 , Standardkupfer , loco 98 bis
95,50 , Standard -Blei per Aug . 35,50—80,50 , Original - Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - ,
Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 137, Reinnickel 350,
Antimon -Regulus 54—57 , Silber in Barren ca . 1Ö00 fein per
Kilogramm 48—50 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20,
Platin Freiverkehr per 1 Gramm 5—7 .

Karlsruher Produktenbörse vojn 27. Aug . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Das Angebot in
Getreide neuer Ernte ist stärker geworden . Die Aufnahme¬
fähigkeit läßt zu wünschen übrig . Der Konsum greift nur
zögernd ein . Mehl hat im Preis nachgegeben . Futtermittel
haben an Interesse verloren . Süddeutscher Weizen , neue
Ernte , je nach Beschaffenheit 27,50—27,75 , Deutscher Roggen ,
neue Ernte , je nach Beschaffenheit 17,25—17,50, Futtergerste
19—20, Wintergerste ohne Verkehr , Braugerste , neue Ernte , je
nach Beschaffenheit 21,60—23,75 (Ausstichqualitäten über
Notiz ) , Deutscher Hafer , alte Ernte , gelb oder weiß , je nach
Qualität 19—20, Deutscher Hafer , neue E 'rnte , gelb oder weiß ,
je nach Qualität 16,50— 18 , Weizenmehl , Mühlenforderung ,
Sept .-Nov . 42,50, dito , 2 . Sorte , Sept .-Nov . 41 , Roggenmehl ,
0—60 Prozent , je nach Fabrikat 27,50—28, Weizenbollmehl
( Futtermehl ) , je nach Fabrikat , prompt 9,76—10,60, Weizen¬
kleie , fein , prompt 7,75—>8,25, dito , grob , prompt 8,50—8,75,
Biertreber , je nach Qualität , prompt 10,50—11 , Malzkeime , je
nach Qualität 8— 10,50, Trocken sgjinitzel , lose , je nach Fabri¬
kat , Parität Karlsruhe 8—8,25, Erdnußkuchen , lose , deutsche ,
je nach Lieferung 14,75— 15 , Kokoskuchen , je nach Fabrikat
14,76, Soyaschrot , südd . Fabrikat 15 , Leinkuchenmehl , je nach
Fabrikat 19,50—20,50 , Sesamkuchen 13—13,50, Speisekartoffel ,
neue Ernte , gelbfl . 7,50—8 , dito , neue Ernte , weißfl . 6,50-—7. —
Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken , neue Ernte 4,50—5 , Rotkleeheu , gut , gesund , trocken ,
neue Ernte 5,50—6 , Luzerne , gut , gesund , trocken , neue Ernte
6—6.60, Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität , alte Ernte 3,75
bis 4 .26 . Alles per 100 Kilo . Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber
und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschsitzel ohne Sack ,
Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrik¬
station Waggonpreise . Kleinere Quantitäter . entsprechende
Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukien schließen simt -
liche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis
zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu be¬
werten . — Abteilung Weine « od Spirituosen :
Lage unverändert .
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Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben ehrwürdigen Mutter

sagen ein

herzliches Vergelt ' s Gott
Rastatt , den 28 . August 1930

Die Schwestern der Congregation
der Frauen vom Guten Hirten.

TH . TRAUTMANN
HOCH - TIEF - UND EISENBETONBAU

KARLSRUHE i . B.
BGro : Stefanienstraße 19 / Telefon IIS , 3232

. -oeac —

Ausführung von Neu- und Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen

Vasserlriilmngen .
Vom Donnersias , i>- n 28. August bis elnschl

Samstag , den 30. Augufl i>. Js ., werden die Was-
serleitunpen im LIadtlell Grünwinlel , sowie in
der Zepp^ linstrabe , Bannwaldallee und Rhein »
siraß ? geremict , In dieser Zeit sind in den ge -
nannten « traben und -n anderen Stadtteilen
Waflertrllbungen zu erwarten .

Die Wasserabnedmer werden von der Umer -
brechung der Walserzufuhr jeweils durch Hand ,
zettel verständigt .

Bei der Benützung von Gasbadeöfen und Warm -
wasseravvarat - n ist Vorsicht geboten .

Karlsruhe , den 27. August 1930.
SM?. (Bas -, Wasser und Elek riziliilsaml.

Lehmdsrasverskeigerunge » des
Äomünsnamks Karlsruhe.

1. Freitag , den A . August 193t ', vormittags
9 Uhr , im Schwanen in Friedrichstal
( poR 66 ha der Gemailungin B anienloch —
Stulen ee ) :

2. SamStag , den 30. August 1930, vormittags
9 Uhr , im Ochsen >n Grötzingen
( von 46 ha der Gemarkungen Durlach —
Grötzingen )

z. Montag , den 1. SeVtemier 19 0, vormittags
9 Uhr , im E ichho rn in Rüppurr
( von K8 h »)

L Dienstag , de » 2. September 1930, vormittags
9 Uhr , in derKrone in Sinnen
( von 8 ha der Gemarlungen Singen —
Wilserdingen ).

Staatstechnikum
Vorbereitung zur Aufnahmeprüfung in Vor¬
semester und I . Fachsemester . Z Kurse «
beginnend Anfang Sept ., durch erste Fach -
lehrkrait . B lliger Kursbeitrag . Anfragen
unter Nr . 459 ; an die Geschäftsstelle d . LI.

===== Wenzingen. ■■
Ansangt November deginnt der

siinfmonailiche winierkurs .
Der Unterricht umfaßt die Zubereitung von
Speisen , Backen, Servieren , Handarbeiten
und sämtliche sonstigen im Hausyalt vor -
kommenden Arbeiten , Ernöhrungs . und Ge-
sundheiislehre einschl. Säuglingspflege . Das
Kurigeid (Schul -, WohnungS - unt Ko ^ geld )
beträgt monatlich W RM . Anmeldungen
wollen baldigst bei der Borlieberin der
Schule eingereicht werden . Ausführliche
Pro -spelte werden auf Wunsch gerne über -
sandt .
Sreisverwaltung Zreidurg im Srelsgao.

Total-Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe
bis ZV Prozent Raball!

Chaiselongues » nd Diwans , neueste Formen ,
Chaiselongue -Decken in Gobel >n nnd Plüsch,
Schlaf -, Stepp , »nd Reifedecken, Eisenbetten und
Matratze » aller Art , Betibarchent und Bettscdern ,

nur lur >e Zeit im :
Spezialgeschäft für Betten »nd Polstermöbel

E. Schmllt , ErbprillzeWr . ZI j?ä

f Zurück ! ^

Dr. Homburger
Arzf

Schloßplatz 9

Billiger M -Mof!
Speisezimmer , neu , prima SlrMt . nur 480 Ml .
Schla zimmer , neu , prima Aibe t, nur 460 afti.
Küche, we >iz, Reform , pr >ma Ärbelt , nur 2ÜS M5.
Garderobenständer , prima , z Ansuch ., S >. S5M >.
Herrenzimmer folv, ^ Ein elniöbel in >eder Pre >s >

läge . Anzus hen von 3—7 Uor.
Möbe Haus kunzmann. Am Stadlgarten Z .

Preis -Abschlag !
3e4t-£haiseiongue $ 78.-

lbt ri3CHK
ChaiselonguesZ
SIJ- , fanr moderne Formen , b'este Ausführung
Viwfinjvon nur 80 . » V S 136 . « Mk »
decken in großer Auswahf . Tc ?. 4419

.K . R. Köhler. Sctiüizenstr.25

KZWmr -MOMU
Bad , 2 Mansarden , in freier Lage, Kaiser -
straße 247 , KariSiube , auf 1. Oktober zu ver -
mieten . Näheres bei Kastner , 2. Stock daselbst

Gesucht wird eine sonnige

5 - bis « Zimmer-
Familten -Wohnuno

oder Einfamilienhaus in «llniliger Bei leHrslag «
Karlsruhes . Offerlen inst Preis u. a . Angaben
>rbeten u . Kt . 4584 an die Geschäftsstelle d. Bl .

Sommersprossen
dsssitlgt unter Esrsntie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß

Bü 1 . 75 u . 3 . 50 B
Zu haben :

Drogerie Carl Roth , Herrenstrafie 26/28
Salon c. Berger , Ritterstraße s.
Drogerie Vetter . Zirkel 15 .

Wilhelm Ganz Wwe .
Dachdeckergeschäft / Karlsruhe i . B

Weltzienstr . 37 / Gegründet I«s» / Telefon 3086
emptiehlt sich in b es te r A usi ü h r u n g von

Schiefer - , Ziegel - , Dachpappen - und Holzzement¬
arbeiten . :: Anläse und Reparaturen von Blitz¬

ableitern :: Isolierung von feuchten Wänden .
Bitte genau auf die Firma zu achten .

IIIMIIIIItlllllll

P
rivat -
Handelsscliale
„Hansa "

Kabentr, 233 Tel. 5846
Beginn neuer Handels -
kurse (sämtlich , kau im.
Fächer ) Anfang Septbr .
Die Schulleitung : Fink ,

Dipl .-Handelslehrer .

tiilllllllllllllll

Stärke - Wäsche
jeder Art wird gewaschen und neu aufgebügelt

nach Bielefelder Art bei der

Färberei Printz A. -G .
Annahmestellen überall Telefon 4S07/4508 J

ftfiZum „Sinnereck
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 838

Bier- , Wein - u . Caf£-Restaurant / Erstkl. Küche

Jjaiioi -Zlusfcfrank (Sinner - ö̂ier

Original - Pilsner
Au'o- Parkpia « Inhaber : Carl König

uoiMsniei OigiM
Größte u. schönste Natur - u. Freilichtbühne - 4000 Plätze

bei Rastatt ,

Andreas Hofer
l:i eiheitskampt des Tiroler Volkes in 4 Akten nebst Vor

und Nachspiel von A . ] . Lippl .
Autlührungen : Alle Sonn - und

Feiertage 'aufier Fronleichnam)
Vom I . Juni bis Ende September

Gedeckter Zuschauerraum
80 0 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Übt
Preise der Plätze : 1 .50 - 6.50 Mk,

nebst besonderen Logen.
Vorverkauf : Theaterkasse Otig¬

heim . Teleton 2061 Rastatt .
Vorverkaui Karlsruhe :

Herdersche Verlagsbuchhandlung, Herrenstra6e 34.
Fritz Müller, Musikalienhandlg. , Ecke Kaiser- u . Waldsir.
Auskunttstelle des Verkehrsvereins Khe ., Kailerstr. 159
Zeitungskiosk beim Ho 'el Germania.

Frl . gesetzte » Alters ,
kath., tüchtig im Haus¬
halt , guter Vergangen ,
lieit, mit schöner Möbel -
ausstattung >»»d Wäsche -
ausrüftung wünscht

zwecks Heirat
mit solidem Herrn in
Verbindung zu treten .

Zuschriften unter 4595
an die Geschäftsst. d . Bt .

Prüfen Sie selbst , wie angenehm
diese Eigenschaft der

Continental
SCHREIBMASCHINE

für jeden Schreiber ist»

Erzeugnis det
Wanderer -Werke AIct .-Ges .

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durd )

Albert Beierlein
Continental -Büromascbinen

KARLSRUHE I . B .
Moltkestrasse 17 Fernr . »650

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis - Zahlungswese

einzigartig t -

N«r bei .

H ' Kaisershtffö
Hlrsctw+r

Geld für
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
3ofe »D Liebmana .

BankgelchSIt.
Karlsruhe t . B,

Telefon 7B u . 76.
» ailerftraße 221 .

Küchen streichen
and ionsttge Anstriche
erneuerung . Schrift ! »
u. Schilder billig. An¬
fragen unter 2066 an

die Geschäftsstelle erb.

Eine bleibeade Erinnerung an den Schwarzwald
ist die soeben in unserem Verlag erschienene Maspe :

Sei mlerW WlilzM
10 Blatt Dreifarbenkupfertiefdruck

nach den Originalen von

Älaler Joseph Ejchbach
in Mappe mi « Geleitwort und Inhalisverzeichni ».

preis der vollständigen Mappe RM . SS .— / EinzelblStter daran »

werden abgegeben , preis eines jeden Blatte » RM . S.— / Mappen -

größe 52MX42 lA cm .

Der Inhalt der Mappe :

Slatt l : Der Vogthof
„ 2 : <£in keidgedinghaus
„ 5 : Schwarzwaldbauer
„ 4 : Schwarzwalddäuerin
„ s : FrUhling im Schwarz-

wald

Slatt « : k?erbst im Schwarzwald

„ ? : ver kzasenbauernhof
„ S : Der Uirchbauernhof

„ 9 : <£ in Festtag in Hirtlbach
„ 10 : kiebeswerdung im Zug

Alle Schwarzwaldfreunde werden gerne sich diese Mapp « als Lr -

innerung an frohe Schwarzwaldwandertage erwerben . Aus dem vor -

stehenden Inhaltsverzeichnis ersehen Sie die Reichhaltigkeit und die

Mannigfaltigkeit , mit welch seinem Geschmack der ttünstler die Mappe
ausstattete , neben den schmucken Schwarzwaldhäusern finden Sie

original - sarbige Trachtenbilder , kandschasten und Volksrvpen , wie sie
nur im Schwarzwald leben . Lin jeder Lunstfreund und Äritiker , der
die Mappe durchblättert , ist begeistert über die künstlerische Aus¬

wahl der Blätter , wie auch über deren farbenprächtige , technisch «
Wiedergabe . — Der Kaufpreis dieser Schwarzwaldmappe ist äuherst
nieder gestellt , so daß es bei diesem preise jedem Schwarzwaldfreund
möglich ist, sich die komplette Mappe oder nur einzelne Blätter , je
nach seinen wirtschaftlichen Verhältnissen , kaufen zu können . — Auch
gerahmt wird jedes Blatt als künstlerischer Wandschmuck wirken !

Durch jede Buch - « nd Kunsthandlung zu beziehen .

BaDetlia iu Karlsruhe / A.-G. für Verlag unt> Druckerei .

Roll ' s
beliebte

Pfundwäsche
hat besonders im
Sommer wegen der

Rasenbleiche
die größte Reinheit

Serien -Tage!
50 » 75 95 ■/
1.45 2.45 3.75
Schlußtage :
Donnerstag , Freitag,

Samstag , Montag
Die Preise zum Ringtennisturnier sind zur
Zeit in unserem Schaufenster ausgestellt .

Boländer

Kafffee Bauer
Heute Donnerstag , 20 .30 Uhr 1

Gesellschafts *
Tanz-Abend

z Tanzflächen Eintritt frei .

Hauskapelle in vollständiger Jazz - Besetzung

Caffe Odeon
Heute abend ' / - S Uhr :

Großes londer -IConzert
unserer verstärkten Hauskapelle unter
Leitung des Herrn Kapellm . Hanns Hay

Unsere Hauskapelle ist infolge der Verstärkung
in der Lage , ein ausgewähltes Programm zu bietnn .

Stadt ,
[ ^• nzerthausl

•vonmifr -Onerettc [
j Donnerstag 8 Uhr J

MIR
Chocolate

Klavier
bekannte Marke ,

sehr gut erhalten ,
billig zu verkaufen

New . Rauch
Friedrichsplatz 7 .

orsa - PM
scnmasciiine

IHK . is .- monatlich
A. Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
GrolrEberstein -Str. 14

T« l . 7747

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN . PLA¬
KATE - BILDER¬
TAFELN - PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER
IN KUPFER .
TIEFORUCK
liefert in moderner
Autführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.G.
KARLSRUHE
STEINST «. >7- ZI

Erste Karlsruher
Leitern -Fabrik

RoMRaiBie
Karlsruhe i. B .

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

Leitern .°r
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung !
Reparaturen

Köin-Düsseldorfer

Letzte
Rheinfahrten

Sams ag , 30 . August
Sonntag , 31 . August

und Montag , I . September

Auf zum schönen Rhein !
Benützt die letzten Fahrtgelegenheiten
mit dem M .- S . „ Beethoven " der K« !n -
Oiisseldorfer Rhe ndampfschiffahrt ab
Nordbecken d . Karlsruher Rheinhatens .
Samstag letzte Kaffeefahrt 15 .15 Uhr
bis 19 . 15 Uhr . Sonntag Fahrt nach
Speyer und Mannheim . Ab 8.45 Uhr ,
zurück 19 . 15 Uhr . Montag letzte Fahrt
nach Speyer und Mannheim , Ab 8 45
Uhr ( ohne Rückfahrt ) . / Musik . Tanz
und beste Verpflegung an Bord . Vor¬
zügliche Weine . / Kartenvorverkauf :
Verkehrsveiein , Auskunftstelle Kaiser -
Straße 159 und in den bekannten üb¬
rigen Vorverkaufsstellen .

TanZ - lEHRINSTitUT
■ a " 4 BRAUNAGEL

Nowacksanlage 13
Telephon 5859

j Anfang September Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit

Stiihlingen
südlicher scnwarzwaid 50°- *°° m

Angenehmer Sommerautenihalt . Herr¬
liche Austiüge in die Umgebung (wild¬
romantische Wutachschluchl) und in
die Schweiz . — Elektr . Strafcenbahn
nach Schaffhausen (Rheinfall .
ProspekteKostenlos uom Uerkehrsuerem

KurtiausBadPetersta !
( Martenbad )

Schwarzwald . Tel . 2. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 MineralquellenimHause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬
heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern
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